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A. Einführung .

I. Aufgabe und Methode')

Diese Arbeit ist aus einem Argernis entstanden: der Versuctt, die von
vielen nordwestdeutschen Siedlungsforsdrern für die Siedlungsgesdridtte
benutzten Ortsnamendatierungen audr im Münsterland zu verwenden,
führte zu zahlreictren Widersprüdten zwisdren kulturgeographischem Be-
fund und Ortsnamendatierung; deshalb sah idr midr zu einer grundsätz-
lidren geographisdren Stellungnahme, zu einer Aufarbeitung des Fragen-
komplexes ,,ON und Siedlungsgesdridrte" gezwungen. Die dabei ent-
wickelten Fragestellungen und Methoden habe idr am Beispiel von ON-
Wüstungen (38) und ON-Wandlungen (36) auseinandergesetzt. In daran
anknüpfenden brieflictren Diskussionen mit Spractrwissensctraftlern und
Siedlungsgesdridrtlern wurde der Wert der Methode anerkannt, aber audr
entgegengehalten, daß die kulturgeographisdre Fundierung des gesamten
ON-Bestandes eiher größeren Landsctraft viel sctrwieriger sei als die ein-
zelner Beispiele. Das ist rictrtig. So ist es heute nodr nidrt möglidt, diese
Fundierung für den ON-Bestand ganz Westfalens zu geben, weil nodr zu
große räumlidre Lüd<en in der kulturgeographisctren Forsdtung bestehen.
Für das Münsterland soll hier jedodr der Versudt geboten werden, der als
Vorarbeit für eine kulturgeographis& betonte Landeskunde desselben
Bereidres erarbeitet worden ist,

Die ON werden nodr allzuoft kritiklos als bequem greifbarer Sdtlüssel
für die Siedlungs- und Kulturlandsdtaftsgesdtidtte und -genese an-
gewandt. Seit Badrs Untersudrung über die ON des Taunusgebietes
L92'l (4) müßten indessen äußerste Vorsidrt und eine gründlidre Durdt-
arbeitung der ON-Probleme einer Landsclraft geboten ersdreinen; und
audr neuere kritisdre Verarbeitungen von ON, auch durdr Geographen,
zeigen, daß die ON nur z. T. mit einiger Sidrerheit für siedlungsgesüidt-
lidre und kulturlandsdraftlidre Fragen verwendbar sind. Als Beispiel wird
auf die Arbeit von Scharlau über das Knüllgebiet in Hessen (53) ver-
wiesen, wo einmal mehr sehr deutlidr begründet zum Ausdrud< kommt'
daß die Bestimmungsmöglidrkeit des Siedlungsalters nadr den ON in der
von Arnold (2) entwidrelten und seitdem allzuoft angewandten Grund-
sätzlidrkeit nidrt möglictr ist. Weldre ON-Typen siedlungsgeschichtlictl
etwas aussagen können und weldre Typen nictrt, bedarf in jeder Land-
sdraft einer eigenen Untersuchung, einer Untersudrung, die einer sied-
lungsgeographisdren oder - besser und allgemeiner - kulturgeographi-
sdren Fundierung nidrt entbehren kann. Das wird jedem rasctr deutlidt,
der sidr etwa mit Fiesels (14) on-kundlictrer Untersudrung Niedersadr-
sens und von Teilen Westfalens kritisdr auseinandersetzt. Der sidrer
fundierte siedlungsgesdridrtlidre Ertrag der ON-Literatur ersdreint jeden-

r) zahlen ln Klammern bedeuten Literaturnachweis und entspredren der Num-
mer lm Literaturverzeidtnls S. 103-106,



falls geringer als ihr ins Unübersehbare angesdtwollener Umfang. Das
bedeutet nicht, daß diese Literatur für den Geographen unnütz wäre: im
Gegenteil, es muß hier mit allem Nadrdruck betont werden, daß eine
spradrwissensdraftlidre Aufarbeitung der ON, die exakte Feststellung und

.Deutung von Grundwort (GW) und Bestimmungswort (BW), ebenso un-
abdingbare Voraussetzung für eine siedlungsges&idttli&e Auswertung
von ON ist wie die quellenkritisdte Aufarbeitung der ON durdr den
Historiker. Erst durdr eine ideale Zusammenarbeit der drei on-kund-
lidren,,Grunddisziplinen" Spradrwissensdraft, Gesdtidtte und Geographie
wäre ein Optimum wissensdraftlidrer Ergebnisse für die Kulturland-
sctraftsgesctrictrte zu gewinnen. Dieses Optimum ist hier noctr nidrt zu
erreidren, weil ein vollständiges und zuverlässiges spradrwissensdtaftlidr-
historisctres, ON-Lexikon fehlt; nidrt einmal ein ON-Verzeidrnis, das alle
heute vorhandenen ON enthielte, ist vorhanden. Damit hängt es auch
zusammen, daß die ON-Deutung in nidrt wenigen Fällen trotz Jelling-
haus (2?, 1?) unsictrer i3t und damit audr die spradrlidre Zuweisung der
ON zu den Typen mit Unsidrerheiten behaftet bleiben muß.*)

Wenn nun auch sdron mindest seit Arnolds anregendem Budt 18?5 (2)

geographisdre Bezüge der ON beadrtet worden sind und soldre geogra-
phisdre Fundierungen - meist allerdings auf die physisdre Seite der
Geographie besdrränkt - an Breite und Tiefe in vielen Arbeiten ge-
wonnen haben, so gibt dodr die moderne Entwid<lung der Kultur-
geographie redrt eigentlidr erst die Möglidtkeit einer vielseitigen geogra-
phischen Begründung der ON-Forsdrung. Daß Siedlungen versdrieden
günstige Lagen hinsidrtlidr Relief, Böden, Wasserverhältnissen usw ein-
nehmen, hat sidr auctr außerhalb der Geographie sdron herumgesprodten.
Es gilt aber, die ON außer in ihrer Bindung an diesen naturräumlidren
Unterbau nodr viel stärker audr in der Bindung an die Typen der Sied-
lungen selbst, an deren kulturgeographisdre Strukturen mit ihren weitest-
möglidr zeitlidr zurückzuverfolgenden Wandlungen, zu untersudren. Nidtt
die formalen Untersdriede wie Ortsform und Ortsgröße der Gegenwart
oder neuere wirtsdraftlidre und soziale Strukturen sind dabei letztlictt
entsdreidend, sondern die Untersdriede der Siedlungskerne nadr Lage,
Bodentypen, Formen der Flurkerne, Anteil und sozialer Struktur der
relativ ältesten Höfe, frühere Wirtschaftsstrukturen usw. Es wird sictr
zeigen, daß sogar innerhalb einer siedlungsgeographisctren Grundsdrictrt
mit Hilfe der topographisdr-genetisdren Methode (Begriff von Müller-
Vfille (3a)) feinere Differenzierungen, d. h. relative Altersscttidttungen,
gewonnen werden können. Für großräumige Vergleidre fehlt leider nodr
weitgehend das Material entsprechender kulturgeographisdrer Arbeiten;
Ansätze zu absoluten Datierungen der ON durdr weiträumige Vergleictre

- .) Das Manuskript war lm Fri.ihjahr 1950 irn wesentliChen abgesdhlossen. Vor der
Drucklegung haben es im Jahre f952 die Ilerren Prof. Badl, Bonn, und Prof. Baader,
Dratum bel Melle (viele Jahre Germanist an der Unlversltät Nijmwegen), elner
kritlsdren, hler berilcksldrtlgten Durdrsldrt unterzogen, für die lctr audr an dieser
SteUe herzlidr danke. Dle Hlnweise von llerrn Kollegen Baader entstammen den
Vorarbelten zu einem Ortsnamenbuch Altwestfalens und Umgebung (im folgenden
vermerkt unter: Baader).
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in der Form eines terminus ante oder post quem sind aber doctr sdlon zu
gewinnen. Hier solL nun die kulturgeographisdre Fundierung des gesam-
ten erfaßbaren ON-Bestandes eines größeren, etwa ??50 qkm umfassen-
den Gebietes erfolgen: des Münsterlandes.

Wenn hier also die ON nidrt losgelöst, sondern in engster Bindung an
ihr Objekt, an die Siedlungen, betradrtet werden und wenn daraus neue
Einsictrten auctr für die ON-Kunde erwadrsen, dann würde das sidrerlidr
einen wesentlidren Fortsdrritt auctr für die Methodik der ON-Forsdrung
bedeuten. Die Sdrwierigkeiten der ON-Forsdrung liegen vor allem bei
den in die vormittelalterlidre Zeit zurüchreidrenden ON. Das bedeutet,
daß in der Masse hierbei ländlictre, bäuerlidre, altbäuerlidre Siedlungen
mit ihren ON das Objekt stellen. Die Städte und übrigen Kirdtorte tragen
entweder sidrer relativ jüngere ON oder haben altbäuerlidte Siedlungs-
namen übernommen, sei es, daß sie aus bäuerlidren Siedlungen erwachsen
sind oder sei es, daß sie deren ON usurpiert haben (Beispiele bei Nie-
meier (36): z. B. Dülmen, Wessum u. a.).

Eine siedlungsgeschidrtlidre und -geographisctre Aufarbeitung und
Auswertung der Ortsnamen des Münsterlandes ist bisher nur in Ansätzen
erfolgt. Zwar behandelt Martiny (32) in seiner bekannten Arbeit über die
Siedlungsgesdridrte Altwestfalens die ON mit und bemüht sictr dabei audt
um eine geographische Fundierung; der Schwerpunkt seiner eigenen
Untersudrungen liegt jedodr im Osnabrücl<er Land, so daß eine Anwendung
der on-kundlichen Ergebnisse auf das Münsterland bald zu Widersprüdren
und ,,ungelösten Resten" des ON-Bestandes fühlt, zu Resten, die so viele
Ausnahmen von der Regel ergeben, daß sie nidrt stillsctrweigend unter
den Tisdr fallen dürfen. Von Schneider (5?) liegt ein historisctres Orts-
namenlexikon der Provinz Westfalen vor, das für den größten Teil der
ON des Münsterlandes die urkundlidren Früherwähnungen mit Belegen
bringt, jedodr mandre Lüdlen aufweist und zahlreictre Orte als ,,wüst"
ansprictrt, die nodr heute als Siedlungen am alten Platz munter weiter-
leben. Von Jellinghaus (2?) stammt eine spradrwissensdtaftliclte Bestands-
aufnahme und Gliederung der westfälisctren ON nadr ihren GW, die dem
Geographen zunädrst noctr dicnen muß, da sie die spradrlidte Deutung
der ON zu bringen versudrt; dies ist ein bei Laien sehr beliebtes'
wissensclraftlich aber besonders sdnvieriges Kapitel der ON-Forsdtung.
Eine Neubearbeitung des ,,Jellinghaus" durdr einen Sprachwissen-
sdraftler wäre allerdings dringend erwünsdrt. Für die Deutung der
Personen-Namen (PN) als BW ist bekanntlidr das ,,Altdeutsche namen-
budr" von Förstemann-Jellinghaus (17) unentbehrlidt. Als weiteres
Quellenmaterial kommen die Einleitungen der Bau- und Kunstdenk-
mäler der einzelnen Kreise mit ihren ortsgesdridttlidr allerdings sehr ver-
schieden ausführlidren Bemerkungen hinzu (72). Zur Ergänzung und in
Zweifelsfällen mußte oft auf Publikationen historischer Urkunden zurücl<-
gegriffen werden (28). Viele siedlungsgeschiütli& und on-kundlidr widt-
tige Angaben sind dem Handbuctr des Bistums Münster von Börsting-
Sctrröer (9) und knapperen Darstellungen (Schematismen u. ä.) der anderen
Bistümer zu entnehmen.



Trotz mandrer Lücl<en bieten diese Arbeiten dem Geographen so viel
an Materialaufbereitung, daß er es wagen darf, an eine Auswertung der
ON für die Siedlungs- und Landschaftsgesctridrte heranzugehen. Hier soll
die Vorarbeit dafür geleistet werden, indem die ON in das kulturland-
sdraftlidre Gefüge eingepaßt werden. Dabei spielt die Überzeugung eine
Rolle, daß ein ON zu dem von ihm benannten Objekt, zu seiner Siedlung
passen müsse, daß erst aus der Konkordanz von ON-Typ und siedlungs-
geographisdrer Struktur sictr ein sidreres Fundament für eine Alters-
sdridrtung der Siedlungen und ihrer ON gewinnen lassen werde.

Unter Siedlung wird auch hier die Einheit von Ort und Flur verstan-
den; das hat einen tieferen Sinn, einen Sinn, der sidr nidrt darin er-
sdröpft, formal-besdrreibend Ortsformen- und Flurformentypen zusam-
menzufassen. fm Münsterland ist es wie in fast ganz NW-Deutsdrland
möglidr, in der Mehrzahl der bäuerlidren Siedlungen einen altbäuer-
lidren Kern herauszusdrälen, der vor allem aus Voll- und Halberben
(Vollhufnern, Vollspännern, Voll- und Halbmeiern usw.), daneben audr
aus Sctrulten besteht, die als wirtsdraftlidr und sozial bevorredrtete
Grundsdridrt zumeist als die herrsdrende Schicht auf den Flurteilen mit
Gewanneinteilung (auf den ,,Esdren") und in der Gemeinen Mark auftritt.
Wo die Altbauernhöfe mit Blod<flureinteilung (,,Kamp-Flur") vorherr-
sctren, nehmen sie im Vergleidr mit Höfen jüngerer Bauernklassen die
bevorzugten Lagen ein und treten audr in der Gemeinen Mark als die
eigentlidren Besitzer wie die Altbauern der Esdrsiedlungen auf. Die Bil-
dung dieser altbäuerlidren Grundsdridrt darf - mit nur wenigen Aus-
nahmen - um die Mitte des 13. Jahrhunderts als abgesdrlossen gelten.
Die Erbkottenstellen haben sidr etwa vom 12. Jahrhundert, die Markkotten
später gebildet, haben an den Esdren keinen oder nur geringen Anteil
und sind in der Gemeinheit meist minderbereclrtigt, ebenso wie die meist
nodr jüngeren und nur wenig Land besitzenden Stellen der Brinksitzer
(Bardenhauer, Kötter II. Klasse usw.). Die Flurkerne der altbäuerlidren
Siedlungen und-Höfe haben bodenkundlidr sozusagen die erste Wahl
gehabt. Wenn im folgenden also von ,,volltypisdren Esdrsiedlungen" die
Rede ist, bedeutet das mithin einen ganzen Komplex von Tatbeständen:
leidrt bearbeitbare Böden der sdrmalparzellierten, meist langstreiflgen
Flurkerne in relativer Trockenlage mit Gemengelage der Besitzparzellen,
Vorherrsdtaft der Altbauern dort wie in der Gemeinen Mark, Besitz von
hofnahen, graswüdrsigen Kämpen bei den Höfen; zu ihnen können sidr
Stellen jüngerer Besitzerklassen als deutlictr relativ jüngerer Ausbau hin-
zugesellen. An Bedeutung, aber audr an Zahl treten die Siedlungen aus-
sdrließlictr jüngerer Besitzerklassen auf frütrerem Gemeinheitsgrund weit
hinter den Altbauernsiedlungen zurücJ<; nur in größeren Heide- und
Moorgebieten sind sie beherrsdrend im Siedlungsbild zu ffnden: so die
gereihten Heidehufen besonders der ,,1/16-Meier" in der Senne oder die
,,Riegen" der Kleinbauern im Moor und hier und da auf der Heide; viel-
fadr ist dort die Zeit der Entstehung überliefert. Die Waldhufensiedlun-
gen sind wie die alten Kampflursiedlungen im Kern durdrweg altbäuer-
lidr (Kartenbeispiele bei Niemeier (3?)). Die Kirdrorte weisen - mit
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wenigen Ausnahmen - außer meist ein bis zwei Altbauernhöfen nur
jüngere Besitzerklassen (Kötter u. a.) auf, soweit außer dem Hausplatz
Bodenbesitz vorhanden ist.

Die kulturlandsdraftlidre Feingliederung des Münsterlandes wird be-
stimmt durdr eine ausgesproctren kleine Kammerung derart, daß die an
kleine Höheninseln, Hänge oder an Terrassen gebundenen altbäuerlidren
Esdrsiedlungen vielfadr von einem Sdrwarm jüngerer Höfe umgeben sind,
der sidr selten linienhaft abgrenzen läßt und nidrt immer durdr eigene
ON der Ausbausiedlungen abgesdrieden ist. Nidrt immer, aber dodr oft.
Das hängt damit zusammen, daß die jüngeren Ausbausiedlungen nur in
seltenen Fällen mit einer gewissen Planmäßigkeit, meist vielmehr
,,tropfenweise", individuell, angesetzt sind. Der Siedlungsausbau zeigte
zwat Zeiten größerer Intensität, ist indessen nur selten während und
nactr dem Mittelalter ganz zut Ruhe gekommen. Damit ist aber die ON-
Gebung gleidrfalls dauernd im Ftuß geblieben, wozu allerdings nodr an-
dere Motive der ON-Gebung hinzukommen, insbesondere die ON-Gebung
und ON-Anderung infolge der umorganisierend wirkenden Bildung von
Kirdrorten und infolge von Wandlungen in den Besitzverhältnissen mit-
telalterlidrer Villikationssysteme.

Als Münsterland wird hier das Gebiet zwisdren Teutoburger Wald und
Lippe, zwisdren Eggegebirge im Osten und der deutsdr-niederländisdten
Grenze bzw. dem Abfatl der Rheinhauptterrasse zum Rhein hin im Westen
betractrtet. Als fundamentaler physischgeographisdrer Kontrast tritt in
diesem Gebiet ein Gegensatz hervor, der vor allem und zuerst ein Unter-
sdried der vorherrsdrenden Böden ist: wir stellen sie kurz und bündig als
,,Sand-Münsterland" und,,I(1ei-Münsterland" gegenüber. IJnter,,Klei"
sind hier bodenkundlidr die Verbreitungsgebiete der sandig-lehmigen bis
lehmigen bis tonigen Böden zusammengefaßt, meist mit den Typen nasser
Waldböden oder toniger und meist feuctrter Karbonatböden verbunden.
Für die Wahl der Flurlagen sind im einzelnen naturgemäß feinere und
kleinräumigere bodenkundlidre Untersdriede maßgeblidr; audr im Klei-
Münsterland gibt es voll ,,esdrfähige" Lagen auf mehr oder minder
großen Inseln leidrterer Böden (Sand bis lehmiger Sand, Löß), ebenso wie
umgekehrt im Sand-Mi.irrsterland Böden mit einer lehmigen Komponente
(bodenkundlidre Übersidrtskarte von Tasdrenmacher (66)). Die klimati-
sdren Untersdriede treten hinter den bodenkundlictren zurüdr, doctr be-
günstigt der stark maritime Charakter des Klimas den oft hohen Wasser-
gehalt der Böden und ihre Graswüdrsigkeit; dadurdt wird ein hoher An-
teil der Grünlandflädren und eine viehbetonte Wirtsdtaftsweise ermög-
lidrt. Bis weit in das Mittelalter hinein ist das Münsterland außerhalb
der kleinen l{.ulturlandinseln vornehmlidr Waldland gewesen, in dem
vielleidrt - eine umstrittene Frage - hier und da einige kleine nidrt-
anthropogene Heidegebiete gewesen sind; die großen Heideflädren des
18. Jh. gehen jedodr überwiegend auf die raubwirtsdtaftliüe Nutzung
der Gemeinheitsgründe zurück. Die meisten großflädrigen Gemeinheiten
waren um jene Zeit im Sand-Münsterland zu finden, während die Ge-
meine Mark im Klei-Münsterland. in dem Gebiet mit den damals sdton



lange als ,,besser" angesehenen Böden, viel stärker ,,angeknabbert" und
in viele kleine Inseln aufgelöst war. Auf den Kleiböden herrsdrte damals
weithin ein Bodennutzungssystem, das als Wedrselsystem nadr den Adrer-
landjahren eine meist ebenso lange Reihe von Jahren (meist 3-6) mit
Grünlandnutzung folgen ließ und deshalb nidrt in gleidrem Maße auf die
Plaggenwirtsdraft angewiesen war wie die alten Dauerfelder der Flur-
kerne, der Esdre, im Sandgebiet; diese konnten ohne die Plaggen aus der
Gemeinen Mark überhaupt nidrt existieren und benötigten je Flädren-
einheit Dauerad:erland das zrvanzigfadre oder mehr an Plaggenmatt in
der Gemeinheit. Das Verhältnis von Ackerland zu Grünland zu Gemein-
heit war also sdron dank der versdriedenen Bodennutzungssysteme je
nach den Bodentypen versctrieden, Die Gemeinheiten der Kleigebiete
braudrten mithin sdron deshalb nidrt so groß wie die der Sandgebiete zu
sein, weil sie als Plaggenmatt weit weniger in Ansprudr genommen
waren. Das Ende der Plaggenwirtsdraft im vorigen Jahrhundert ließ im
Sand-Münsterland viel größere Landreserven frei werden als im Klei-
Münsterland; das ist vor allem für die jihgste Epodre des Siedlungsaus-
baus von Bedeutung geworden. Im Klei-Münsterland war das Wedtsel-
system ein Anreiz zur früheren und stärkeren Auflösung der Gemein-
heiten und madrte den Siedler von der Markgenossenschaft weniger ab-
hängig: ein Anreiz, der sdron in der altbäuerlidren Zeit wirksam gewesen
sein muß und stärker zur Kamp-Einzelhofbildung geführt hat als im
genossensdraftlidr durdr die Esctre und Gemeinheiten viel stärker ge-
bundenen Sand-Münsterland. Die sctrweren Böden erfordern bei der
Pflugarbeit eine größere Gespannhaltung und damit eine größere Futter-
basis: das bedeutet für die Siedlung, daß sidr die jüngeren Landbesitzer-
klassen ohne Anlehnung an einen Altbauernhof nidrt in soldrem Umfang
entwickeln konnten wie im Gebiet der leidrten Böden, wo zudem die
riesigen Gemeinheiten die Viehhaltung audr der ,,kleinen Leute" stärker
erleidrterten.

Im Sand-Münsterland treten die esdrgebundenen Siedlungen viel stär-
ker hervor als im Klei-Münsterland, dodr fehlen sie dort keineswegs.
Umgekehrt hat die altbäuerliche Kamp-Einzelhofsiedlung im Klei-Mün-
sterland einen größeren Anteil an der Zahl der altbäuerlichen Höfe als
im Sandgebiet. Überall aber herrschte und herrscht eine Siedlungsweise,
die durdr lod<ere Kleinsiedlungen (im Volksmund,,Drupps" und ,,Riegen"),
Sdrwarm- und Streusiedlungen gekennzeidrnet wird. Größere gesdrlos-
sene Dörfer treten fast nur als nidrtbäuerlidr bestimmte Kirdrorte auf.
Die Klein- und Lod<ersiedlungen sind durdrweg zu ,,Bauersdraften" zu-
sammengefaßt, deren jede meist eine ganze Anzahl von ,,Drupps" oder
,,Riegen" und Einzelhöfen umfaßt. Nur eine soldre Bauerschaft darf man
nactr Areal, Bewohner- und Höfezahl den Dörfern - etwa des Hellwegs -gögenüberstellen. Die Bauersdraften zerfallen aber oft in Unterbauer-
sdraften, die vielfadr wohlabgegliederte Siedlungseinheiten sind, beson-
ders außerhalb der Gebiete stärkerer Streusiedlung. Die ON-Didrte muß
also größer sein als auf vergleidrbaren Böden mit Dorfsiedlung und ist
größer als selbst auf den Iäßböden des Hellwegs. Daraus aber resultie-
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ren besondere Sdrwierigkeiten schon am Beginn der Aufgabe: in Gebieten
der Dorfsiedlung ist die Feststellung zumindest der heute vorhandenen
ON leidrt, in Gebieten der Klein- und Lochersiedlung mit einer ständig
im Fluß gebliebenen Siedlungsausweitung sind die ON der kleinsten
Siedlungseinheiten administrativ weniger bedeutungsvoll und ist ihre
Abgrenzung sdrwierig festzustellen, vor allem aber ihr voller Bestand
sctrwer zu erfassen.

II. Samrnlung der Narnen

a) Sietllungseinheit uncl Ortsname

Ist es aber notwendig oder zweckmäßig, die ON audt der kleinsten
Siedlungseinheiten, insbesondere die der Unterbauersdraften, zu erfassen?
Soll man sidr etwa gar auf die Gemeinde-ON beschränken?

Dies ist sctron deshalb nidrt möglidr, weil im Münsterland territorial
versctriedene Grundsätze bei der Gliederung in Gemeinden angewandt
worden sind. Im Bereictr der alten Bistümer Münster und Paderborn
gehen die politischen Gemeinden vornehmlidr auf die Kirclspiele, d. h.
auf eine Zusammenfassung von meist 3 bis 10 Bauersdraften, zurück;
ebenso in einem Teil des Kreises Wiedenbrüclr, wo nur die Grafsdtaft
Rietberg Bauernsctrafts-Gemeinden aufwies. Solctre Bildung von Gemein-
den aus einer oder zwei Bauerschaften ist charakteristisdt für das Bistum
Osnabrück und für die Grafsdraft Ravensberg. Diese Bauersdrafts-
gemeinden umfassen weithin Areale unter 10 qkm, oft unter 5 qkm; die
Kirchspielsgemeinden liegen weithin darüber und erreidren nicht selten
40, 50, ja über 90 qkm (2. B. Lengeridr 92 qkm, Haltern 93 qkm, Ammeloe
133 qkm). Im Kreis Wiedenbrüdr, aber vereinzelt auch in anderen Teilen
des Gebietes wurden im Zuge von Verwaltungsreformen der letzten
100 Jahre Kirchspielsgemeinden geteilt, so 186? die Großgemeinde Lan-
genberg in Langenberg, Batenhorst und St. Vit, 1889 die Großgemeinde
Avenwedde in die Gemeinden Lintel, Spexard-Kattenstroth und Aven-
rvedde (Flaskamp (15)). Da eine Kirdrspielsgemeinde also oft ein Mehr-
factres der Bauersdraftsgemeinde an Bauersdtaften und damit an ON
umfaßt, würde eine Besdrränkung auf die Gemeinde-ON offenbar un-
sinnig sein.

Aber auctr die Unterbauerschaften mit ihren eigenen ON dürfen nidtt
außer Betradrt bleiben: die Mehrzahl von ihnen besitzt einen altbäuer-
lictren Kern, ist sehr oft eine wohlabgrenzbare Siedlungseinheit und nidtt
selten ON-Geber für die übergeordnete Bauersdraft (2. B. der Derne-
kämper Hook, eine der 12 Unterbauersc-traften der Bauersdraft Derne-
kamp südlidr Dülmen). Im Lauf der Gesdridrte kann dabei einmal diese'
ein andermal jene Unterbauerscliaft ON-Geber der Gesamtbauerschaft
gewesen sein (Niemeier (36)), wobei grundherrliche oder administrative
Sdrwerpunktverlagerungen - z.B. Anderungen im Villikationssystem -die Ursache sein können. Man darf sagen, daß zumindest im Volksmund
jeder ,,Drupp" und jeder ,,I{ook", jede Gehöftegruppe ihren eigenen ON
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führt. Im Münsterland ist der Prozeß der Neubildung und Umbildung
von ON nodr heute oft in lebendigem Fluß und als Vorgang vom Grund-
sätzlichen her nodr durdraus zu studieren.

Ein "in diesem Sinne vollständiges ON-Verzeidrnis von Westfalen oder
dem Münsterland gibt es nidrt. Sdmeider (57) erfaßt nidrt alle bis 1300
in den angegebenen Quellen auftretenden ON, ganz abgesehen natur-
gemäß von den erst später beurkundeten oder aufgekommenen ON. Selbst
die amtlichen Meßtisdrblätter versagen hier: die Auswahl ist von Blatt
zu Blatt versdrieden und wohl keins erfaßt alle ON; so enthält z. B. Blatt
Groß-Reken, Nr. 4108, fast alle ON vom Kirdrdorf bis zum kleinen Drupp
und zur Kötterriege in der Gemeinheit, während auf dem östlidren Nadr-
barblatt Dülmen, Nr. 4109, mehr als 2 Dutzend ON - besonders von
Unterbauersdraften - fehlen. Um diese Lüdcen zu stopfen, bedürfte es
der Durdrfragung aller Gemeinden, am besten an Hand der MBll,, im
Gelände. Dazu kommt, daß die urkundlidr erwähnten ON zum Teil heute
ausgestorben und in anderen, alten oder jungen ON untergegangen sind;
mandre von ihnen sind in Flurnamen des Urkatasters erhalten geblieben
und danadr zu lokalisieren. So fand idr mehrfadr Esdrsiedlungen mit
allen l(ennzeidren höheren Alters und oft abseits von anderen Siedlungen
wohlabgegliedert liegen: weder Urkataster nodr Meßtischblatt nannten
jedodr einen ON, der dann mehrfadr nadr der historisdren Literatur mit
dem BW des Esdres identiflziert werden konnte. fn anderen Fällen sudrte
idr von Sdrneider (5?) als ,,wüst' bezeidrnete, historisdr beurkundete Sied-
lungen im Urkataster und im Gelände zu flnden, zunädrst weniger des
ON wegen als vielmehr, um festzustellen, was an soldren ,,Wüstungen"
erfaßbar sei (38). Oft war mit der Siedlung der Ortsname nidrt
nur faßbar, sondern audr im Volksmund nodr durdraus lebendig (so
Brodrtrup am Brodrtruper Esdr in LG Rheine l.d.E.; Norup am Norper
Esdr in LG Mesum; Everringsen an der Everringser Geist in LG Lipp-
borg). Mandrer ON würde sidrerlidr durdr Spezialstudien unter Hinzu-
ziehung des örtlidren Urkundenmaterials noctr festzustellen sein; in vie-
Ien Fällen bleibt zu überprüfen, ob einem Esdr-Flurnamen ein alter ON
entspridrt oder nidrt (so etwa am Mönger und Renneker Esdr in der
Bauersdraft Verth, LG Telgte). In einigen Fällen habe idr soldre Flur-
namen - wenn audr mit Fragezeidren - als ON verwertet; Beispiele:
Bodrolder Esdr mit Hof Bodrold und anderen Höfen in Bauersdraft
Sdrwiepinghook, LG Alstätte, Kr. Ahaus; Buddenbed<er Esch in Bauer-
sdraft Austum, LG Emsdetten; Büner Esdr bei Mesum.

Ein Teil der ON ist durdr die Grenzziehung der Kirdrspiele und der
politisdren Gemeinden versdrwunden, zumindest auf den amtlidren Kar-
ten, ja schon auf den Urmeßtisdrblättern der ersten Hälfte des 19. Jahrh.
Als Modellfall kann die Bauerschaft Loxten dienen, wo der ,,Loxter
Esdr", ein volltypisdres Langgewann auf Läßsand an der Ems, von einer
altbäuerlidren Höferiege begleitet wird. Die Gemeinde- gleidr Kirdr-
spiels- gleidr Kreisgrenze (Gemeinden und Kirdrspiele Telgte und Evers-
winkel, Kreise Warendorf und Münster) zersdrneidet die Esdtsiedlung so,
daß der größere Teil der Höfe zu Everswinkel, der Esdr zu Telgte gehört.
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So werden auctr die ON ,,Lacseton" und ,,Westar Lacseton" des Frecken-
horster Registers der zeit um 1050 verständlicJ:: schon damals müssen die
Höfe Loxtens versctriedenen Kirctrspielen zugeteilt gewesen sein, nämlidt
der ,,urkirclre,, Telgte im westen und der nadr Ausweis des Patroziniums
wahrscheinlictr um die Mitte des 9. Jahrh. erridrteten Pfarre zu Evers-
winkel (Prinz (4?)). Selbst die Provinzgrenze Hannover - Westfalen durdr-
schneidet eine alte Eschsiedlung: die 1293 bezeugte Bauersdraft ,,Ovinctru-

, sen,,, an der vectrte teils in der Grafsdraft Bentheim, teils im Kreis
steinfurt gelegen und zu den LG Ohne und wettringen gehörend.

Zwei Esctrinseln mit den dazwisdren und darum liegenden Höfen sind
vorhanden. Von Schneider (5?) wird der ON ebensowenig genannt wie
vom Meßtisctrblatt; auf diesem steht nur der Name des sdrultenhofes
Ubbing, ein Name, der wohl zuerst im 15. Jahrh. bezeugt ist und mit dem
B\,[ des alten ON identisdt ist.

Loxten und ovinchusen sind in der oN-sammlung hier berücksichtigt.
rn anderen Fällen ist eine Entsdreidung, ob ein alter oN verwandt wer-
den soll, nur sctrwierig zu finden, so besonders nadr Teilungen von Bauer-
sctraften. Beispiel: Olden- oder Ostlegden wurde um 1400 in die beiden
Bauersclraften Haulingort und Isingort geteilt und die neuen Teile nadt
ihren Sctrultenhöfen benannt. Das nidrtbäuerlidre Kirctrdorf Legden ist
auf dem Grund der alten Esctr-Bauersüaft (olden-)Legden entstanden
(1151 als villa genannt, während die Kirdre 11?3 erstmalig bezeugt vuird).
In der ON-Sammlung mußten die neuen ON berücksidltigt werden, in
der siedlungsgesctrictrtlictren Auswertung aber vor allem der oN Legden
und das Faktum einer zugeordneten Esdrsiedlung. soldre umorganisie-
rungen und Umbenennungen alter Bauersdlaften als Folge der Gründung
von Kirctren und Entstehung von l(irdrorten sind sehr zahlreich. Dabei
sind oft ältere oN der Bauer- und unterbauerschaften nidrt bekannt oder
nictrt mehr lokalisierbar. Erst die physiogeographisdr unterbaute Sied-
Iungsgeographie gestattet in vielen Fällen eine Entsclreidung über das

AltersverhältnisvonKirchort undzugehörigenBauersdraften, eineEntsdrei-
dung, die oft gegen die - sctrematisdr ausgewerteten - Ergebnisse einer
rein namenkundlich ersctrlossenen Alterssctridrtung der oN spredten
würde. So gibt es Kirctrspielsgemeinden, in denen der alte ON-Bestand
der bäuerlichen Siedlungen ganz oder zum großen Teil unter einer jungen
ON-Decke versctrwunden ist: das gilt vor allem audr für die zahlreidten
ON wie Dorfbauerschaft, Oster-, Westerbauersdraft, Norup (Norddorf)'
Oldendorf (Aldrup, Ondrup u. a.) usw. Eine ,,Westerbauersctraft" oder ein

,,Norup" braucht also als Siedlung keineswegs jünger zu sein als der
Kirdrort, von dem aus der ON gegeben worden ist.

Die unsictrerheit der oN-Bestandsaufnahme beruht also weitgehend
darauf, daß 1) die Bauersctraften und unterbauersdraften als politisdr-
administrative Instanz durctr neuere organisationsformen, vor allem
durctr Kirchspiel und politisctre Gemeinde, weitgehend außer Funktion
gesetzt worden sind, 2) in einem Gebiet so zahlreictrer I(lein- und streu-
iiudlnrrgen die Notwendigkeit bestanden hat und besteht, die kleinsten
Einheiten und Gruppen von Höfen allein sdron zur innerbauersdraft-
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lidren Orientierung zu benennen. Abgesehen davon, daß idr nieht von
Beginn meiner Untersudrungen an systematisdr nadr allen ON gefragt
habe, weil der Blickpunkt vornehmlidr auf andere Fragen der kultur-
landsdraftlidren Entwid<lung geridrtet war, bleiben vom Objekt be-
stimmte Unsidrerheiten bei der ON-Sammlung bestehen.

b) -hook und -bauersüaft
In den ON-Diagrammen habe idr zwei GW-Typen überhaupt aus-

gesdraltet, die häufig vorkommen - über 100 mal -, aber jung sind und
durch ihre Farblosigkeit und geringe oder fehlencle mittelalterlidre Be-
urkundung die Datierungsversudre der ON ungebührlidr belasten wür-
den: es sind ,,-hook" und ,,-bauersdraft". Dafür eine kurze Begründung:

Da beide GW-Typen zahlreiclr vorkommen, würden sie einen erheb-
lidren Einfluß auf das Gesamtbild haben - weit mehr, als ihrem sied-
lungsgesdridrtlidrem Wert entspridrt. Beide Typen sind relativ jung, wo-
für nadr Baader schon die genitivische Fügung ion GW und BW sprictrt;
beide kommen sowohl bei alten, volltypisdren Eschsiedlungen als audr
bei jungen Blockflursiedlungen vor, beide zeigen mandrerorts nodr heute
ein Sdrwanken im Gebraudr mit Konkurrenznamen.

Unter den -hook-Namen fand idr keine einzige mittelalterlidre Erst-
erwähnung, obwohl viele an eine vollentwidcelte Esdrflur gebunden
sind. Charakteristisdr ist ihr gruppenweises Vorkommen um einzelne
Großesdre (2. B. rund um den Letter Esdr nördlidr Dülmen). Es handelt
sich hier um die Bezeidrnung der einzelnen ,,Drupps,. oder der Unter-
bauersdraften, die im BW teils nadr einem Altbauernhofe - oft einem
Sdrultenhof -, teils nactr Gelände- oder Flurbezeidrnungen erfolgt ist.
Offenbar liegt hier eine junge ON-Mode vor, die mit der nactrmittelalter-
lidren Auflockerung des Siedlungsbildes durdr Zugewinnung von Kämpen
zum Esdiland (teilweise begleitet von der Verlegung von Altbauernhöfen)
oder mit der Neubildung von Höfegruppen, die in die Gemeinheit vor-
gesdroben sind und Blochflursiedlungen darstellen, zusammenhängt. Bei-
spiele: Ausweitung der alten Eschsiedlung liegt wohl am Letter Esdr vor
(8 -hook-Namen!); eine Neubildung, die in die Gemeinheit vorgesdroben
worden ist, in Beikelhook (LG Lette) und - wohl älter - in Hannovers-
hook in Bs. Gaupel, Kirdrspiel Koesfeld (an der Gemeindegrenze des
alten Kirchspiels, identisdr mit dem 1022 erwähnten ,,Hamim,, oder
,,Hanun"?). Nadr Aufnahme des Urkatasters, also nadr etwa 1890, ent-
standen ist der Hendelshook, eine ,,Riege,, von Kotten an einer Land-
straße durdr früheren Gemeinheitsgrund in der LG Gr. Reken.

Die -hook-Namen treten besonders im westlichen Münsterland auf,
und zwar vornehmlidr in den sandigen Teilen bis zur Klei-Grenze. Der
ON ist ofienbar auf dem Vormarsdr nadr Osten: Herdmershook im Kirctr-
spiel Koesfeld wird 1352 als Bs. ,,Heyrdem,, am 134g genannten ,,Her-
domer Esdr" bezeugt, der Spectrtholzhook bei Gronau um 1b00 als ,,Speck-
holte", der Brelager Hook, eine Bs. in der LG Ette an der Ems, 1B?B als
,,Bredeladre" (vielleictrt identisdr mit dem ,,Anestorpe,, des 12. Jahrh,).
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Ein Sctrwanken des ON ist nodr heute faßbar in der Bezeidtnung ,,Dren-
trup" und ,,Drentruper Hook" für die U-Bs. der Bs' Pentrup in LG Gre-
ven r. d. E. (12?6 als ,,Drenthorpe" erwähnt). Charakteristisdr ist, daß die

-hook-Namen im Westen (besonders in den Kreisen Borken und Ahaus)
z. T. auf den Meßtisctrblättern verzeidrnet sind, weiter östlidt immerhin
das stadium der Literaturerwähnung erreictrt.haben, um weiterhin sidr
einstweilen auf den z, T. nodr sdrwankenden Gebraudr im volksmund zu
besctrränken. So erklärt sictr audr, daß nur ein TeiI der tatsächlidl ge-

brauctrten -hook-Namen hier erfaßt werden konnte. Nadr westen setzt
sic]. dieses GW in breiter Front in die Niederlande, ja bis nadr Flandern
fort, wo ,,hoek" in gleictrem oder zumindesten (außer als Bezeidtnung
einer Region) oft sehr ähnlictrem sinn gebraudrt wird, d. h. als Bezeieh-
nung kleiner Höfegruppen innerhalb der Gemeinden oder Bauerschaften
(so im Geldersctren Actrterhoek besonders ringsum Ruurlo) und weiter
nördlidr.

Jellinghaus erklärt Hök (geschrieben audr Hook, Hok, Hodr, Hoek)

als Winkel, Eche, Spitze, entlegene Stelle. Nadt meinem Eindrud< bezieht
sic:l. das Enflegensein wohl vor allem auf die Lage zum Kirctrort und
meint darüber hinaus aber auctr oft lediglidr - wie ,,ort" - eine ,,Ed<e",
einen abgesonderten Teil, ein Teilstüd< eines größeren Siedlungsver-
bandes, sei er eine größere Esdrsiedlung, sei er ein Kilchspiel usw' Wo es

sictr um Höfegruppen mit volltypisctrem Esdranteil und Altbauern han-
delt, ist der Bestand ihres l(erns in frühmittelalterlidrer Zeit oder früher
wahrsctreinlictr. Der ON mit -hook reicht dagegen offenbar nidtt bis in
das Mittelalter zurück: Ictr habe keinen einzigen Beleg dafür gefunden *).

Im Letter sctratzregister von 1683-8? werden die Hook-oN des Kirdt-
spiels einsctrließlictr der ,,IIöke" am großen Esdr einzeln aufgeführt **)'

Hök ist in der westhälfte des Münsterlandes sidrer seit dem 17. Jahrh.
im Gebrauctr, ist nictrt selten als neues GW an ältere ON angehängt und
bei Neusiedlungen des vorigen Jahrh. nodr angewandt worden. Es ist
offenbar auf dem Vormarsctr nach Osten (rvo ich als äußersten Vorposten
den ,,Schultenhook" in der Bauersdraft Fuestrup, nö. Münster an der Ems,
fandj. Man darf hier die W-O-Bewegung einer ON-Mode vermuten, die
aus den Niederlanden gekommen ist und die kulturgeographisdt wenig
hervortretende Staatengrenze überwandert hat.

Sctrließlictr muß darauf hingerviesen werden, daß Hök auclr eine

andere als eine siedlungseinheit bezeictrnen kann: die ,,Naehbarsdraft"'
einen durctr die sitte zu nachbarlicher Hilfe - besonders bei Geburt'
Hoctrzeit und Tod - verpflichteten verband von wenigen Höfen. Er wird
im west-Münsterland als,,Nactrbarschaftshook" bezeidrnet und umfaßt
nicht immer die räumlictr zunächst beieinander liegenden Höfe. Die Bau-
ersctraft Wendfeld, LG Hengeler-Wendfeld, hat z' B. drei Nadrbarschafts-
höke. Die Institution der Nactrbarsctraft ist sehr zählebig, übersctrreitet
z. B. im Dorf Greven die Zahl 100 und hat sidr sogar in der benadrbarten

r) Ilerr Staatsarctrivrat Dr. Prinz, Mi.lnster, bestätigte mir das tr'ehlen mittel-
alterlidrer Bezeugungen,.r) Mitteilung von Herrn Ardrivar Hölsdler, Di.llmen.
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Gemeinheitssiedlung Redrenfeld - aus einer Munitionsanstalt des ersten
Weltkrieges entstanden - sogar bei den aus dem Ruhrgebiet Zugezogenen
durdrgesetzt. Die Einridrtung der Nadtbarschaft ist sdron in den Volks-
redrten des 6./7. Jahrh. *) zu finden.

Die Durdrsetzung des GW Bauersdraft in ON ist in der Hauptsadre
gleidrfalls ein neuzeitlidrer Vorgang. Der Stamm des GW kommt von
,bür" : Haus (so im Hildebrandslied), Ansiedlung. In den wenigen ON des
Münsterlandes kommt ,,bür" meist in der Mehrzahlform vor und deutet
damit auf eine Häuser- oder Höfegruppe. ,,Iloltebures" (1022/32 oder ,,Hol-
tesbure"? : dat. sing.?) bei Senden ist das heutige Holtrup; zwei ,,Büren"
liegen an der Kreisgrenze Ahaus-Coesfeld, beide Esdrsiedlungen, 1023
als ,,Burion" bzw. um 1150 als ,,Büren" bezeugt; die LG Amelsbüren,
113? ,,Amuluneburen", wo wahrsdreinlidr erst um 1100 die Pfarre ge-
gründet worden ist, stellt eine tylrisdre Kampeinzelhofgemeinde mit einem
kleinen Kirdrdorf als l(ern dar; die Bauersdraft Moese bei Rietberg heißt
im Volksmund ,,de Müsebuhr".

Urkundlidr tritt das GW Bauersdraft (,,burscap") erst im 12./13. Jahr-
hundert auf **), Es bezeidrnet nicht einen sdrarf abgrenzbaren Raum,
sondern einen Höfeverband, ein ,,collegium"; da einem alten Hof mit
seinem privateigenen Kulturland ja Gemeinheitsnutzungen gehörten, die
oft auf einer mehreren Bauersctraften gemeinsamen Markenflädre aus-
geübt wurden, war vor den Gemeinheitsteilungen eine lineare Abgren-
zung der Bauersdraften oft überhaupt nidrt möglidr. Neusiedlung -etwa durctr Ansetzung "von Erbkotten - konnte diesen Verband ,,der
alten volkstümlichen Ortsgemeinde" (Philippi (46)) erweitern; aber audr
Grundherren konnten umformend und teilend auf eine Bauersctraft
wirken, besonders dort, wo die Grundherrsdraft einigermaßen gesdtlossen
war. Das krasseste Beispiel fand idr in den Bauersdraften Merfeld-
Merode, die auf eine Teilung der Grundherrsctraft Merfeld zurückgehen:
die zugehörigen Höfe der beiden Bauersdraften liegen bunt durctr-
einander und sind jede für sidr durdrnumeriert (Bielefeld (?)): welch
eine Freude für einen ortsfremden Briefträger!

Am häufigsten ist im Münsterland die Bezeicirnung ,,Dorfbauerschaft",
die allein mindestens 40mal vorkommt; dazu kommen zahlreidre Bauer-
sdlaften mit einer Himmelsridrtung als BW (Oster-, Wester-, Nord-
Bauerschaft) und Kirdrbauersdraft, Feldbauersdraft, Ober- und Unter-
bauersdraft. Wo eiri soldrer ON mit einem mittelalterlictren identifiziert
werden kann, liegt fast immer ein ON-Wandel vor, sei es, daß ein Höfe-
verband umbenannt worden ist (2. B. Westerbauersdraft in LG Odrtrup
: L2B2 Westerwick), sei es, daß vom Kirdrort her eine Zusammen-
fassung mehrerer Bauersdraften oder Unterbauersdraften mit alten ON
unter einem neuen ON mit ,,Bauersdraft" erfolgt ist (so in der Oster-
bauersdraft der LG Südkirdren, wo ,,Gore", ,,Botelinktorpe", ,,Iforstorpe"
und ,,Wyrinktorpe" z. T. noch im 13. Jahrh, bezeugt waren). Dorfbauer-

.) NaCtt Mittetlung von Herrn Dr. Prinz, Mtlnster..r) Mtlndl, Mlttellung von Iferrn Dr. Prinz, Mtinster.
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sctraft umfaßt durclrweg den Bereictr um den Kirdrort mit den außerhalb
von ihm liegenden Höfen. Der nidrtbäuerlidre Kirdrort hat dann meist
den alten ON übernommen und die Höfe ,,draußen" - meist Altbauern-
höfe im Kern - neu benannt; ohne den Zusaf'z des Kirdrort-ON aber ist
die Bezeichnung ,,Dorfbauersdraft" außerhalb der Gemeinde nidtt ver-
ständlich (so allein im Landkreis Münster die Dorfbauersdraften bei West-
bevern, Roxel, Nienberge, Hiltrup, Handorf, Gimbte, Bösensell, Angel-
modde, Albersloh). Die meisten -bauersdraft-ON enthalten einen alt-
bäuerlictren Kern, d. h. sie reidren als Siedlung durdrweg zumindest in
das 13. Jahrh. zurüdr. Auch Esdrsiedlungen finden sic-tr unter ihnen
häufig. Würde man schematisctr vorgehen, dann könnte man eine mittel-
alterlictr nicht bezeugte Esctrsiedlung ,,Dorfbauersdlaft" als jünger an-
sprectren denn ein nidrtaltbäuerlidres Kirdrdorf daneben, dessen ON
schon im L Jahrh. bezeugt sein kann: die Siedlungsgesdrictrte würde
geradezu auf den Kopf gestellt werden! Siedlungsentstehung und Auf-
kommen des heutigen ON sind also ganz versdriedene Vorgänge bei den
meisten ON mit ,,Bauerscttaft".

Soweit ictr übersehe, kommt die Bezeidrnung Bauersctraft als ON und
als bäuerliche Organisationsform nur in den Gebieten mit locherer Klein-
und Streusiedlung in NW-Deutsdrland und in den benadrbarten Teilen
der Niederlande vor. Wo die lochere Siedlungsweise mit Sdrwarm- und
Einzelhofsiedlung fehlt, fehlt audr die ,,Bauerschaft" (so auf dem Hümm-
ling, wo lockere Eschdörfer das Siedlungsbild bestimmen, alte Kamp-
Einzelhofsiedlung aber selten ist). Die Bauersdraft umfaßt als ON wie
auch als volkstümlictre Ortsgemeinde einen Komplex verstreuter Höfe,
mögen sie in einzelnen kleinen Drupps und Riegen als Unterbauersdraf-
ten gruppenweise zusammenliegen oder mögen iie aus Sdrwarmsiedlung
oder aus ectrten Kamp-Einzelhöfen bestehen; dabei spielt es keine Rolle,
ob der Flurkern jeweils aus Esdren oder Kämpen besteht. So kann der
Begriff Bauersdraft geradezu als Typenbegriff für diese Siedlungsweise
dienen.

Der Gebraudr von ,,bür" in ON ded<t sidr keineswegs damit; ist er
doch auctr bei Bayern und Alemannen zu finden, nicht aber nadr Ost-
deutsctrland übertragen, ja sdron östlidr der Weser selten (Jellinghaus (27)).

Wo das GW-,,bauersdraft" ein älteres ersetzt hat, sind hier für das Mün-
sterland naturgemäß die alten GW mit ausgewertet worden.

Trotz der eben begründeten Aussiebung der -hook- und -bauersdtaft-
ON mactrt die Gesamtzahl der iin folgenden untersudrten und z. gr. T. in
Diagrammen dargestellten ON nodr fast 1100 (genau 1091) aus.

I7



B. Ortsnamentypen und kulturgeographischer Befund
Nach ihrer Sammlung wurden die ON für die ON-Kartei verzettelt und die

Literatur, die alten und neuen Meßtisdrblätter, Ergebnisse von Gelände-
begehungen und von sdtriftlidren Rückfragen bei Bürgermeistern, örtlicfien
Heimatforschern usw. herangezogen. Dann wurden die erfaßbaren urkund-
lidren Ersterwähnungen eingetragen, ein Vergleidr mit den zugeordneten
Flur- und Ortsformen nadr Auszügen des Urkatasters durdrgeführt und zu
den Erkenntnissen in Beziehung gesetzt, die sidr auf die bodenkundlichen und
sonstigen physiogeographisdren, meist durdr Geländebegehungen erkannten
Verhältnisse gründen, Die eigenen bodenkundlidren Untersudrungen mußten
sidr vornehmlidr auf die gewannähnlidren Flurteile besdrränken; sie sind
zwar audr in diesem Zusammenhang entsdreidencl widrtig, dodr hätte bei
Vorliegen einer bodenkundlidren Karte - etwa im Maßstab 1:100 000, wie
sie Niedersadrsen besitzt - eine subtilere Auswertung der ON erfolgen
können; das gilt vor allem für die ja redrt untersdriedlidren Typen der
Blockflursiedlungen. Ebenso fehlt leider eine genügend großmaßstäblidre
Karte der pflanzensoziologisdren Verhältnisse für den größten Teil des
Münsterlandes. Weiter wurden die Karten der prähistorisdren Friedhöfe und
Siedlungsspuren ausgewertet; hierfür wurde mir z. T. unveröffentlidrtes
Material des Landesmuseums für Vor- und Frühgesdridrte in Münster zur
Verfügung gestellt, Der nädrste Sdrritt war die Gliederung des verzettelten
ON-Materials nadr GW-Typen mit Hilfe vor.allem von Jellinghaus (2?) und
die Durdrmusterung der BW, insbesondere der mit Personen-Namen (pN)
gebildeten, mit Hilfe vor allem von Förstemann-Jellinghaus (1?). Die rvich-
tigsten GW-Typen (zu denen eine Reihe von Suffixen gestellt wurde) sind in
Diagrammen dargestellt und ihre räumlidre Verteilung auf Arbeitskarten
eingezeidrnet worden, die nur z. T. beigegeben werden können.

Bei 44 : knapp 4 Prozent der ON wurde ein ON-Wandel - vor allem
im GW - festgestellti z. B. Müssingen : 890 ,,Musnahorst,,; Krückling :
um 1150 ,,Crucelincthorpe"; Verl : 1265 ,,Verlar,. : 1150 ,,Verlo,,; Emmel-
kamp : ,,Emilighem" im 10. Jahrh.; Tütt : l02Z ,,Mottonhem,, usw Auch
bei soldr einem ON-Wandel wurde zunädrst die ältest überlieferte Form
zugrundegelegt, zumal sie im Zusammenklang der versdriedenen Indizien
für die Alterssdridrtung sidr meist als die ,,ridrtige,. herausstellte. Im übrigen
wird bei der Frage des ON-Ausgleidrs kurz auf äuffällige Ersctreinungen
zurüd<zukommen sein. Zusammen mit den über S0 lokalisierten ON-Wüstun-
gen madren sie fast 9 Prozent der oN aus, haben also einen solch erheblichen
Anteil, daß sie nicht außer adrt gelassen werden dürfen,

I. Die Grundworttypen
a) Statisüische Übersidrt

Eine erste Übersidrt ist durdr eine statistische Ordnung der häufigsten
GW-Typen zu gewinnen. Z,ä}:.lt man in der Gruppe der nictrt oder sctrwer
verständlidlen, meist kurzen 94 ON die häufigsten GW-Typen, d. h. die-
jenigen, die 20mal oder häufiger vorkommen, dann ergibt sich, daß

1B



16 GW-Typen allein unter der Vielzahl bereits rund 72 Prozent des ge-
samten, hier ausgewählten Bestandes von 1091 ON ausmadren. Damit
zeigt sictr auch für das Münsterland, daß das tragende Gerüst des'ON-
Bildes aus nur wenigen Konstruktionselementen besteht. An der Spitze
marschieren die ON mit den GW -dorf (-trup usrv.), wie die Tabelle 1

zeigt.

Tabelle 1 Die häufigsten GW-Typen tles Münsterlandes

ON- bzw. GW-Typ Zahl der Vorkommen

I
I.

,
3.
4.

-dorf (-drup, -trup, -darp)
Schwerverständlidre ON
-heide, -moor, -venn, -bruch u. ä.
-loh

L47
94
bI
60

5. -hausen
6. -bedr
?. -heim (-um)
8. -'lvik

5B

52
51
44

9, -horst
10. -berg
11. -holt/-hard/-wald
12. -feld

40
34
29
25

13. -brod<
14. -ing/ingen
15. -ithi (ede)
16. -lar

25
24
23
20

787

Weiter sind 14 -stede, 11 -rode, 11 -seten, 7 -mar, I -hagen zu finden.
Außer den -feld-Namen sind häufige Flurbezeidrnungen als ON selten:
5 ON mit -esch, 2 mit Geist, 6 -kamtrl wurden festgestellt.

Da jedodr nicht die Massenhaftigkeit des Vorkommens eines ON allein
über den siedlungsgesdri&tlidren Wert entsdreidet, ja der Aussagewelt
eines seltenen Typs besonders groß sein kann, soll nun versucht werden,
diesen Wert ausfindig zu madren.

b) Beurkunclung und kulturgeographische Struktur

1. Erstbeurkundung und Sieillungstyp
Wir beginnen mit der Betrachtung der 24 häufigsten oder sonstwie

besonders interessierenden GW-Typen, die 870 ON oder rd. a/s des hier
verarbeiteten ON-Bestandes ausmactren. Es wird in der Abb. 1 versudrt,
urkundliche Erstbezeugung der ON und widrtige Strukturmerkmale der
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Siedlungen zusammen darzustellen, so daß also zwei on-kundlidr widr-
tige Tatsadren und ihre Zusammenhänge abgelesen werden können.

Zeitliche Schichtung. Für die Zeit bis 1000 ist das Werdener
Urbar A (28) 

- Zeit um 890 - die ergiebigste Quelle. Die Bezeugungen
einzelner ON setzen jedodr sdron mit der Missionstätigkeit der karolin-
gisdren Zeit im 8. Jahrh. ein. Damit beginnen für das Münsterland die
historisdre Zeit und das Mittelalter (um 800). Die Ortsangaben römisdrer,
arabisdrer u. a. Quellen sind so wenig zahlreidr und in der Lokalisierung
so umstritten, daß sie hier außer Betradrt bleiben können. Ein vollstän-
diges historisdres ON-Lexikon würde sidrerlidr eine Reihe von ON
früher nennen, als es die hier zur Verfügung stehenden Quellen gestatten
und würde insbesondere audr mandre ON der letzten Kolumne mit einer
mittelalterlidren Beurkundung vor 1300 versehen. Das ist vor allem für
einige große volltypisdre Esdrsiedlungen des westlidren Münsterlandes
zu erwarten, die - nadr einem Hinweis von Dr. Prinz - vielleidrt in nie- .
derländisdren Urkundenpublikationen bezeugt sind; griffen doclr früh-
mittelalterlidre münstersdre Ardridiakonate mit dem alten Gau Hama-
land nadr Ostgelderland mit den zentralen Orten Winterswijk, Zelhem
und Groenloe ins Niederländisdre hinüber' (47). Jedenfalls darf die Exi-
stenz soldrer volltypisdren Esdrsiedlungen im hohen Mittelalter als sicher
angesehen werden.

Um das Bild nidt allzu unübersidrtlictr werden zu lassen, mußte hier
stark zusammengefaßt werden. Es werden untersdrieden:
a) volltypisctre Esdrsiedlungen auf leictrt bearbeitbaren, relativ trochenen

Böden, I(ern altbäuerlidr, Flurkern je Althof mit etwa 10.-60 Morgen
Esdrland in Gemengelage;

b) Siedlungen mit zu kleinen oder vielleidrt verblockten Esdren, Ilern
altbäuerlidr, bodenkundlidr vorwiegend wie a) ausgestattet;

e) Esdrsiedlungen wie a), dodr Flurkern mit sdrweren (sandig-lehmigen
bis lehmigen bis tonigen) Böden: ,,Lehm-Esdre";

d) Siedlungen mit Kurzgewannen, ,,Blödren und Streifen"; Böden oft zu
sclrwer oder zu feudrt für volltypisdren EsdU Altbauern oft nidrt vor-
herrsdrend oder fehlend; oft Kirdrorte;

e) Siedlungen mit waldhufenähnlidrem Flurkern (Streifenkämpen), vor-
wiegend altbäuerlidr;

f) Blockflursiedlungen auf versdriedenen Böden, teils altbäuerlidre oder
jüngere kleinbäuerlidre Kamp-Einzelhöfe, teils Sdrwarm- und Drupp-
siedlungen mit Blockgemengflur (bei Althöfen Ad<erland selten bei
mehr als von 3 Höfen im Gemenge), einsdrließlidr der ,,Heidehufen": geregelten I(lein-Kampsiedlungen der Senne.

Kleine Unsidretheitsfaktoren sind hier dadurdr gegeben, daß
f. in einigen Fällen die Zuordnung eines ON zu einem bestimmten

Siedlungs- und Flurtyp sdrwankend ist, und
2. in den Esdrsiedlungen der Gruppe b) auf dem Urkataster offene Blod<-

flur verzeidrnet ist, oft vielerlei Indizien jedodr für einen verblod<ten
Esdr spredren; sind die Indizien ausreidrend oder liegen - in seltenen
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Fällen - ältere Flurkarten vor, dann sind diese verblockten Esdre mit
ihren Siedlungen zur Gruppe a) gestellt worden. Nur bei den Fluren
mit Gewanneinteilung sind die Böden berüdrsichtigt, was bei den
Blockflursiedlungen mangels einer genügend großmaßstablichen Bo-
denkarte wegen des oft rasdren Wedrsels der Böden innerhalb der
Flur eines Hofes leider nidrt möglidt ist; bei der Einzelanalyse der ON
wird hierauf jedodr, soweit möglictr, Rüd<sidtt genommen werden.

Da die Voraussetzungen fehlen, den Anteil der sidrer alten ON mit
PN so exakt festzustellen, daß er in den Diagrammen berüd<sidltigt wer-
den könnte, mußte darauf verzidrtet werden; in der auswertenden Be-
sdrreibung ist dies weitgehend gesdtehen.

Die bisherige ON-Forschung hat ergeben: 1) Es ist nur eine relative
Alterssctrictrtung der ON eines begrenzten Siedlungsraumes mit einiger
Sictrerheit möglictr, eine sictrere absolute Datierung dagegen nur für einen
Teil der ON-Typen, besonders der jüngeren. 2) Ni&t von allen ON-Typen
können gleidrwertige Aussagen über die Siedlungsgesdtidtte erreidtt wer-
den; deshalb ist von den ,,extremen" ON-Typen auszugehen, d. h. von
denen, die Merkmale besonders hohen Alters oder besonderer Jugend
summieren. 3) Trotz der Zufälligkeiten urkundlidrer Überlieferungen
(2. B. daß beim Brande der ,,urbs Mimigerneford" : Münster 1121 audr
Urkunden des Domarchivs verbrannt sind (9)) werden gewisse ON-Grup-
pen in früher Zeit - etwa bis 1200 - mit einem erheblidren Anteil, bis
zum Ende des Mittelalters oder früher zum weit überwiegenden Teil
genannt, andere ON-Typen dagegen werden zwar vor 1200 sdton ver-
einzelt beurkundet, sie erweitern jedodr ihre Bestandsliste später erheb-
lictr; einige Typen treten in früher Zeit überhaupt nidrt auf (vgl. auch
Badt (a)).

Übersctraut man das Diagramm (Abb. 1) zunädrst allein unter dem
Gesichtspunkt der urkundlidren Erstbezeugung' dann treten als ON-Typen
hohen Alters offenbar besonders eindeutig folgende hervor: l.) die sdrwer
verstehbaren, meist kurzen ON; 2) die Bildungen mit -ithi (-ede); 3) -heim
(-um); 4) -sete; 5) -hövet; 6) -seten; ?) -mar; B) -lar; 9) -stede.

Den ,,jungen" Gegenpol bilden die ON auf 1) -heide' -moor' -venn'
-bructr u.a. junge Örtlidrkeitsnamen; 2) -hagen; 3) -hof, -hofen (-hoven);
4) -brock.

Die übrigen 11 GW-Typen nehmen eine Mittelstellung ein, wobei die
Mehrzahl der Erstbezeugungen teils vor, teils nadt 1200 liegt.

Beactrtet man den Anteil der Eschsiedlungen in den einzelnen l(olum-
nen, dann läßt sictr als wictrtige Regel ablesen, daß im allgemeinen der
Anteil der Eschsiedlungen, besonders der volltypisdren Eschsiedlungen'
mit dem Anteil früher Beurkundungen der ON wädrst; das gilt beson-
ders für die 20mal und häufiger vorkommenden ON-Typen. Ausnahmen
von der Regel bilden besonders die ? -hövel- und I -sele-ON. Besonders
gut kommt die Regel bei den ersten drei ,,alten" ON-Typen heraus.

Wendet man diese Erkenntnis an, indem man die großen, in allen Be-
ziehungen volltypisctren Esctrsiedlungen ,,erster Platzwahl" heraussudrt,
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um sie nadr der Erstbezeugung durctr je einen, den maßgeblidren ON der
Esdrsiedlung zu ordnen, dann ergibt sich Abb. 2: von 157 Esctrsiedlungen
werden 122 - also rd. 7&0lo - bis 1200 urkundlictr bezeugt; in der
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Kolumne ab 1300 sind sehr große volltypische Esctrsiedlungen vorhanden
(2. B. Grütlohn), die vielleidrt in niederländisctren Urkundenbüdrern ihre
mittelalterlictre Bezeugüng haben. Die Besdrränkung auf je einen ON ist

Abb. 2: Erstbezeugung der vollüypisdren Esdre

(Ausgewählt sind l5? große, volltypisdre Esdre, -gegliedert nadr der Erstbezeugung
des Namens elner dazu gehöripen Höfegruppe)

deshalb notwendig, weil viele der großen Esdre von mehrer:en Höfe-
Drupps, ja von mehreren Bauerschaften (wie der Lohner Esch) mit eige-
ne.t, oft jungen ON umgeben sind (so der Dernekämper Esdr, zu dem als
urkundlictre Erstbezeugung die des oN Dülmen gehört, oder der Lettel
Esdr mit mindest 8 ,,Höken").

Aber noctr eine andere Probe ist möglictr, um das relativ höhere Alter
der Eschsiedlungen gegenüber den Kampsiedlungen i' w. S. herauszufin-
den. Abb. 3 stellt alle oN des Münsterlandes (ohne die -bauersctraft- und
-hook-ON) zusammen, links alle Esctr-Siedlungen, redrts die Siedlungen
mit Btochfluren, Waldhufen oder Blodrgewannen bzw. Blöcken und Strei-
fen im Flurkern. Links fallen die Säulen bis 1200, redrts, bei den Kamp-
siedlungen, steigen sie! Die Zahl der nidrt volltypisctren Esdrsiedlungen
einschließlictr der ,,Lehm-Esch"-Siedlungen ist in den Beurkundungen der
mittelalterlictren Jahrhunderte ungefähr gleidr; der hohe Anteil der nadr
1300 oder mittelalterlictr nictrt bezeugten Esdrsiedlungen ist vor allem
deshalb so hoctr, weil hierin die vielen Teil-oN großer Esctrsiedlungen
stecken, die als Teil-ON jung sind, wenn audr die Esdtsiedlung im ganzen

alt ist. In der ,,jüngsten" Säule der ON mit Kamp-Siedlungen stecht da-
gegen ein ectrter, hoher Anteil nictrt nur junger ON, sondern audr junger
Siedlungen (so die zahlreictren -heide-ON u. a. der Senne - ab 2. H. des

18. Jahrh. zum größten Teil entstanden - und anderer großer Gemein-
heiten).
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Nactr diesen Überprüfungen recJrtfertigt sictr wohl der Versudr, die
widrtigsten GW-Typen nach den wichtigsten Strukturmerkmalen ihrer
Siedlungen zu ordnen und mit den Diagrammen der urkundlichen Erst-
bezeugungen zu vergleidren (Abb.4).

* rooo 1i6 rzoo 6'69.*66"

I volltvoischer tsch % Kunoewonn und Blocksircifsn
ll! tehn-Esch N StreiienJomp und woldhufe
$m oilpiscler Esch El Slock Komp und Heidchufe

Abb. 3: Die Ortsnamen nadr Erstbezeugung un(l Flurtyp
(ohrre -hook und -bauerschaft)
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Es kommt dabei vor allem auf den Anteil der volltypisdten Esdtsied-
lungen an, in denen man den Hauptteil der äItesten Siedlungssdridtten
vermuten darf! Ganz eindeutig treten hier die schwer verstehbaren ON
und die ON auf ithi (ede), etwas sdrwädrer die -heim, -seten, dann die
-mar, -loh, audr nodr die -drup-ON hervor. Abweidrungen gegenüber
der Abb.l ergeben sidr vor allem bei den -lar-, -sele- und -höveI-ON,
während die älteste Grundsdrictrt in der Hauptmasse in beiden Analysen
sidr gleidrt.

Eine entsprectrende Parallelität ist bei den ,,jungen" GW-Typen fest-
zustellen: bei -heide, -moor, -hagen, -brod< usw und, trotz kleiner
Akzentversctriebungen, audr in der breiten ON-Mittelsdrictrt bis zu den
-drup-ON. Da der Ordnung der GW-Typen ganz verschiedene Gliede-
rungs- und Anordnungsprinzipien zugrunde liegen, darf bei dem gleidten
Ergebnis für die Masse der GW-Typen die relative Alterssdridttung in
erster Annäherung als gesidtert gelten: zur ältesten gehört der weit über-
wiegende Teil der sctrwer deutbaren ON, der ON auf -ithi, etwas weniger
stark bei -heim und -seten, während -loh und -drup bereits zur Mittel-
sctrictrt der ON mit langer Anwendungsdauer oder mehreren Perioden der
Anwendung überleiten: sie seien die zeitlictr ubiquitären ON genannt.
Eindeutig in die Gruppe der jungen und jüngsten ON gehören die auf
-hagen, -heide, -moor usw., wahrsctreinlictr auctr -brock und -hövel.

Nun sind aber bei allen ON-Gruppen ungelöste problematisdre Reste,
wobei das Ungelöstsein sidr mehr auf die Siedlungsstruktur, vor allem
auf die Flurkerne, bezieht als auf die zeitlidre Erstbezeugung; die Sied-
lungsstruktur paßt hier sozusagen nidrt zum Alter des ON-Typs; diese
Frage darf nidrt unbeadrtet bleiben.

Aus Abb. 1 und 3 geht klar hervor, daß Blod<flursiedlungen mit einem
immerhin nictrt zu übersehenden Anteil sclron im 8.-10. Jahrh. bezeugt,
also nactr allen - hier im einzelnen nicht zu erörternden - Indizien audr
tatsäctrlictr als Siedlungen vorhanden gewesen sind; darunter sind voll-
typisdre Blodrflurbauersdraften mit Einzelhöfen auf sdrweren, feudlten
Böden (2. B. Geißler bei Bedrum u. v. a,). Es ist also zur Gewinnung eines
klaren Bildes notwendig, die ON-Typen auctr einzeln noctr weiter zu
analysieren.

Räumliche Differenzierung. Zuvor müssen jedodr nodt
weitere summarische Betradrtungen angestellt werden. Trägt man in
eine Karte alle ON ein, die im B.-10. Jahrh. urkundlich genannt werden,
dann ergibt sidr (vgl. Abb. 5) frappier:end, daß die größte ,,Bezeugungs-
dicfrte" nidrt in den Gebieten zu finden ist, wo die meisten volltypischen
Eschsiedlungen und wo die Anzeidren vor- und frühgesdridttlidrer Be-
siedlung sidr auffällig sammeln *), d.h. im Sand-Münsterland, sondern
im Klei-Münsterland! Hier, einschließlidr Davert und Lößinseln knapp

.) Eine Siedlungskarte des ML mit Kennzeidnung der Ortsformen, tr'Iurtypen,
praehistorisdren tr'riedhöfe etc. wlrd der demnächst ersclreinenden Landeskunde
des ML beigegeben werden.
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30 0/o der Gesamtflädre umfassend, ist die ,,Beurkundungsdictrte,, un-
gefähr doppelt so groß wie im Sand-Münsterland. Ist darin lediglictr ein
Zufall der historischen überlieferung zu erblid<en?

tt:fi8t'f#iäEd
ffr$f,,:fff.i:ülftm;, o o''ftsn'nebis1000bezeust
Flliolkirchebis1300 r tr ?froqlichezuordnunq

r Filiolkirchenocli300   a mKlei:Münsterlond 
-

I

Abb. 5: Kirchlidre Organisation

Zieht man zum Vergleidr die Verbreitung der Kirctrengründungen des
B. und 9. Jahrh. heran, dann zeigt sidr ein ganz anderes Bild: 24 von ihnen
liegen mit ihren Filialpfarreien ganz oder zum überwiegenden Teil in den
Gebieten mit leidrten Bodenarten, Ll im Klei-Münsterland und B an der
Grenze von Klei- und Sand-Münsterland. Eine Entsctreidung, weldre
Kirchen echte ,,Urkirctren" sind, und ob diese oder jene Kirdre zu früh
eingeordnet sei (Lembedr, Haltern, Dülmen, Nottuln, Altenberge?), fällt
nidrt in die Kompetenz des Geographen (grundlegende Arbeit von
Tibus (6?); dazu neuestens und vor allem Prinz (47)). Das Zahlen-
verhältnis würde sicLr durch denkbare Korrekturen etwas versdtieben,
aber nictrt die grundsätzliche Richtigkeit der Erkenntnis umwerfen, daß
die ältesten Kirchen einigermaßen gleiclrmäßig über Sand- und Klei-
Münsterland verteilt waren. Lücl<en bestanden vor allem in der Senne -die nadr den frühmittelalterlidren Urkunden im Westen bis etwa an
den Meridian von Borgholzhausen gereictrt hat (Prinz (48)) 

- und in den
großen Moor- und feuctrten Niederungsgebieten des Sand-Münsterlandes.
Die Dichte des frühmittelalterlictren Pfarrsystems zeigt also ein einiger-
niaßen gleidrmäßiges Bild in beiden Bodenartengebieten im Gegensatz
zur ,,Beurkundungsdidrte" der frühest erwähnten ON. Das sctreint mehr
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als ein Zufallzu sein: vermutlidr stedrt dies dahinter, daß der Siedlungs-
ausbau der karolingischen Zeit sich besonders stark dem damals nodr
relativ dünn besiedelten und noe.| große Landreserven besitzenden Klei-
Münsterland zugewandt und es durdr Rodung ersdrlossen hat. Wie in
anderen Teilen Altdeutsctrlands sagen die Urkunden zwar sehr wenig
über die Rodungsvorgänge selbst aus, dodr lassen diese sictr auctr hier
durch ON ersctrließen, wenngleictr nidrt restlos gesidrert beweisen' Wil
können vermuten, daß die Rodetätigkeit grundherrlich (d.h. hier vor
allem durctr Klöster und geistlidre Herren) zumindest begünstigt worden
ist und damit die stärkere räumlidre Erfassung des Klei-Münsterlandes
durch Grundherrsctraften zusammenhängt und damit aber audr die be-
sonders reictre urkundlidre ON-Bezeugung. Hier haben die Blod<fluren
(Kampfluren) im Kern der altbäuerlidren Siedlungen und damit die alt-
bäuerlictren Einzelhöfe einen relativ größeren Anteil an der Zahl der
Althöfe als im Sand-Münsterland.

Nun darf man aber nicht ohne weiteres, was zwar naheliegt, folgern:
alle Gewann-(Esch-)siedlungen seien relativ alt, die Bloe"kflursiedlungen
relativ jünger. Es Iäßt sictr beweisen, daß esdrähnlidre Gewanne noctr in
mittelalterlictrer Zeit, ja noch im vorigen Jahrhundert entstanden sind.
Die vorführung der Belege würde hier zu weit führen, da die Entsdtei-
dung von ort zu ort getroffen werden muß. Es sei nur ein Beispiel her-
ausgehoben: auf einem vielgewannigen Flurteil vor den Toren der stadt
Borken mit dem ,,Lütken Esctr,, und mit Langgewannen ist nicht nur ein
großes Gräberfeld des 2.-4. Jahrh., sondern es sind audr siedlungsreste
der karolingischen Zeit unter den Gewannen mit ?0-80 cm mädrtiger
Plaggenbodended<e gefunden worden (Grabungen des Museums für Vor-
und Frühgesctrichie Münster); große Gewanne sind also nadr 800 n. chr.
entstanden. Es wäre verwunderlidr, wenn die Esdre in mehr als 1000 Jah-
ren im umfang und in der inneren Gliederung unverändert geblieben

wären: zahlreictr sind die Belege, die für solche Umformungen zu flnden
sind. Aus Feinanalysen ergibt sictr aber gleictrwohl mit weitgehendel'
Sictrerheit, wo volltypisctre alte Esdrkerne und damit alte Esdtsiedlungen
vermutet werden können und wo nidrt: deshalb die Betonung des Cha-
rakters einer,,volltypisctren Eschsiedlung"! Auf Unterschiede innerhalb
dieser Grundsctrictrt wird später zurückzukommen sein.

2. Prähistorisdre Funtle untl Sietllungsüvp

Hier muß jeäodr auf den Zusammenhang zwisctren den Hauptverbrei-
tungsgebieten- der volltypischen Eschsiedlungen und den Anzeidren für
die vor- und frühgesclrictrtlictre Besiedlung des Münsterlandes hingewie-
sen werden. Es gesctrehe an Hand einer Arbeitskarte, die Flurtypen, Ge-

meinheitsgründe, ortsformen und vorgesctridrtlictre Friedhöfe und sied-
lungsreste enthält. Sie wird dem Buch über das Münsterland beigegeben
werden. Mit Absictrt sind nur jene vor- und frühgesdridrtlidren Funde
berücksictrtigt, die sicher auf Siedlung sctrließen lassen, nidrt aber die
zahlreichen Funde von Geräten usw, versdriedenster Art, die als Depot-
funde, an Straßen u. dgl, Zufällen ihren Fundplatz verdanken können

28



und nidrt streng an die Nähe von Siedlungen gebunden sind. Die Karte
läßt rasdr erkennen, daß die vorgesdridrtlictren Friedhöfe und Siedlungs-
reste
l. ganz vorwiegend im Sand-Münsterland zu finden sind, während das

Klei-Münsterland fast fundleer oder fundarm ist;
2. vorwiegend in den Gebieten vorkommen, wo auc.l. die volltypisdren

Eschsiedlungen ihre Hauptverbreitungsgebiete haben; eine Ausnahme
findet sictr in der Senne (im folgenden kurz ,,Groß-Senne,, als Gebiet
der frühmittelalterlidren Ausdehnung des Begriffs genannt): dort sind
neben Blockfluren nur kümmerlidre Esdrformen oder - bei dem
Kirdrdorf Brackwede - relativ junge Gewanne zu finden. Die Fund-
didrte ist bis in die Jüngere Eisenzeit hinein redrt erheblich. Hieraus
und aus anderen Hinweisen läßt sidr in der Senne eine Unterbrechung
der Besiedlung während der Frühgesdridrte und des Mittelalters er-
sctrließen, die zwar nidrt alle Siedlungen hat versctrwinden lassen, aber
erst durdr die neuzeitliche Neusiedlung großenteils wieder ausgegli-
dren worden ist;

3. im Klei-Münsterland nadr dem Neolithikum bis in den Beginn der
Frühgesdrictrte hinein fehlen. Planmäßige Umfragen im Gelände er-
gaben, daß diese lange Fundlüdte edrt sein muß und nidrt aus den
Zufällen von Fundmeldungen resultiert. Die frühgesdridrtlictren Sied-
lungszeugnisse sind allgemein dünn gesät und deshalb wenig aussage-
kräftig; das hängt vielleidtt mit der leidrten Zerstörbarkeit der Fladr-
gräber zusammen, die zudem vielleicht zu sehr in den oder in der
Nähe der heutigen Siedlungen liegen. Es kann aus den Zeugnissen der
Frühgesdridrte nur mit Fragezeidren der Sdrluß gezogen werden, daß
in der Frühgesdridrte die Besiedlung des Klei-Münsterlandes za4haft
eingesetzt und sidr etwa vom 6./7. Jahrhundert ab verstärkt hat;

4. im \i\Iest-Münsterland und am Teutoburger Wald von Westen bis gegen
Halle hin überwiegend rectrt enge Lagebeziehungen, eine weitgehende
Nadrbarsdraft zu den Esdrsiedlungen zeigen. Damit soll nidtt gesagt
sein, daß die Esdre als Flurteile mit Gewannparzellen in die vorge-
sdridrtlictre Zeit, etwa gar bis in das Neolithikum, zurückreictren. Es
darf lediglidr der Schluß gezogen werden, daß die Höheninseln, die
Berghänge und Flußterrassen mit leidrt bearbeitbaren Böden seit dem
Neolithikum immer wieder die Siedler angezogen haben, und daß
somit bestimmte Vorzugsgebiete der Siedlung seit dem Neolithikum bis
in die Frühgeschidrte hinein wieder hervortreten.
Daraus ergeben sictr grundlegend widrtige Folgerungen niclrt nur für

die Siedlungs- und Kulturlandsdraftsgesdrictrte, sondern auch für die ON.
Erstens: Vorzugsgebiete der Siedlungen seit der Bronzezeit, ja, seit der

Jüngeren Steinzeit, sind die Gebiete mit relativ trockenen und leidrt
bearbeitbaren Böden; bei den wenigen neolithischen Abweidrun-
gen muß wohl das trodrenere und wärmere Klima jener Zeit in An-
satz gebracht werden, das auf den tonigen Karbonatböden mit Hang-
lage sidr in größerer Trockenheit audt der Böden ausgewirkt haben
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muß. Die Vorzugsgebiete sind vor allem durdr Sand, daneben durdl
Kalk und Löß (Lößlehm und Lößsand) als Bodensubstrat gekenn-
zeidrnet, Es sind außerhab der Groß-Senne zugleidr die Hauptver-
breitungsgebiete der volltypisdren Eschsiedlungen, vor allem der
großen Esdre. In diesen Gebieten muß also eine Häufung aucJr der
ältesten ON-Typen erwartet werden.

Zweitens: Auch im prähistorisdr fundarmen Klei-Münsterland kommen
altbäuerlidre Esctrsiedlungen vor. Ihre Esdre zeigen jedodr 

- ab-
gesehen von ihrem durdrsdrnittlidr geringeren Areal - überwiegend
sdrwere oder zu feudrte Böden und oft auctr nodr sonstige, vom voll-
typisctren Esdr abweidrende Merkmale. Mehrfadr liegen zwar kleine
Esctre audr auf Inseln leidrterer Böden, dodr stellen die Esdtsiedlun-
gen des Klei-Münsterlandes, im ganzen betradrtet, deutlictr eine rela-
tiv jüngere Siedlungssctridrt dar als die volltypisdren Eschsiedlungen
des Sand-Münsterlandes. Nictlt wenige der esdtähnlichen Gewanne
sind zweifellos aus Vödeland, d. h. aus gewannartig parzelliertem
Wechselland der Gemeinheitsflädten, hervorgegangen. Jüngere Ge-
wanne - kenntlidr an Flurnamen, Böden, Lage zu den beteiligten
Altbauernhöfen - flnden sidr auch im Sand-Münsterland vielerorts.
Die Besiedlung des Klei-Münsterlandes hat wahrsdreinlidt in früh-
geschidrtlidrer Zeit, begonnen und besonders kräftige Impulse in der
karolingisdren Zeit empfangen. Dort dürften, im ganzen gesehen, also
ON der Mittelsctridrt und jüngerer Zeit erwartet werden; sollten aber
dort ON der ältesten Schicht vorkommen, so müssen sie dort ganz be-
sonders beadrtet werden.

II. Analyse der Ortsnamentypen

a) Junge Namen

Die analysierende Betradrtung soll von den ,,jüngsten" ON-Typen
ausgehen. Wie weit die aus den Übersictrten ersdrlossene Jugendlidrkeit
zu Rectrt angenommen worden ist, muß im einzelnen nodr erwiesen wer-
den. Besonders kritisdr müssen dabei diejenigen ON betradttet wetden,
die 1) urkundlidr sdron im Mittelalter bezeugt sind oder 2) zu Siedlungen
gehören, die nidrt mit Kämpen oder Blöcken im Flurkern ausgestattet
sind. Wo die Entstehungszeit der zugehörigen Siedlungen überliefert ist
oder mit guten Gründen fixiert werden kann, genügen knappe Hinweise.

-heide, -bruch, -moor' venn u.ä. Das gilt für die zahl-
reichen ON auf -heide und -brudr in spät geteilten Gemeinheiten, vor
allem in der Senne und im ansdrließenden Lippebrudr; dort sind diese
Namen mit den Siedlungen langsam ini 1?., stärker im 18. und stellen-
weise mit dem Sctrwerpunkt im 19. Jahrh. als ON in Gebrauctr gekommen
und gehören zu klein- und kleinstbäuerlidren Siedlungen: Kattenheide'
Moosheide, Mergelheide, Mühlenheide, I(oldingsheide, Kohlrieger Heide,
Neuenrieger Heide u. a. Wenn audr hier nidrt mitgezählt, sind audr die
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ON auf ,,-senne" jung wie Hövelsenne, Senne I und II usw.*) fm Lippe-
brudr, wo sidr zu den -heide-oN zahlreictre oN auf -bructr (Lakebructr.
waldbructr, sudhägerbruch, Eictrerbrudr u. a.) gesellen, sind die Siedlun-
gen mit diesen örtlichkeitsnamen nactr den Gemeinheitsteilungen und
zwar seit der Mitte des vorigen Jahrh. mit den großen Meliorationen
entstanden; dort ist oft eine Reihung der Gehöfte an Wegen, Bächen und
Kanälen zu beobadrten. Die -brudr-ON können von den -brock-ON ge-
trennt werden, weil fast alle brock-siedlungen einen mittelalterlictren
Kern in Gestalt einiger Altbauernhöfe erkennen lassen; oft liegt außer-
dem eine mittelalterlidre Beurkundung vor. Das gilt auch für einige mit.
,,Heide" zusammengesetzte ON in anderen Teilen des Münsterlandes:
Heitland bei Dissen, Kiwittsheide in LG peckeloh, Heiden in LG Lem-
beck, ebenso für einige ON auf ,,-rrark,, (: Gemeine Mark): Ostheller-
mark und Hämmermark im Kirdrspiel Billerbeck, Eilermark bei Gronau,
für einen Teil der ON auf -strang (2. B. Beverstrang, LG Milte, während
andere, z. B. Wasserstrang in der Senne, Neubauernsiedlungen sind). Zu
diesen jungen ON sind audr einige ON gestellt, die dem Ortsfremden
unverständlidr, ia audr von den Einheimisdren oft sctron nictrt mehr
verstanden werden: so im Delbrücker Gebiet etwa 'Wiebeler, Kuhlen,
Haupt, Wiethaupt, auf der Kanneword (wo früher eine Ziegelei : Kanne-
bäd<erei) oder Granat im Kirdrspiel Haltern.

-feld, -heide und -mark passen sidr der regionalen Verbreitung der
entsprectrenden Bezeichnungen der Gemeinheitsfläclren an: die nieder-
ländisctren Veld-Namen der Gemeinheiten setzen sich im nordwestlictren
Münsterland bis zu einer Linie etwa von Borken - nördlictr Greven-
Ladbergen bis westl. Tecklenburg als Feld-Namen fort (darin z. B. die
Siedlung Redrenfeld zwisdren Greven und Emsdetten); einzelne Vor-
posten (oder Rückzugsinseln?) liegen ostwärts davor im Gebiet, wo die
Heide-Namen herrschen; ,,Mark" kommt in beiden Namen-Gebieten ver-
streut vor.

Alle diese Siedlungen sind mit Blockflurtypen verbunden, alle sind
von älteren Bauernsiedlungen aus in die Gemeinheiten hinein vorgesctro-
ben, alle haben keinen oder nur einen geringen Anteil altbäuerlictrer
Höfe. Markkötter und noctt jüngere Besitzerklassen sind zahlenmäßig
bestimmend, also Besitzerklassen, deren älteste Höfe nictrt vor dem
13. Jahrh., in der Mehrzahl aber erst in der Neuzeit entstanden sind. Ein
Beispiel: die Bauersdtaft Moese, LG Westenholz, ndd. ,,de Müsebuhr,,
genannt, 1459 als ,,Moyse" (von germ. meusi : Sumpfland nactr Baader)
bezeugt, umfaßte einschl. des Siedlungsteils (Unterbauerschaft?) Hammoor
um 1800 (nadr einem Beridrt Sdrwerteners (b9)) neben 19 Altbauernhöfen
B Höfe von Zweitägern, 13 von Eintägern und 30 von Neuwohnern, eine
Zahl, die für die Neusiedler wahrsdreinlich unvollständig ist; von den
43 Höfen der letzten beiden Gruppen sind 18 vor 16b4 vorhanden gewesen,
30 - oder mehr - nadr 1654 entstanden; vermutlictr stammt also mehr

') Senne : ,,Sinethir, ist zwar sdlon 804 bezeugt, doch nicht als Siedlungsname,
sondern als Bezeichnung elner Region.
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als die llälfte des Höfebestandes der ganzen Bauersdtaft aus der Neuzeit.
während die Mehrzahl der jungen Hofstätten unter 20, ja oft unter
16 Morgen Eigenland bewirtsctraftet, haben einzelne Kötter es nadt den

Gemeinheitsteilungen durch GeschicJ< und zähen Fleiß zu großen Höfen
gebractrt: so auf dlr Rheinhauptterrasse, wo es einzelne Höfe dieser Art
von über 600 Morgen (4 Morgen : t ha) Größe gibt.

Zum sctrluß sei ein Blich auf die ,,jungen" oN mit mittelalterlidter
Beurkundung oder auffälligen Flurformen geworfen.

.Kattenvenne scheidet.aus, weil es wahrsctreinlidr mit dem 11?0 be-

zeugten ,,Katenhorst,, identisctr ist. vor allem ist venne, eine kleine
Landgemeinde mitten in den riesigen Gemeinheitsflädten der Davert zu

,rurrnärr, 1249 als ,,Vene" (Baader: vgl. got. fani ,,Kot". as' feni ,,Sumpf")
bezeugt; dort war sclron vorher nahe dem venner Moor auf feudtten
Böden ein Hospital mit Kapelle vorhanden, das dann zur Pfarre erhoben

worden ist und einö Reihe kleiner Höfe der Nadrbarsdraft zugewiesen

erhielt. Zur Bildung eines Dorfes ist es in der einzigen Gemeinde des

Münsterlandes ohne befestigte Landstraße nidrt gekommen; die Flurform
wird aussctrließlich durch Kämpe bestimmt. An eine Entstehung vor dem

Hochmittelalter brauctrt wohl nictrt gedadrt zu werden. - Unmittelbar
wesilictr vom Kirctrdorf Heek, Kr. Ahaus, nur durdr Gärten und kleine
Grünlandkämpe davon getrennt und gleidrsam vororte bildend, liegen
die beiden Brinksitzer- und Kötterdrupps Brink und venn. Hier ist die

Beteiligung an eschähnlictren Flurteiten auffällig; diese tragen aber

charakieristischerweise die Flurnamen,,Heidkamp" und,,Brinker Esch":

trotz des vorwiegenden Kurzgewanndrarakters - z.T. verhindert der Ge-

ländezwang die Bildung von Langgewannen - würde man sie nadr Lage

und Böden zu den ectrten Esctren stellen, wenn nidrt die Flurnamen
stutzig mactren miißten, und wenn vor allem nidrt die vorherrsdrende
(oder lusschließlictre?) Teilhabersctraft von jungen Besitzerklassen (Köt-
iern) wäre. Der Kirchort Heek wird erstmalig 11?? erwähnt, die Pfarrei
1256; zugeordnet sind Kämpe und I(urzgewanne. Der Kirdrort ist wahr-
sctreinlich auf dem Grund der volltyllischen Esdrbauersdraft Averbecl< -
jenseits des Bactres - entstanden und hat deren ursprünglichen oN Heek
usurpiert (vgl. Niemeier (36)). Eine Entstehung von Brink und venn ist
demnactr keinesfalls vor dem 13. Jahrh. anzunehmen. Nebenher sei er-
wähnt, daß die - hier unter den jungen oN nictrt mitgezählten - -brink-
oN z. T. zu volltypisctren Esctrsiedlungen gehören und Altbauernsied-
Iungen anhaften, die am Esctrrand auf einem Brink liegen; soldre Brinke
liegen teils in den Esctrsiedlungen, teils aber audr draußen in der Gemein-
hei1. Eine zweite Kotten-Gruppe mit Anfängen von Gewannbildung auf
dem hofnahen Ackerland liegt mitten in der weiten früheren Gemeinheit
südlictr des Sctrwarzen und Weißen Venns: Voßplacke. Mittelalterlidte
Beurkundung fehlt naturgemäß. Die Gemeindegrenze Groß-Reken -
Heiden durchsehneidet den Drupp und seine offene Ad<erflur: diese be-
steht vornehmlich aus kleinen Blöcken, zeigt jedodr Anfänge von Kurz-
gewannbildung und die Flurnamen ',upn 

Esdr" und ,,Nielande"' Der
gesamte Befund sprictrt hier für eine neuzeitlidre siedlungsanlage. Das
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gilt auctr für die benactrbarten Heide- und Moorsiedlungen von Köttern
mit Blockfluren in ,,Bollergraben,,, aber auc.l. in den zu anderen ON_
Typen gehörigen ,,Hendelshook,,, ,,Heltweg,, und ,,HadenbrocJr,,; sie sind
z. T. an wegen aufgereihte Höfe-Riegen und liegen teilweise auf erst
im vorigen Jahrhundert geteilten Markengründen.

Wenn nun auch in nictrt wenigen Siedlungen aller dieser ON_Typen
Altbauernhöfe vorhanden sind, so ist damit nictrt gesagt, daß es sictr
ursprünglidr um mehr als Einzelhöfe gehandelt habe; die heute zuge-
hörigen oN sind zum großen Teil erst nach Entstehung weiterer Höfejüngerer Besitzerklassen als siedlungsnamen aufgekomÄen. Alle solctre
siedlungen sind gegen die Gemeinheiten vorgesctroben - sofern sie nicht
mitten in ihnen liegen - und haben mit den ungünstigeren Böden abseits
der älteren siedlungen vorlieb nehmen müssen. Auctr vor der'General-
teilung der Marken im voligen und am Ende des 1g. Jahrh. sind einzelne
Altbauernhöfe in die Gemeinheit verlegt, ia, sind alte Höfe vor 1300
isoliert angelegt worden und als Höfe sctron mittelalterlich bezeugt:
dann aber nicht unter Nennung des heutigen oN, sondern gegebenenfalls
unter dem oN einer benadrbarten Altbauersclraft. so werden z. B. ein-
zelne Höfe der Unterbauersctraft Holland (: Horland, ,,Sumpfland,,) in
der Bauersdraft Merode, abseits der Eschsiedlung gelegen, bereits im
14. Jahrh. beurkundet: sie gehören zu Kamp-Sctrwärmen und -Drupps
auf feuctrten Böden.

so darf zusammenfassend festgestellt werden, daß die hier behandel-
ten oN-Typen als siedlungsnamen jung sind, zum Teil reictren sie wahr-
scheinlidr in das Hoctrmittelalter, aber niclrt weiter zurücl<, sind aber in
der Mehrzahl erst in der Neuzeit aufgekommen. Lage zu den Altbauern-
siedlungen, Böden und Siedlungs-, insbesondere auctr die Besitzerklassen-
struktur lassen durchweg keinen Zweifel an der Jugendlictrkeit der
siedlungen und ihrer oN. von vielen ist die Zeit der Entstehung bekannt
oder mit guten Gründen für die Neuzeit zu ersclrließen.

-hagen. Die 8 -hagen-ON des Münsterlandes könnten vermuten
lassen, es handele sidr hier um Hagenhufensiedlungen; das ist aber nicht
der Fall. Es gibt lediglich einige ihnen ähnliche siedlungen mit streifen-
Kämpen, die z. T. Waldhufen ähnlictr sind (vgl. Niemeier (B?), Engel (13)).
Andererseits tragen waldhufen- oder ihnen ähnliche siedlungen andere
ON. Am frühesten erwähnt wird Blankenhagen bei Gütersloh (L222 ,,Bla-
genhagen"), ebenso wie die -hagen-orte des Ravensbergischen Anteils des
Münsterlandes durclr unregelmäßige Kampfluren bestimmt. steinhagen
(mit Obersteinhagen) und Brodthagen gehörten zu den ,,? freien llagen,,
des Ravensberger Grafen, besetzt mit Eigenbehörigen, die lediglictr wegen
eines geringeren Sterbegeldes als ,,frei,, bezeichnet wurden. In mittel-
alterlidren urkunden werden diese -hagen nicht oder erst spät genannt:
1258 ,,Stenhagen" (1334 Pfarrei); Brockhagen nictrt genannt, wird erst
1568 selbständiges Kirdrspiel. Außer den Kirctrorten findet man in allen
genannten -hagen regellose Streusiedlung, die sictr hier und da zu
sctrwärmen oder Drupps verdidrtet hat und außer Erbhöfen sehr viele
Kotten versclriedenen Alters mit Blod<fluren umfaßt. - Die Bs. übben-
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hagen in LG Bork, Kr. Lüdinghausen, nahe dem 1092 erstmalig genann-
ten, !122 in ein Kloster umgewandelten Sdtloß Kappenberg, besteht aus
einem Drupp und aus Einzelhöfen, die zu einer Blod<gemengflur mit
einigen sdrwadren Ansätzen einer Kurzgewannbildung gehören; ringsum
Waldhügelland. - KIar ausgeprägte Waldhufensiedlungen sind Nord-
und Südhagen, LG Hagen, I(r. Paderborn, auf feudrten, ehemals ungün-
stigen Böden des Delbrücker Höhenrüdlens gelegen. Es handelt sidr hier
und in benactrbarten Hagensiedlungen mit anderen ON um Erbenhöfe,
die von Eigenbehörigen des Grafen von Rietberg und des Paderborner
Bisctrofs bewirtsctraftet wurden, so daß grundherrliclre Griirrdung wie bei
den Ravensbergisdren Hagenorten durdlaus möglidt ist. Nordhagen ge-

hörte sogar aussctrließlidr dem Rietberger und bis 1800 gab es dort über-
haupt nur Altbauern. Nur Sudhagen wird mittelalterlidr genannt (1374)'

und zwar werden einzelne Höfe sctron im 13. Jahrh. erwähnt' Urkundlidte
Nachrichten über den Besiedlungsvorgang fehlen für das Ravensberger
ebenso wie für das Delbrüd<er Gebiet. Bertelsmeier (5, S. 52 ff.) glaubt
für die Delbrücl<er Hagensiedlungen das 10.-12. Jahrh., Riepenhausen
(50, S. 84) für die Ravensberger -hagen das 12. Jahrh. ansetzen zu können.

- Als letzter -hagen-Ort ist die Bs. Häger - 1336 ,,Ilaghen" - in der
LG Nienberge auf dem Altenberger Höhenrücken mit seinen sdrweren
Böden zu nennen; neben Kämpen sind dort Ansätze einer waldhufen-
artigen Flurteilung zu finden, die jedodr in benadrbarten Siedlungen mit
anderen ON - ebenso wie in anderen Teilen des Münsterlandes - viel
klarer ausgeprägt ist.

Allen -hagen-Siedlungen ist gemeinsam, daß sie früher relativ ad<er-
ungünstige Böden mit block- oder waldhufenähnlictren Fluren und einen
Siedlerkern zeigen, der altbäuerlidr ist. Vormittelalterliche Entstehung
ersctreint ausgesdrlossen, frühmittelalterlidre oder spätere Entstehung
wahrsdreinlidr oder sidrer.

-kirchen, I(apell€, -burg. Die -kirdren-ON sind jung; sie
werden jedodr alle vor 1300 urkundlidr bezeugt und weisen in den zuge-
ordneten Bauerschaften alle altbäuerlidre Höfe mit versdriedenen Flur-
formen auf, während in den Kirdrorten selbst keine oder jeweils nur
wenige Altbauern wohnen. In den meisten Fällen wird der Zusammen-
hang zwischen Siedlung und ON verständlidr, wenn man berüdrsidttigt'
daß die Kirche in einer vorhandenen Siedlung oder - meist - in ihrer
Nähe errichtet worden ist. Mehrfadr hat dann der junge -kirdten-ON
einen äIteren ON verdrängt: so Neuenkirdren älteres ,,Snetwinkel";
Südkirctren ist die ,,ecclesia Ithari, quae Suthkiriki vocatur" (1022-1032);
aus Ithari ist auctr die LG Kapelle erwactrsen. Nidrt immer hat sidl der
-kirctren-ON oder ein ähnlidrer durdrgesetzt wie in der Bauersdtaft
Wadenhart, jetzt Marienfeld, wo 1185 ein Kloster mit Kapelle gegründet
worden ist, aus der Pfarre und Gemeinde wurden. Reizvoll ist es, den
Wandel und das allmählictre Durctrdringen des ON Westkirdren in den
Urkunden zu beobachten: 1284 ,,citerior Ostenfelde" - entspredrend der
Abpfarrung von Ostenfelde - und ,,Westeren-Ostenfelde", 133? ,,thor
Westkerken".
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Sinngemäß gehören hierher auctr einige Heiligen-ON. 13 Höfe der
heutigen Bauersdraft St. Vit bei WiedenbrücJ< gründeten Anfang des
11. Jahrh. eine Kapelle, die 1212 zur Pfarre erhoben wurde und zu den
Gründer-Höfen 9 weitere Höfe der Nadrbarsdraft als Pfarrbereidt
erhielt; aus Pfarre und Kirdrspiel wurde die kleine Landgemeinde
St. Vit (16). Die Vorstadt Münsters, St. Mauritz, wo 10?0 eine Kirdre ge-
stiftet worden war, hat vermutlich eine alte Bauersdraft (Kämper?) auf-
gesogen: wurde dort doch im 15. Jahrh. ein Esdr bezeugt, der heute von
Gärten, Kämpen und Kleinparzellen des Stadtbereichs eingenommen
wird. Ahnliche Vorgänge sind bei vielen größeren Kirctrorten anzu-
nehmen, die von einem breiten Ring Gartenlandes oder von Kleinblod<-
fluren eingenommen werden; ein sicherer Beweis ist dafür aber nur in
seltenen Fällen zu führen. Die von der Christianisierung herrührenden
ON können naturgemäß nidtt vormittelalterlich sein.

Das gilt audr für die Mehrzahl der -burg-ON, die nidrt altbäuerlidre
Orte betreffen. Auffällig sind aber zwei Bauersdraften mit altbäuerlictrem
Kern: Loburg (LG Ostbevern) mit einem adligen ,,Ifaus"; vermutlidr ist
hier ein älterer ON verdrängt rvorden und zwar schon im Mittelalter;
Reste einer volltypisdren Esdrsiedlung mit dem Langgewann ,,upn Diskel"
sind klar erhalten. Altenburg, LG Laer, Kr. Steinfurt, 1181 ,,in veteri
urbe", ,,curtis Oldenbordr" sdron 1070 bezeugt, ist eine volltypisdre Esdr-
siedlung, die ihren Ortsnamen von einer wahrsdreinlictr vormittelalter-
lidren, resthaft erhaltenen Burganlage erhalten hat. Audr hier darf man
vermuten, daß der ON jünger ist als die Siedlung.

Alle diese jungen ON können siedlungsges&iütlich versdrieden alte
Siedlungen überdecken. Wo neben Kirchen und Burgen nidttbäuerlidre
Ortsdraften erwadrsen sind, haben sie oft ältere Flurbilder geändert und
damit auctr die bäuerlictre Siedlungsstruktur (St. Mauritz, Iburg); meist
sind dann durch Verbloclung Kleinkämpe und Gärten entstanden. Wo
der Kirctrort dagegen nidrt in der Nähe einer altbäuerlidren Siedlung
entstanden ist, hat er sich eigene Flurteile neu gesdraffen, gleidrfalls als
Kämpe und Gartenparzellen, aber zuweilen audr Kurzgewanne füt' die
Ackerbürger: so bei Krudenburg an der Lippe im Kr. Rees (Burg 1338
bezeugt; wohl aus dem Gebiet der Gemeinde Drevenadl herausge-
sdtnitten; mit sehr kleinen llurzgewannen, die Namen mit ,,Aap",
,,-horst", ,,-kamp" tragen); ähnlictr beim Wigbold Nienborg, 1203 als
,,novum castrum" kurz nadr Erbauung der bisdtöflidren Landesburg
bezeugt; dort haben sidr am Rand altbäuerlidrer Esdrsiedlungen die
Ad<erbürger außer offenem Kamp-Ackerland audr eine Reihe von Kurz-
gewannen geschaffen, die Flurnamen auf ,,-kamp", aber auctr mit ,,Esdr"
tragen.

Die Betradrtung der jungen ON hat wohl genügend deutlidr gemactrt,
daß mit Ausnahme zahlreicher -heide-, -brudr-, -moor-, -venn-ON die
Mehrzahl der GW-Typen zu Siedlungen mit einem altbäuerlictren Kern
gehört, d. h. daß sie mindest bis in das hohe Mittelalter zurüdceichen;
in einigen Fällen drängt sidr sogar die Frage auf, ob an ein Zurüdr-
reidren bis in die vormittelalterlidre Zeit gedadrt werden könne. Sctron
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aus der Untersudrung der jungen ON ergibt sidr also offensidrtlidr, daß
das Grundgerüst des Siedtungsbildes bereits im Hodtmittelalter fertig-
gestanden hat. Nur in wenigen großen Gemeinheiten sind neue, nidrt-
altbäuerliche Siedlungen hinzugekommen und zwar als Siedlungsein-
heiten ohne altbäuerlidren llern: der zeitlidre Sdrwerpunkt der Ent-
stehung liegt dort deutlidr in der Neuzeit. Im übrigen aber hat sidr die
alte Erkenntnis bestätigt, daß der Siedlungsausbau sidr Hof nadr Hof
ohne große Planung im Ansdüuß an die älteren Siedlungen vollzogen
hat (vgl. Martiny (32)).

b) Alte Namen

Schwer deutbare Kurznamen. Wir wenden uns nun dem
anderen PoI der ,,extremen" ON zu, vorweg den sctrwer verstehbaren,
meist kurzen ON. Eine fadrkundige spradrwissensdraftlidre Durdr-
arbeitung mag den einen oder anderen der hier einbezogenen ON
anderswo einreihen; das wird aber erst möglidr sein, wenn einmal das
historisrtre ON-Lexikon für Westfalen vorliegen wird. Audr mag aus der
Gruppe der ,,sonstigen ON", in der vereinzelt auftretende ON-Typen zu-
sammengestellt sind, nodr dieser oder jener ON hierher gehören (2. B.
vielleictrt die beiden Enniger, in denen nactr Baader ein PN - Anö
- f ing - f ävja - Suftix steckt).

59 von den 94 ON haben bereits vor 1100 ihre Erstbeurkundung gefun-
den, ?6 lassen im Kern der zugehörigen Siedlungen. volltypisdre Esdte
erkennen. Nur 4 Siedlungen sind mit Blodrflur, I mit Blockgewannflur
und 3 mit Lehm-Esdren verbunden. Unter den 10 Siedlungen mit ,,ge-
störten", vielleictrt verblockten Esctren sind mehrere wahrsdleinli& dodt
aus volltypisctren Esctrsiedlungen hervorgegangen. So ist bei keinem
anderen ON-Typ der Anteil der volltypisdren Esctrsiedlungen so hoctt
wie hier.

Dazu paßt ausgezeichnet das Verbreitungsbild. Abb. 6 zeigt, daß die
sctrwer deutbaren ON vornehmlidr im Sand-Münsterland liegen und daß

die wenigen Vorkommen im Klei-Münsterland fast alle nidtt zu Esdr-
siedlungen gehören. Die Groß-Senne ist frei von diesem ON-Typ, eine
Parallele zur Verbreitung der frühesten Kirdten.

. Der Anteit von Kirctrorten ist in dieser ON-Gruppe besonders groß,

weil die Gründung der Pfarreien sich vornehmlidr an die vorhandenen
Siedlungen angelehnt hat und die Mehrzahl der Pfarren zwisdren 800

und 1300 gegründet worden ist. Nun zeigen aber die Kirctrorte meistens
eine nictrtaltbäuerlidre Struktur (Ausnahmen: Hilter, Rhade, Laer),
müßten demnactr also jünger sein als die volltypisdren Esdtsiedlungen.
Hier gitt aber geradezu als Regel, daß der alte ON von einer benadr-
barten Eschsiedlung iijpernommen worden und die Esdlsiedlung vom
Ilirctrort aus neu benannt worden ist: wegen dieser engen Beziehung
darf dann der Kirchort als den volltyllisdren Esdrsiedlungen zugeordnet
betractrtet werden (so Dülmen; Epe, Heek und WtüIlen im Kr. Ahaus;
Greffen im Kr. Warendorf; Nordlünen bei Lünen an der Lippe u. a.).
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Besonders bei größeren Kirdrorten, bei den Städten, ist das alte Flurbild
offenbar oft durdr das Eindringen der Adterbürger gestört, indem die
Langgewanne geteilt oder verblodlt, ja z. T. in Gärten umgewandelt
worden sind (so stellenweise bei Rheine - villa ,,Reni,, BBB; Haltern -

SchlYerdeulbofel0rfsnome 7-Kler{ünslertondF...r-j_ töBu.SondlöB
O mit volltypisdcm [sch
ö';; teliä:üiü:Blöä/Kurzgewonnflur l%)xorx-sönen !,'/rs Houpttefmssen-Hong

Abb. 6: Schwer deutbare Ortsnamen

,,Halatrah" 948?, weniger bei Vreden - ,,Fredenna,, BBg; vielleictrt auctr
bei Telgte - B90,,Telgeth"): hier liegen echte Esctrsiedlungen so fern,
daß der Ort nidrt zu den esctrbezogenen Siedlungen gerectrnet werden
kann. In mandren Fällen ist sdrwer zu entsdreiden, ob eschähnlictre Ge-
wanne als Reste einer volltypisdren Esdrflur oder als junge Blockgewanne
anzusehen seien (so bei der Stadt Ahlen - ,,villa Alna,, im 9. Jahrh. -,wo eine esdrähnlidr aufgeteilte ,,Geist,, westlidr der Stadt liegt, während
andere Gewanne, audr Langgewanne, auf Lößlehm, sandigem Lehm und
Lehm vorwiegend von Ad<erbürgern und l(öttern bebaut werden). Zu
klein und nidrt als Esdr-Rest ersdreint ein Gewann auf Sandboden beim
Kirchdorf Vorhelm (im g. Jahrh. Furelmi): ob Blockgewann oder nicht,
vermag idl nidrt zu entsdreiden, ebensowenig von den Kurzgewannen
neben Kämpen bei dem Kirctrdorf Laer (852 ,,Lodre,,). Mittelalterlictre
Beurkundungen fehlen mir für einige volltypisdre Esdrsiedlungen, durdr-
weg Bauersdraften oder Unterbauersdraften: so für Lünten in LG Amme-
Ioe, nahe der niederländisdten Grenze, weltfern inmitten weiter Gemein-
heitsflädren auf und an einer Esdr-Höheninsel gelegen mit einer Reihe
vorgeschidrtlidrer Funde; Lienen bei Brodrterbeck; Timmern bei Hilter;
Heerde, eine ON-Wüstung in der Bauersdraft Pixel bei Herzebrod<, wo
um den wahrsdreinlich verblodrten Esctr des ,,Heerdesdren Feldes,, einige
Altbauernhöfe liegen; Dömern in LG Ammeloe. Sollten hier ältere ON-
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Formen bekannt werden, dann wird vielleidrt in einzelnen Fällen eine
Zuordnung zu anderen GW-Typen möglidt.

Die ,,Lehm-Esdr"-Siedlungen liegen alle im Klei-Münsterland: Hal-
lene bei Ahlen (,,Hleon" im g. Jahrh.); Beesen in LG Ennigerloh (um 1050

,,Birison"); Ahlke (1214 ,,Aleke") im Kirdrspiel Liesborn hat im Flurkern
vornehmlidr lehmigen Sand und steht an der Grenze der volltytrlisdren
zu den atypisdren Esdrsiedlungen. Verblodr.ung volltypisctter Esche nehme
ictr an bei Affhüppe (1281 ,,Affhuppe") östl. Warendorf, Sunger bei Albers-
loh (1209 ,,Sungete"), Hervest an der Lippe bei Dorsten (um 1200 ,,Here-
vorst", ,,Iferwurste"; Waldname?); Ermen in LG Lüdinghausen (1155/59

,,Ermene"); Hullern bei Haltern (im 10./11. Jahrh. ,,Hulluron", ,,I{orlon",
später ,,Hulleron").

Außer Vorhelm sind hier zu den Blod<flursiedlungen gestellt: Dre-
venadr (890,, Drivinniki") auf der dünenbesetzten Niederterrasse der Lippe
östlictr Wesel gelegen, mit z. T. offener Feldflur in Blöd<en, die iclr aber
ohne weitere Indizien nidrt als verkampten Esdr anzuspredren wage;

. Senden, LG im Kr. Lüdinghausen, um 980 ,,Sindinon", wo neben dem
Kirctrdorf der ON ,,Oldensenden" in den Bauersdraften Dorfbauerschaft

-r' und Holtrup versdrwunden, dodr aussdrließlich, audr bei den Althöfen'
mit Kampflur ausgestattet ist; Guissen in LG Dolberg, im 9. Jahrh.
,,Gusnun", plattdeutsdr ,,de Güskerie", hat nur Kamp- und Blodrgemeng-
flur auf sdrweren Böden.

Alle Siedlungen dieses ON-Typs haben, von den Kirctrorten abgesehen,
altbäuerlictre Kerne. Die großen volltypisdren Esdre sind auf das Sand-
Münsterland besdrränkt. Ob die wenigen Blockflursiedlungen im Klei-
Miinsterland in die vormittelalterlidre Zeit zurückreidren - wofür die
zumeist nactr Jellinghaus (2?) bestimmten ON spredren könnten - muß
eine offene Frage bleiben. fm ganzen läßt sidl für diese ON-Gruppe fest-
stellen, daß die große Masse alle Merkmale hohen und hödrsten Alters
besitzt und daß die Ausnahmen sozusagen den Bodensatz darstellen, der
spractrwissenschaftlidr nidrt eindeutig geklärt werden kann, nadr den
kulturgeographisctren fndizien aber als jüurger angesprodren werden muß'
Es darf vermutet werden, daß audr die volltypisdren Esdlsiedlungen im
Bereiclr des Klei-Münsterlandes - sie sind an Inseln leidrt bearbeitbarer
Böden gebunden - wegen ihrer Lage inmitten des Klei-Gebietes ii.inger
sind als die großen volltypisdren Esdrsiedlungen im Sand-Mtinsterland.
,,Ungelöste Reste" kommen, wenn audr meist mit höherem Anteil, bei fast
allen ON-Gruppen vor; dies ist audr in Nadrbargebieten der Fall (so im
Ravensberger Land (50), im Osnabrüd<er Hügelland (32)).

I{ollege Baader hat für viele dieser sdrwer verstehbaren ON brieflidt
eine sprachwissenschaftlidre Deutung gegeben, die idr jedodt seinem
geplanten DN-Budr nidrt vorwegnehmen mödrte' Die sprachlidle Deu-
tung wird manctren dieser ON besser verstehbar madren - audr in
seinem geographisdren Zusammenhang; es bleibt jedodr audr dann die
,,Altertümlichkeit" der ON dieser Gruppe, die ohne den Sdtlüssel der
Sprachwissensctraft nictrt oder nur selten voll verstehbar gemadrt werden
kann. Vielleicht wird es später einmal möglidt sein, dieser ON-Gruppe
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eine treffendere kurze Bezeictrnung zu geben, als es heute möglidr und
üblidr ist.

-ithi (-ede). Die -ithi- und -ede-Namen treten dadurch hervor,
daß sie alle mit einer Ausnahme bis 1200 urkundlidte Erwähnung ge-

herm rzzKlei-Hünsledond
tiiBund SondlöB
(olk-Höhen
Houpttsrossen-Hong

Abb. ?: -heim untl -ithi

funden haben; das gilt audr für die Siedlungen mit Blockflur: drei werden
im 9. Jahrh. genannt (Bs. West, LG Albersloh, als ,,Wessithi"; Bs. Elvert
im Kirdrspiel Lüdinghausen als ,,Elwrithi", wo Kloster Werden damals
6 Pertinenzien aufwies; die ,,villa Ulidi" oder ,,IJlithi', aus der die heutige
Stadt Oelde hervorgegangen ist, bei der einige unregelmäßige Gewanne
auf sandig-lehmigen bis lehmigen Böden wohl als spätere - ,,städtisdre"

- Entwicklungsformen in der Flur zu deuten sind); alle drei liegen auf
oder unfern den Grenzen des Klei-Münsterlandes. Die Bs. Beller sdrließ-
lidr ist in Gemeinheitsgründe des Emssandgebietes bei Harsewinkel vor-
gesdroben (mansus ,,Bellethe" im 12. Jahrh. erwähnt) und besteht nur aus
Kamp-Einzelhöfen. Sie gehört noctr zur Groß-Senne (804 Sinethi); dort
müssen aber audr anderenorts Höfe bestanden haben, von denen im
11. Jahrh. und später Zehnten vergeben worden sind.

Sämtliche 20 Esdrsiedlungen dieses ON-Typs liegen im Sand-Münster-
land, wenn auctr z. T. in seinen Randgebieten (Abb. 7). Die Mehrzahl
weist voll entwid<elte Esdrflur mit Herrsdraft der Altbauern auf; wo
mehrgewannige Esdre vorhanden sind, zeigen sie einwandfrei den Lang-
streifenkern; nur in der Bs. Körde bei Münster (L022-L032,,Curithi") ist
der Esch wahrsdreinlich vor Aufnahme des Urkatasters verkampt worden.

ifhi (€d€l

I mit volltyprschem Esch .
o " olypischem EsÖ o
E / Elocl-(u Streifen-)Fluro

ti!,
%
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Strünkede (1163 ,,Strunkede,,) in LG Haltern zeigt nur ein einziges
Langgewann (,,das Loh") auf Lössand, nadr vorgesctrobener Lage in dem
Hügelland und in Eigentümlidrkeiten einer nictrt voll durctrgebildeten
Eschflurgestaltung auf ein geringeres Alter als das der -ithi-orte mit voll-
entwidrelter Esdrflur hindeutend. Sollte auctr hier weniger der Name
als vielmehr die Einheit der geographisdren Lage und der naturland-
sdraftlidren Grundlagen der inselhaft in die weiten Gemeinheitsgründe
des Hügellandes der Hohen Mark vorgesdrobenen siedlungen für die sied-
lungsgesdrichte maßgeblidr sein und für ein geringeres Alter dieses
kleinen siedlungsraumes spredren? Das frühest erwähnte Lavesum (wo
Kloster werden im 10. Jahrh. Besitz hatte) weist die relativ best durch-
gebildete und umfangreichste Gewannflur auf; in der Beurkundung folgt
das um 1200 ersterwähnte Holtwidt, während die dnderen Orte (Loctr-
trup, 1288-1300 genannt; Lünzum, L2Z0 gen.; Strünkede) nur unvoll-
kommene Esclre, Ontrup sogar nur ein abseits gelegenes Kurzgewann
und das im 13. Jahrh. zuerst genannte Hennewig sogar nur Kampflur be-
sitzen. Geographisdrer Befund und historisctre Nachrictrten sprechen
offenbar nidrt dagegen, daß man einen frühgeschictrflictren oder früh-
mittelalterlidren Beginn dieser Siedlungsgruppe mit dem Bauernkirctr-
dorf Lavesum als Ausgangspunkt und einen Absctrluß der Ortsbildung
spätestens im 13. Jahrhundert annehmen darf.

Von den übrigen lisdrsiedlungen der -ithi-Gruppe zeigt die Mehrzahl
sozusagen klassische Ausprägung der zumindest im Kern langstreifigen
Esche. wo der oN an einem Kirdrdorf haftet und dieses nictrtbäuerlich
ist, liegt die zugeordnete Esdrsiedlung in der Dorfbauerschaft (2. B. bei
Milte, LG an der Ems im Kr. Warendorf : 1146 ,,Millethe,,, mit Ostmilte),
Störungen des Siedlungsbildes können durdr die frühere Landesburg in
der Bs. Rechede hervorgerufen sein, während in der Dorfbauerschaft
Dingden (1161 ,,Dingeden", 1173 ,,Thingethe,,) neben Lang- und Kurz-
gewannen mehrere verkampte Teile auf der esdrartigen Gewannflur zu
finden sind und die vielgewannige Kurzgewannflur des ,,Dorffeldes,,
beim Kirdrdorf wohl jünger ist. Im übrigen kommen bei den voll-
typisdren Esdrsiedlungen mannigfadre Erweiterungen der Eschkerne vor.

Sehen wir von den wenigen, als Ausnahmen besonders behandelten
-ithi-Siedlungen ab, dann gehört diese ON-Gruppe zu den eindeutigsten
überhaupt: frühe Erwähnung des gesamten Namenbestandes, vollent-
widrelte Eschflur auf Sand oder Löß, Vorherrsdraft der altbäuerlictren
Besitzerklasse, Verbreitung in den durdr die vorgesctridrtlidren Friedhöfe
als bevorzugt ausgewiesenen vor- und frühgesctrictrtlictren Siedlungs-
räumen des Münsterlandes weisen den Ursprung der meisten in die vor-
mittelalterlidr e Zeit.

Dieser Befund deckt sictr mit dem in ortsnamenkundlictr oder sied-
lungskundlidr untersudrten Geestlandschaften NW-Deutsdrlands und der
benadrbarten Niederlande (audr hier oft zu -ete, -te verkürzt; vgl.
Gall6e (19)); und audr den ansdrließenden ,,fränkisdren,, Gebieten Bel-
giens und Nordfrankreidrs fehlt -ithi nadr Petri (4b, S. b66 ff.) nicht, wenn
audr eine Sdreidung von roman. -etum sdrwierig ist. Außerhalb Nord-
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westdeutsdrlands sdreint es auctr in Nordhessen und in Thüringen häu-
figer vorzukommen, während es in den Marsdrgegenden, aber audr in
England fehlen soll.

Die Deutung von -ithi als Heide ist nactr Baader ein naiver Dilletan-
teneinfall aus dem vorigen Jahrhundert; es sei vielmehr ein german.
demonstratives Suffix ithjö, idg. -itio -, griedr. t6. Das GTJlI ist hier vor dem
Suffix zu sudren. So bedeutet der ON der Bs. West : 'Wessithi : älter
germ. wats-ithja ,,sieh da, das Netzende", das Wasser, der ON Ölde :
Ulithi ,,sieh da, das dunkle 'Wasser". Niüt jedes -ithi ist jedoctr Suffix;
das oben (hier demnactr spradrwissensdraftlidr falsdr eingesetzte) Elwrithi
(: gs. Elwert) sei zu trennen in Elw-rithi : Weißwasser; -rithi ent-
spreche dem nd. ride : Badr.

Das Stammwort : GW ist offenbar fast immer eine Vegetations- odel
Geländebezeidrnung, nicht aber ein PN; daher erklärt sidr vielleidrt audt
die Bindung des Suffixes an einige relativ jüngere Siedlungen, die viel-
leidrt eine alte Geländebezeidrnung übernommen haben könnten (so
sictrer eine ganze Reihe von mit -senne (von ,,Sinithi") zusammengesetz-
ten ON, die zuerst seit dem 1?. Jahrh. in der Senne entstandenen Sied-
lungen gehören: Hövelsenne, Senne I und II, Altensenne u. a.). Aus den
Angaben Petris (45) darf ersdrlossen werden, daß das Suffix zur Zeit der
fränkisdren Landnahme in Nordfrankreidr noch lebendig war. Im Mün-
sterland gehört es eindeutig zum weit überwiegenden Teil der vorkaro-
lingisdren Zeit, also der Zeit vor 800 n. Chr., an: wie weit davor, kann
nidrt durdr die örtlidre Analyse, sondern erst durdr einen weiträumigen
Vergleidr vielleidrt ersdrlossen werden.

' c) Früh beurkundeüe ubiquitäre Ortsnamen

Unter einem ubiquitären ON soll hier kurz gefaßt ein ON verstanden
werden, der - auf Grund versdriedener Indizien - vor und nach 800'
also zumindest frühgesdriütlid und mittelalterlidr, bei neu aufkom-
menden ON angewandt worden ist und zugleich räumlidr nidrt auf die
prähistorisctr als altbesiedelt erwiesenen Gebiete des Sand-Münsterlandes
besdrränkt ist.

Als Bedingung für die Zuweisung in diese ON-Gruppe ist darüber
hinaus gesetzt, daß mindest die Hälfte der zugehörigen Siedlungen
mit Esdren (nidrt gerectrnet die Lehm-Esdte) im Flurkern ausgestattet
und 2ugleidr mindest die Hälfte der ON bis 1200 urkundlidr bezeugt
worden ist.

Die -heim- und einige andere ON sind dazu gestellt, weil sie neben
Sctrwerpunkten des Vorkommens im Sand-Münsterland sekundäre
Schwerpunkte in sidrer relativ jünger besiedelten Gebieten besitzen: sie
stellen gleictrsam den Übergang von den ganz überwiegend alten zu den
ubiquitären ON dar.

-heim (-um). Von den 51 lokalisierbaren -heim-ON besitzen
a/s esdrartige Flurkerne, ihre Mehrzahl wird vor 1200 urkundlidr erwähnt,
33 gehören zu volltypisdren Esdrsiedlungen, und überall ist ein altbäuer-
lidrer Kern in den Siedlungen zu finden.
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Das Verbreitungsbild (vergl. Abb. 7) zeigi einige auffällige Massie-
rungen der -heim-ON: eine erste Gruppe folgt dem Lauf der Lippe (und
unteren Stever, mit einem Abstand bis zu 10 km) auf Sandböden und
Lößinseln. Sie beginnt nahe der rheinisdr-westfälisdten Grenze in der
LG Altsdrermbeck mit Emmelkamp (,,Emilighem" im 10. Jahrh.; PN
Amal) *) und in der Nadrbargemeinde mit 'Wulfen (11?5 ,,Wulfheim";
BW tiertotemistisdr) und Sölten (im 10. Jahrh. ,,Sulithem"; BW : PN?).
Nadr einer Lüd<e folgen im Kirdrspiel Haltern Lünzum (1220 ,,Lullis-
heim"; BW : PN), Lavesum (im 10. Jahrh. ,,Lovesno", 1195 ,,Lovessem";
BW : PN) und Am hohen Niemen (889 ,,Nihem"), wo - als Überbleibsel
einer partiellen Orts- und Flurwüstung? - nur wenige Kamp-Einzelhöfe
zu finden sind. In den ansdrließenden Landgemeinden Seppenrade, Olfen
und Selm drängen sictr 12 -heim-ON zusammen, wohl fast alle mit PN
als BW, adrt davon um 900, einer im 10. Jahrh., der Rest später erstmalig
bezeugt: Redrelsum (BB9,,Ricolfasheim"), Emkum (,,Emminghem" 890),
Tetekum (,,Tottinghem" 890), Busdrmannshook 1: ? ,,Botmareshem" 890)
und Dreesmannshook (: ? ,,Isinghem" 890) in Bauersdraft Leversum **),
Selm (,,Seliheim" 858; BW : Saal?), Vinnum (,,Vinhem" im 10. Jahrh.;
BW : PN). Leversum (,,Liverkesheim", um 1150; BW : PN) und Ever-
sum (1370 ,,Evershem"; BW : tiertotemistisch, PN***); Ködielsum wird
mittelalterlictr offenbar nidlt genannt; BW : pflanzentotemistisdr. PN.
Ob ,,Prumhem" (um 900 und 1266) eine ,,villa" : Bauersdraft oder Unter-
bauerschaft oder nur der Einzelhof Sdrulte Plum gewesen ist, muß ich
offen lassen; der ON ist hier deshalb nidrt mitgezählt. - Nadr einer
Lücke flußaufwärts folgen Stodrum (858 ,,Stodreim"; BW : PN?) mit der
Unterbauersctraft Blasum (,,Blesnon" im 9., ,,Blashem" im 12. Jahrh.;
BIM :PN) und Bodrum mit Dalbodrum (,,Bud<heim" um 1100, ,,Dale-
bochem" 1231).

Diese -heim-Orte längs der Lippe besitzen mit wenigen Ausnahmen
volltypisdre Esdrfluren, wenn auctt vor allem die von Unterbauersdraften
aus wenigen Höfen nur klein sind. Ausnahmen: Tetekum zeigt im Urka-
taster nur Blod<flur, dodt spredren flurgeographisdre Anzeidren dafür,
daß die ,,Geist"-Felder einen früh verkampten Esdr darstellen; die
-heim-ON der Halterner Läßinsel wurden sdron bei den -ithi-ON (Strün-
kede) als zum Teil nidrt mit ganz volltypisclren Esdren ausgestattet er-
wähnt; Gleidrartiges gilt für Hagen-,,Piluctlem,,, das offenbar eine frühe
Ausbausiedlung von Vinnum in der Gemeinen Mark ist.

Eine zweite Gruppe von I -heim-ON liegt in den aneinandergrenzen-
den Gemeinden Emsdetten, Mesum, Rheine l. d. E. und Neuenkirdren.
Die viet Orte an der Ems sind volltypisdre Esctrsiedlungen und werden
erstmalig im 12. Jahrh. erwähnt (Austum, Westum und Biekmershook :
,,Bekehem" in LG Emsdetten; Mesum mit einer Gruppe von Esdren mit

_ t-) Deutung der BW hier wie im folgenden nach brteflldrer Mitteilung von llerrn
Prof, Baader.t.) Idr folge bel diesen z. T. sdw/er lokallslerbaren ON des Werdener Ljlbars
mtlndlidren Angaben von lferrn Ardrivar Hölsdrer, Dühen..rr) Diese aus der Ethnologle tlbernommenen Bezelchnungen nactr Baader (9, f929).
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eigenen Riegen und Drupps). Die übrigen Namen liegen um den Höhen-
zug, der - als Fortsetzung der Plänerkalkrücken des Teutoburger Waldes

- von Rheine nadr SW zieht und einen der größten Langgewann-Kom-
plexe des Münsterlandes trägt. Die Parzellen erreidren über ?00 m Länge;
das Ganze stellt einen vielgewannigen, dodr vorwiegend gleidüaufenden
Riesenesctr mit einigen vorgelagerten kleineren Esdren und angelagerten
Rodegewannen dar, der von vielen, ringsum liegenden Bauersdtaften
genutzt wird. Die Reliefenergie erreicht zwar bis über 30 m, dodr ist sie

innerhalb der einzelnen Gewanne weit geringer, insbesondere dort, wo
die Ausgangsflächen der Esctrentwicklung anzunehmen sind; über dem
Verwitterungslehm der Plänerkalke liegen sandige Plaggenböden; die
Flurkerne der einzelnen Bauersdraften als Esdrgenossensdraften treten
durctr eigene Flurnamen hervor wie ,,Oflumer Esdt", ,,Landersumer Esclt"
u. a, Außer den Kirchorten Rheine und Neuenkirdren umkränzen fast nur
-heim-ON den Riesenesch; allein Harum liegt etwas abseits. Das BW ist
wohl durctrweg ein PN: so in Wadelheim : 1022 ,,Waathalhem", Lan-
dersum : I022,,Landrikashem". Außer Dutum (im 12' Jahrh. ,,Dutten-
heim") und Oflum (124? ,,Offenheim") werden alle ON 1022-1032 bezeugt'
ebenso das hier nictrt berüclrsidrtigte, weil nidlt lokalisierte, Stockum
(L022 : ,,Stockhem") in der Bauerschaft Hauenhorst. Sutrum sctreidet bei
den -heim-ON aus, weil es 1022 ,,Suthreni", also Südrheine - was nadr
der Lage stimmt - heißt, im 12. Jahrh. ,,Suthrem" und erst 1246 als

,,Suterhem" bezeugt wird: hier liegt wohl eine Angleidrung an die herr-
sdrenden -um-ON vor.

Von den 5 -heim-ON bei Coesfeld gehören nur Flamsdren (im
12. Jahrh. ,,Flameshem"; BW : Volksname Fläme?) und Stochum zu

volltypischen Esctrsiedlungen, wählend Nein (101? ,,Nienhem") und Tütt
(1022 ,,Mottonhem"; BjM : PN) wie Lutum (1032 ,,Lutenhem"; BW: PN)'
das zudem einem Lehm-Esctr zugeordnet ist, nur sehr kleine Esdre be-
sitzen. ober- und Niederstockum in LG Nottuln im Klei-Münsterland
sind zwar Esctrsiedlungen in guter Ausprägung, besitzen aber lehmige
Böden, so daß man sie kaum der ältesten siedlungssdrictrt zureclenen

kann.
Vier -heim-ON von volltypisctren Esdrsiedlungen liegen einzeln ver-

streut über das Münsterland: Mussum (um 1150 ,,Musheim"; BW :
tiertotemistisch. PN) südlictr Boctrott; Wessum, ein nidrtbäuerlidres Kirdt-
dorf, das offenbar den ON der altbäuerliclren Siedlung am großen Esdt
übernommen und diese als ,,Averesctr" neu benannt hat (1123 ,,'Weshem";
BW : PN); Bauersctraft Wictrum (Wigum; BW : PN) nw. Nienborg inLG
Heek; Mattelmann (um 1050 ,,Mottonhem", 1185 ,,Westmattehem"), ent-
weder ausgegangener ON oder Unterbauersdraft in heutiger Bauersctraft
Überems der LG Harsewinkel am stark verbloclrten ,,Grote Mattelmanns
Esctr,, mit Esch-Riege und -Drupp (darin die Höfe ost- und westmattel-
mann) und mit umfangreiclrer Gemeinheit ,,Mattelmanns Heide".

Die restliclren -heim-ON unterscrreiden sidr von den bisher genannten
grundsätzlictr durclr ihre Flurformen, von den meisten atrßerdem durdr
die Lage auf sdrweren oder feudrten Böden'
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Ein kleines Didrtezentrum liegt bei Beckum, auf und am Hang der
Bedrumer Hodrflädre mit ihren tonigen Böden; eine Bauerschaft greift
teilweise in die feudrte Lippeniederung mit Sandböden über (polmer).
Die Stadt Beckum selbst (erst 1184 als ,,Bikeheim,, genannt, iedoctr mit
einer urkirdre der Zeit um 800) ist größtenteils von einer ,,städtischen
Gewannflur" umgeben, die audr einige Langgewanne enthält. Andere
Teile der Stadtflur zeigen ,,Blöd<e und Streifen,, mit Gemengelage. 'Werse_
abwärts, westlictr der Stadt, wo ,,AltenbecJ<um,, gelegen haben soll, zeigt
das Flurbild des urkatasters jedenfalls keine Hinweise auf eine ver-
sdrwundene Siedlung. Vom 18. Jahrh. ab sind über 20 Bauernhöfe im
Bereiclr der großen Stadtflur umgelegt und ihr Land zur Acherbürgerflur
gesdrlagen, so daß eine gehöftefreie Feldmark entstand, in der die Errich-
tung von Hofstellen verboten war. 1281 verlieh der Bischof von Münster
den Bürgern zu Beckum Güter in ,,Modwic,, nactr Weictrbildsrectrt, ebenso
ging t277 eine Manse ,,Modwic,, an die Stadt über; die Lage dieser
Wüstung konnte ictr nidrt feststellen. Abgesehen von Neubeckum, das als
junge Bahnhof- und Fabriksiedlung hier außer Betractrt bleibt, haben
die übrigen -heim-Namen einen Wandel mitgemactrt: das ,,Holthem,, des
9. Jahrh. wurde zur Bs. Holtmar (nur Kamp-Einzelhöfe auf schweren
Böden); das benadrbarte Dalmer mit Kamp-Einzelhöfen, die sictr zum
Teil an Badrläufen lod<er reihen, und zwei schwachen Ansätzen einer
Gewannbildung (besonders auf der ,,Geist,, mit leictrt sandigem Lehm)
wird im 9. Jahrh. als ,,Dalahem,, bezeugt. Nodr mehr nach der Lippe zu
liegt die Bs. Polmer (LG Lippborg) mit reiner Kamp-Siedlung, abei docfr
audr mit Altbauern wie in den anderen -heim-Orten um Beckum
(1269 ,,Polhem" genannt). Nö. Bedrum liegt die Bs. Höckelmer (LG Vel-
lern), um 1050 ,,Hukillinhem,,, 1286 ,,Hukelem,,; aueh hier sind Ansätze
einer Gewannbildung an mehreren Stellen - vielleicht infolge von Hof-
teilungen -, aber vorwiegend auf schweren Böden; alles sprictrt für
Blod<- oder Rodegewanne.

Für die Beckumer -heim-Gruppe kann zusammenfassend folgendes
festgestellt werden: frühe Ersterwähnungen (die übrigens auch für einige
Höfe gilt); Blodrflur außer bei Bed<um, u'o die Gewannflur aber wohl
durdr die Stadtentwid<lung hervorgerufen ist, damit frühestens in das
Hochmittelalter gehört (8. wurde im frühen 13. Jahrh. Stadt, entwickelt
um einen bisdröflichen Amtshof); da auclr andere ON dieser Gegend auf-
fäilig früh erwähnt werden und zwar gleidrfalls solctre mit Blockflur,
muß die Frage der Anfänge des heutigen Siedlungsbildes von einer an-
deren Seite her angepad<t werden; sdrließlictr ist auf den auffälligen
ON-WandeI von -hem zu -mer und -mar hinzuweisen, der in anderen ON
um Beckum seine Entspredrungen flndet.

s&ließlidr bleiben 6 -heim-oN übrig, die vereinzelt liegen und alle
zu Blod<flursiedlungen auf feuchten oder sctrweren Böden gehören: zwei-
felhaft ist, ob die Bauersclraft Hemmer, LG Rinkerode, um g00 ,,Ha_hemmi" (nach Baader aus fries. häh =hoctr und hemme : german.
hamja : Krümmung), im 12. Jahrh, ,,villa Hohemme,,, (darin äb teil
des alten Haupthofes der Hof ,,Husham,,) zu den -heim-ON gehört;
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Bauersctraft Stod<heim in LG Laxten bei Versmold (nadt dem 1264 er-
wähnten Rittergut benannt?); Kasum, Bauersdraft und LG im Kreis Halle,
1257 ,,Karshs6(' - BW: PN, eine Kamp-Schwarmsiedlung mit drupp-
artigen Kernen, die z. T. von der Gemeindegrenze (zwischen Bauersdtafts-
gemeinden!) durdrsdrnitten wird; Bauersdraft Vossmar, LG Westkirchen,
um 1050 ,,Vohshem"-BW : tiertotem. PN, mit waldhufenähnlichen Strei-
fenkämpen und Höferiege; an die ,,villa Stockheim" (B3B) erinnert nur
noclr das Haus Stocl<um in der Bauerschaft Haverbech bei Sdtöppingen
(also eine ON-Wüstung!) wie die beiden Höfe Scharmann an die ,,villa
Scarnhem" von L242 sw. Senden.

Mindest 5 rveitere -heim-ON der Urkunden lassen sictr nidrt lokali-
sieren.

Es fällt auf, daß die -heim-Orte mit volltypisdlen Esdren überwiegend
alte PN als BW haben, die mit Blockfluren dagegen oft BIM, die auf die
örtlidrkeit hinweisen (Talheim, Holzheim, Bachheim usw.).
- Bei den -heim-ON ist der ,,ungelöste Rest" größer als bei den eben
behandelten schwer deutbaren ON und denen auf -ithi. Dürfen trotzdem
die -heim-ON sdrledrtweg zur ältesten Siedlungssctridrt gestellt werden,
wie dies nictrt nur in NW-Deutsdrland (so von Martiny (32), Rothert (51)'

Riepenhausen (50) u. a.), sondern audr andernorts gesdrehen ist? Gilt die
von Förstemann-Jellinghaus (1?) getroffene Feststellung, daß -heim von
keinem in ON gebraudrten GW an Altertum übertroffen werde, nodr in
solcher Aussctrließlidrkeit? Oder gehören sie nur den Franken und ihrer
Zeit oder gar einer nodr späteren Zeit an?

Vorweg sei gesagt, daß der Vergleidr zrvischen ON und zugehöriger
Siedlungsstruktur und die daran angeknüpften Übellegungen doctr wohl
wahrsctreinlich madren, daß die -heim-ON entweder zwei oder drei ver-
schiedenen Anwendungsperioden angehören müssen oder aber lange Zeit
hindurch vor und nactr dem Beginn des Mittelalters angewandt worden
und spätest im Hoctrmittelalter ,,aus der Mode" gekommen sind.

Ergeben die Analysen der beiden anderen ,,alten" ON-Typen eine
gute Übereinstimmung mit den Forsdrungsergebnissen in Nadrbarland-
schaften, so gilt das nidrt für die -heim-ON. Da gleictrartige Widersprüdte
und damit gleictrartige Fragen audr bei anderen GW-Typen - vor allem
unter den ,,ubiquitären ON" - auftauctren, soll die Frage gleidr hier an-
gefaßt und u. a. auctr durctr weiträumige Vergleidre einer Lösung näher
gebradrt werden.

Arnolds (2) anregende Theorie des Zusammenhangs von ON und
Stämmen ist zwar zusammengebrodren, und für die -heim-ON ist ihr
gemeingermanisctres Vorkommen nadrgewiesen, aber die Tatsadre regio-
nal großer Massierungen (so im Oberrheinisdren Tiefland bis in die
Wetterau hinein und in der Niederrheinisdren Budrt, in Flandern, in Ost-
und Westfriesland) bleibt bestehen. Vorr.viegend kommen sie in Alt-
siedelgebieten vor und sind dort mandrerorts der relativ oder sogar
absolut zahlreidrste ON-Typ: so nw. Straßburg, in Teilen Bayerns (wo
insgesamt etwa 900 -heim-ON gezählt werden), im Krummhörn Ostfries-
lands, auf den Börden um Hildesheim-Braunsdrweig u. a. Dänemark zählt
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rd. 200 -hjem-ON, England über 1000 -ham-ON, meist mit einem PN als
BW (Verbreitungskärtdren bei Helbok (23, 24)). Petri (45) zählte in den
südlidren Groß-Niederlanden über 400 -heim-ON. Für die kontinentalen
Gebiete darf als feststehend angenommen werden, daß der überwiegende
Teil der -heim-ON an Altsiedellandschaften gebunden ist; für England,
wo die -ham-ON besonders im SO verbreitet sind, gibt Fiesel (14) an,
daß die -ham-, einsdrl. der -ingham-Orte nidrt den alten Gebieten
der angelsädrsisdren Landnahme angehören, sondern einer späteren
Ausbauperiode zuzuweisen seien, wofür der Beleg durdr eine kultur-
geographisdre Fundierung aber erst nodr gebradrt werden muß (trotz
des grundlegenden Werks von Hodgtin (26)).

Eine Beschränkung des ON-Typs auf Franken und Friesen ist heute
wohl kaum nodr haltbar. Badr ( ) drüd<t sidr für sein Untersudrungs-
gebiet im Taunus vorsidrtig aus: er ,,sage . . . , nidrt: die Franken haben
. . . -heim gegründet"; -heim gehöre jedenfalls einer Zeit, wo die Ger-
manen einzogen, als herrsdrender ON-Typ an, und es sei wohl sidrer, daß
die Namengeber zum Frankenbund gehörten; aber nidrt weil sie Fran-
ken walen, wählten sie den -heim-Namen, sondern weil bei ihnen, wie
audr bei anderen deutsdren Stämmen jener Epodre, dieser Namenstyp
üblidr gewesen sei.

Audr bei den Sadrsen? Fiesel (14) bestreitet das und weist darauf hin,
daß in der Sadrsenheimat Holstein -heim selten ist. Er mödrte für Nieder-
sadrsen die von Bethge (6) andernorts gemadrte Beobadrtung (vergl.
jedodr Kaspers (6)) gelten lassen, daß die ,,sdrematisdre" Namengebung
mit Nord-, Süd-, Dal-, Stod<- als BW zum GW -heim der fränkisdren
Kolonisationstätigkeit auf oder bei altem Königsgut, an strategisdr widr-
tigen Punkten, längs den Flüssen, an denen die karolingisdre Eroberung
sidr entlangtastete, angewandt worden sei. Darüber hinaus sollen sidr
einige Vorkommen von -heim als in Waldland vorgesctrobenen Rodungen
bzw als zeitlidr in das 10. und 11. Jahrh. zu setzende Gründungen er-
weisen. Fiesel faßt sein Ergebnis dahin zusammen, daß die -heim-ON
Niedersadrsens Gründungen der karolingisdr-ottonisdren Zeit und z. T.
sogar erst der Zeit Heinridrs III. und IV. seien. Außerhalb der friesisdren
Gebiete seien die -heim-ON überhaupt dünn gesät, nur ,,auf dem spät
erschlossenen Grenzstreifen gegen den Niederrhein" seien sie didrt ge-
büsdrelt. Die Belege für diese Behauptungen fehlen leider. Jedenfalls
muß festgestellt werden, daß die -heim-ON gar nidrt so selten sind, wie
von Fiesel behauptet wird: allein für den Kreis Bersenbrüdr zählt
Rothert (51) 13 -heim-Namen, davon 6 mit alten PN als BW, die meisten
sogar eindeutig zur ältesten Siedlungssdridrt gehörend; die nur fünf
-heim-ON des Ravensberger Landes sind alle Esdrsiedlungen (Riepen-
hausen (50)); sie fehlen in NW-Deutsdrland in keiner Altsiedellandsdtaft,
weder im Emsland (Abels (1)) noch im Hürnmling, wo die sclrwer deut-
baren'ON so vorherrsctren (volltypisctre Esctrsiedlungen Berssum, Iferssum,
Wadrtum, Grönheim, Peheim) und in den übrigen Geestlandsdraften
westlidr der Weser (vgl. Jellinghaus (27)). In den an das Münsterland
angrenzenden Teilen der Niederlande treten die häufigen -heim-ON
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gleidrfalls meist bei Esctrsiedlungen auf (Ratum ö. Winterswijk, Zelhem,
Beltrum, Mallem, Bardrem, Lodrem, Diepenheim, Bed<um, West- und
Ooost-Stokkum, Rossum, Reutum, Ootmarsum u. v. a.). Mandre dieser
volltypisdren Esdrsiedlungen sind sclron im 9. Jahrh. bezeugt oder wie
Zelhem (801 ,,Salehem") gar Sitz einer Urkirdre. Das kulturgeographische
Bild dieser Siedlungen spridrt im Bunde mit dem ihm entspredrenden
prähistorisctren Fundbild dafür, daß sie in vormittelalterlidter, also min-
dest in frühgesdridrtlidrer Zeit entstanden sind.

So muß man auctr für das Münsterland annehmen, daß die -heim-ON
mit votltypischen Esctrsiedlungen auf Sand, Kalk oder Löß zumindest
erheblidr in die frühges&idrtlidre Zeit zurüd:reidren, insbesondere die mit
alten PN als BW. Für die jüngere Alterssdridtt der -heim-Orte dagegen'
für' die mit Blockfluren auf sdrweren oder feudrten Böden und mit
,,sdrematischen" B'W, ist eine mittelalterlidre oder allenfalls spät-frühge-
schidrtlidre Entstehungszeit wahrscheinlidr; für die Gruppe der Bek-
kumer -heim-Namen ist karolingisdre Gründung eine durchaus möglidt
ersctreinende Annahme! Bei den karolingisdren Sctrenkungen sind die
-heim-ON mit 154 Nennungen immerhin der relativ häufigste ON-Typ
(Ranzi (49))!

Offenlassen muß idr die Frage, ob die -heim-ON der Lippe-Linie, die
an nidrtvolltypisdre Esdrsiedlungen gebunden sind (so im Halterner
Lößgebiet und bei Koesfeld), nodr der gleidren Zeitperiode angehören
oder etwas früher angesetzt werden sollten. Beziehungen zu karolin-
gisctren Schenkungen sind hier vielfadr vorhanden, betreffen aber audr
ebenso volltypisdre Eschsiedlungen der -heim-Namen mit alten PN als
BW (so um Selm-Olfen oder im Rheiner Gebiet, wo der Herforder Besitz
wohl aus ursprünglictrem Reidrsgut stammt). Übernimmt man Bethges (6)

fundierte, wenn auch nidrt restlos gesidrerte These für das Münsterland,
dann erhebt sidr die Frage, ob die ,,sctrematisdten" BW der -heim-GW
audr dann zu den karolingisdren Gründungen geredrnet werden sollen,
wenn sie mit gut ausgeprägten Esdrfluren ausgestattet sind. Diese Frage
hängt mit der anderen zusammen, ob innerhalb der ältesten ON-Schictr-
ten mit volltypisdren Esdrsiedlungen nodr eine weitere Sdridrtung zu
erspüren ist, etwa derart, daß die sdtwer verstehbaren ON älter seien als
die -ithi- und -heim-ON. Damit verknüpft ist die weitere siedlungs-
geographisch so wictrtige Frage, ob Siedlungen mit volltypisdrer Esctrflur
auctr noclr in frühmittelalterlidrer Zeit angelegt worden sind oder nicttt:
müssen doch die ausgedehnten kompakten Gewannflurgebiete Nordfrank-
reidrs irgendwie mit Frankensiedlung und fränkisdrer Herrschaft zu-
sammenhängen (vgl. Niemeier (39), Müller-Wille (35)), so daß dieser Flur-
typ - der ja vom Esctr als einem vereinzelten Langgewann sidr ent-
wichelt haben wird - vermutlictr bei den Franken während der Aus-
dehnung. ihres Herrsctraftsbereidrs in die ,,altsädrsisdren" Gebiete nodr
gebräuclrlich gewesen ist. Die Frage ist deshalb im Münsterland so

schwierig, weil dieses Gebiet als ein Rekrutierungsgebiet der Franken
angesehen werden kann. Zur gleidren Zeit muß aber audr die Blod<-
flur schon in Benutzung gewesen sein, weil in den frühesten Beurkun-
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dungen - so in denen des Werdener Urbars aus der Zeit um Bg0 - be-
reits Bauerschaften : ,,villae" genannt werden, die aussctrließlictr Blod<-
fluren auf sdrweren Böden aufweisen (so um Bed<um).

Greift man die 5 ,,Stockheim"-Siedlungen heraus, dann ergibt sidr,
daß 2 Blockflursiedlungen sind; Stod<um bei Nottuln hat nur Lehm-
Esdre; Stockum bei Koesfeld besitzt ein Langgewann : ,,Esdl , auf Sand
und ein Langgewann auf lehmigem Sand mit dem Flurnamen ,,Espelo.,
und ist im ganzen eine nur kleine und abseitig gelegene Esdrsiedlung;
Stockum an der Lippe besitzt im ,,Stodrumer Feld', einen volltypisdren
Esdr auf Lößlehm, bei dem sidr jedodr gegenüber den großen Esctrsied-
lungen die ,,zweite Wahl" des Dauerfeldes durdr die etwas stärkere
Reliefenergie verräü (bis über 10 m innerhalb eines Langgewanns). Das
allein läßt zwar einen relativ jiingeren Zeitansatz dieser Esctrsiedlung
innerhalb . einer Altersgliederung der volltypischen Esdrsiedlungen zu,
nicht aber eine absolute Datierung. Nun gehört zwar Stockum zu dem
Königsgut, das 858 dem Kloster Herford gesdrenkt worden ist: ein
Herrenhof mit eigenbewirtsdraftetem Salland und 30 zugehörigen bäuer-
lidlen Hufen (Mansen) und 60 hörigen Latenfamilien, woraus sidr eine
der größten westfälisdlen Villikationen mit ?3 oder 74 Höfen um 12b0
entwid<elt hat (Rothert (52)), doü läßt sictr daraus nidrt auf eine Grün-
dung der Bauersdraft in karolingischer Zeit sdrließen. Im Gebiet von
Rheine-Neuenkirdren sind gleidrfalls ähnlidre Sdrenkungen von Reichs-
gut an das Kloster Herford bezeugt (838), bei Rheine, Wettringen, Bilk,
Haddorf, Sellen, in einem Gebiet mit volltlpisctren Esdrsiedlungen und
erheblicher prähistorisdrer Funddidrte und mit vielen -heim-ON mit
alten PN als BW, ja auctr mit sctrwer deutbaren ON! Aus Villikations-
haupthöfen haben sidr zum Teil adlige Häuser oder Sdrultenhöfe ent-
wid<elt: ihr ältester Landbesitz liegt teils mit dem anderer Esdrbauern im
Gemenge auf dem Esdr, teils aber audr als relativ jüngerer Zuwadrs in
größeren Blödren und Streifen am Rande eines Esdres (in Form einer
Esdr-Erweiterung) oder aber als Blodrflur neben der älteren Esdrsied-
lung. Allemal ergibt sidr daraus, daß die zugehörigen Esctrsiedlungen
älter sein müssen, sei es, daß der Haupthof aus einem altbäuerlidren Hof
mit Eschanteil erwadrsen oder daß er neben der Altbauernsiedlung neu
angelegt worden sei (2. B. der Sdrultenhof Blasum in der Bauersdraft
Stodrum).

Einzelne Blockflur-heim-Siedlungen des Münsterlandes, die in Ge-
meinheitsgründe vorgesdroben sind, mögen der frühmittelalterlictren Zeit
angehören (Stodcheim bei Versmold? Kasum?).

Als gesidrert kann für das Münsterland angenommen werden, daß zu-
mindest die großen volltypisdren Esdrsiedlungen der -heim-ON, die sozu-
sagen die erste Wahl bei der Festlegung des Siedlungsplatzes gehabt haben,
zu den ältesten Siedlungssdridrten gehören, und daß die -heim-Siedlungen
mit Blockfluren auf feudrten oder sdrweren Böden zumindest relativ
jünger sind: vielleidrt sind diese z. T. in der karolingisdren Zeit entstan-
den. Darüber hinaus spredren kräftige kulturgeographisdre Indizien
dafür, daß audr innerhalb der -heim-Esdrsiedlungen nodr eine Alters-
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sdridrtung verborgen ist, und daß die sdrematisdre ON-Gebung im Sinne
Bethges (6) allein nicht als Beweis für fränkisdr-karolingisdre Gründun-
gen angesehen werden kann.

-seten, -stede, -lar, -1oh, -lage, -',vide, -esch,
-geist, -kamp. Von den 11 -seten-ON (mittelalterlictr -seton, -seten,
-seti; auctr Pixel : ,,Picsidila" um 1090 ist hierher gestellt) liegen 10 im
Sand-Münsterland, 8 davon mit Esdrsiedlungen - wenn audr nictrt
immer soldren mit erster Platzwahl - verbunden. Im Klei-Münsterland
liegt nur ein einziger -seten-ON: die Bs. Horst in der LG Nottuln, um
890 als ,,Hornseti" bezeugt, mit Kampflur auf sdrweren Böden ausge-
stattet. - Damit ist immerhin für die Mehrzahl die Existenz in vormit-
telalterlidrer Zeit als sidrer anzunehmen, wovon ein Teil zu den Schich-
ten der ältesten Siedlungen gehören muß, während die Esdrsiedlungen
mit zweiter Platzwahl später anzusetzen sind. Nur die wenigen Blod<-
flursiedlungen mögen der Zeit des spät-frühgesctridrtlidren oder karolin-
gisdren Ausbaus angehören.

Von den 14 -stede- (stätte, -städt-, -stedde-) ON gehören vier zu voll-
typisdren Esdrsiedlungen, wovon drei die ,,erste Wahl" bei der Anlage
ihres Flurkerns gehabt haben (Höste bei Lienen, 10BB ,,Hodlsteden',, in
dem langen Esclr-Band am Fuß des Teutoburger Waldes gelegen; die
Bauersdraft Sabstätte in LG Wüllen, ohne mittelalterlidre Beurkun-
dung (?), am großen ,,Wüller-Esdr" auf dem niedrigen Kreide-Sdridrt-
kamm; Alstätte, 1151 ,,Alstede", ein Kirdrdorf im Kreis Ahaus inmitten
mehrerer Esdrbauersdraften: alle im Sand-Münsterland gelegen). Im
übrigen sind die -stede-ON ziemlidr gleidrmäßig über die beiden großen
Boden-Gebiete des Münsterlandes verbreitet, besitzen alle altbäuerlidre
Flurkerne - audl die mit Blochfluren - mit jeweils sehr versdriedenen
Bodenarten. Sedrsmal tritt das BW ,,Alt-", zweimal außerdem ,,Alt-" als
BW des Kompositums auf (in Altendiestedde und Altenwalstedde: beide
Male als ON einer Alt- oder -unterbauersctraft neben dem Kirdrort). Das
,,Alt-" ersdreint wohl stets als relativ zu verstehender Hinweis auf ein
Altersverhältnis, doch ist eine sidrere Deutung im Einzelfall sdrwer:
so liegen die Höfe der Bauersdraft Altstätte südlidr Billerbeck größten-
teils am Rand der früheren Gemeinen Mark, während das Zentrum von
dem fast 5 800 Morgen großen Gut Haus Hamern (im 13. Jahrh. bezeugt)
eingenommen wird; man kann vermuten, daß ein Teil der Altbauernhöfe
im Gut aufgegangen ist; darüber hinaus ist auffällig, daß der ON in zwei
Flurnamen- nämlich der beiden Langgewanne ,,Große und kleine Alt-
stätte", hart nw. des Urkirdrortes Billerbed< - wiederkehrt. In der Bau-
ersdtaft stand ein Stuhl der westfälisdren Veme. Weiter nw. liegt die
Bauersdraft Hamern mit Lehm-Esdren. Hier im nädrsten Bereidr eines
wahrseheinlidr karolingisdren Reidrshofes sind offenbar sdron in früh-
mittelalterlidrer Zeit starke Eingriffe in die altbäuerlidre Kulturland-
schaft erfolgt, über die wohl Vermutungen geäußert werden können, mir
aber keine ,Beweisführung im einzelnen möglidr ist. Für Alstätte im
Kreis Ahaus darf man vermuten. daß der Kirdrort sdron in vordtrist-
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licher Zeit irgendeine zentrale (kultis&e?) Bedeutung gehabt hat *),

wenn auctr der ON wiederum als Flurname für einen Esctr in der benadr-
barten Bauersdraft Beßlinghoek auftaudrt; die Mehrzahl der (Esdr-)
Bauersdraften des Kirdrspiels trägt -hook-ON, beim Kirdrdorf sind einige
Kurzgervanne mit Flurnamen auf -kamp u, ä. der nictrtbäuerlidren Dorf-
bewohner entstanden.

So hat jeder der -stede-ON seine besondere Problematik, die in der
Summe nidrt zuläßt, dem ON-Typ eine begrenzte zeitlidt-räumlidre
Stellung einzuräumen. Sictrer kann gesagt werden, daß er ausnahmslos
zu altbäuerlidren Siedlungen gehört, die audt im Klei-Münsterland
mindestens z. T. in die vormittelalterlidte Zeit zurüdlreidten.

Die Untersuctrung der -lar-ON (ma, meist -lare, -lere, Bedeutung nactr
Jellinghaus (2?), Sdrnetz (58) u. a. : grasreidher Platz in Hanglage) **)
führt im Münsterland zu Gegensätzen und Abweidtungen von der vor-
herrsdrenden Auffassung (Rothert (51), Abels (1), Jellinghaus (27) u. a.),
die das GW zur Süiüt der ältesten ON stellt. Auffällig ist bereits,'daß
von den 20 -lar-ON nidrt weniger als 13 im Klei-Münsterland und 4 wei-
tere hart an seinem Rande liegen! Von den drei Vorkommen im Sand-
Münsterland gehört Hengeler, Kr. Ahaus, möglidrerweise nidtt hierher
(so audr Baader): mittelalterlidre Bezeugung fehlt mir; ON vielleidtt aus

,,Hengeler Bauersdraft" entstanden, worin vielleidrt ein -loh-Name steckt
(Hengeloh?). Erle, 1017 Horlon, im 12. Jahrh. Erlore und Erlo, Erlere um
1260, Erlar 142?, ein nidrtbäuerlidter Kirdtort von Eschbauersdraften, ist
hier nidrt mitgezählt; ob -loh- oder -lar-ON ist aber zweifelhaft, wie in
einigen ähnlidren Fällen. Verl im Kr. Wiedenbrüdr ist 1265 als ,,Verlar",
1350 als ,,Verlo" bezeugt. Nur die Bauersdraft Laer in LG St. Mauritz bei
Münster erscheint vom 11, bis 14. Jahrh. wiederholt als ,,Lare" und be-
sitzt eine Kampflur, die im Kern sehr wahrsdreinlidr aus einem ver-
kampten Esdr hervorgegangen ist. Im Lößgebiet südlidr Telgte wurde
Berdel 1144 als ,,silva Berlare", erst seit 1391 als Bauersdraft bezeugt; im
Flurkern Blockflur. Lenklar bei Werne an der Lippe, 966 ,,Lenglere",
besitzt einen nur sehr kleinen Esdr (,,Geist"), ebenso Benteler, 1082 ,,Bi-
nithlari", nur kleine, keineswegs volltypisdre Esdre. Leer, Kr. Steinfurt
890 ,,Leheri", ist Kirdrort von volltypisctren Esdrsiedlungen (Ostendorf!,
Haltern); als -lar-ON zweifelhaft. Von den 14 -lar-ON des Klei-Münster-
landes besitzen I Blod<fluren, eine waldhufenartige Streifenkämpe
(Altenroxel : ,,Oldenrokessclere" im 12. Jahrh.). Von den vier Esdtsied-
lungen im lCei-Mürrsterland kann nur Laer, Kr. Steinfurt, mit Dorf-
bauersdraft a1s volltypisdre Esdrsiedlung gelten 

- 
jedodr als soldte

zweiter Platzwahl, weil im Klei-Münsterland gelegen 
- während die drei

anderen ihre esdrartigen Felder zu sehr abseits liegen haben (Bergeler

- 1186 Bercleri - bei Oelde, mit lehmigem Sand; Kesseler - 1213 Catis-
lare - mit dem ,,Eilm" auf einer Lößinsel) oder für einen volltypisdten

.) Nadr Baader: Al : als Alh-, got. alhs, Tempel, Heiligtum, zu erklären!
'r) Ivadr Baader gibt es mehrere Bedeutungen von lar, darunter einen alten Namen

filr wasser; bel mehr€ren der folgenden ON ist der zusammenhang mit -lar unsidrer.
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Esch zu sctrwere Böden haben (Harle bei Koesfeld: LS bis SL), um den
ältesten Siedlungssdriclrten zugeredrnet werden zu können.

Diese Musterung der -lar-ON ist wohl im Ergebnis insofern eindeutig,
als die -lar-ON im Münsterland nidrt zur ältesten ON-Sctlicht gestellt
werden können, die Mehrzahl vielmehr sicher in den altbäuerlictren Aus-
baugebieten auf sdrweren oder feuctrten Böden liegt, d. h. daß ihre Ent-
stehung wohl am ehesten in die Frühgeschidrte bis vielleictrt in die Wende
Frühgeschidrte-Mittelalter zu setzen ist. Die sictrer volltypischen Esctr-
siedlungen zugehörigen ON dieses Typs liegen alle im Klei-Münsterland
- wo dann die Esctre an fnseln leic:hterer Böden gebunden sind (so bei
Laer) - oder am Rand des Klei-Münsterlandes. Auctr die -lar-Siedlungen
mit Blockflur zeigen im Klei-Münsterland insofern eine Vorzugslage, als
sie auf Lößinseln - wenn audr dort auf nassen Waldböden, wie Roxel
und Altenroxel - oder auf sdrweren Böden mit sandiger Komponente
oder dodr wenigstens auf relativ trockenen Hängen liegen. Verteilung und
Böden führen zu dem Eindruck, daß dieses GW zu der ältesten Schictrt
der Siedlungen gehört, die in das Klei-Münsterland vorgedrungen ist.

Zu den relativ häuflgsten GW gehören im Münster.land die -loh-ON.
Loh vrird als kleines, isoliert liegendes Gehölz, aber auctr als Waldlich-
tung durch Rodung, mit größter Unsidrerheit als Kulthain gedeutet. pN
als BW sind selten; nach Abels (1) solten sie jünger sein als die Holz-
arten bezeidrnenden BW, was im Mi.insterland nicht immer, aber doch in
vielen Fällen nadr dem kulturgeographisctren Befund zutreffend erscheint
(so in Lövelingloh in LG Amelsbüren, vorwiegend auf sclrweren Böden
mit Blockflurhöfen). Die Holzart wird mehrfaü im BW genannt: viermal
die Budre (meist als ,,Boclo',), dreimal die Linde (,,Linflo), einmal der
Faulbaum (nadr Jellinghaus in Sprakel : 1022,,Spraken1o,,; nach Baader
del Wadrolder, vielleidrt audl pflanzentotem. pN) und sogar die
Fichte (? im ON Düllo in LG Diestedde, 890 ,,Thuliun,,, im 12. Jahrh.
,,Thullouw"; Baader deutet es als Tal-Wasser, alt-nd, ouwa). Wesent-
lictrer als die unsidrere siedlungsgesctrictrtlictre Ausdeutung der BW er-
sdreint aber audr hier wieder der geographisctre Unterbau: im Bunde mit
dem Verbreitungsbild vorgesdtidrtlictrer Siedlungsspuren und der Erst-
beurkundungen et€ibt sidt, daß -1oh einen langen zeitlichen Anrvendungs-
bereiclr besessen haben muß. 26 -loh-ON sind an volltypische Eschsied-
lungen gebunden; darunter sind solctre mit sehr großen Eschen in vor-
und frühgesüi&tlich diclrt besiedelten Gebieten mit eindeutig ,,erstel.
WahI" des Siedelplatzes wie Grütlohn (germ. grüti : Korn * Lictrtung: Ackerland), Esdrlohn (mit Stadtlohn : um 11b0 ,,villa Lon,, und
,,Northlon" mit ,,Urkirclre" (?) sowie Südlohn : 1231 ,,Suthlon"), Ammeloe
(im 9. Jahrh. ,,Amaloh"; PN: Amal) und Gaxel (1220 ,,Gokkeslo,,), Ahle
in LG Heek (im 13. Jahrh. ,,Aderlo" : PN Adar), Erle (: 101? ,,Horlon,,,
1193 ,,Erlo"; ob -loh- oder -lar-ON, ist fraglidr) u. a. Daneben gibt es
kleine volltypisdre Esctrsiedlungen mit ,,zweiter Wahl,, des Siedelplatzes
und Siedlungen mit zu kleinem Esdr oder solche mit zu sctrweren oder
feudrten Böden - vor allem im Klei-Münsterland -, 

ja sogar drei Sied-
lungen mit waldhufenartigen Flurkernen (so in Basel, Bauersdtaft der
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LG Wadersloh, 1491 ,,Bardeslo", um 1150 ,,Bardisse" (?)). 17 Siedlungen
besitzen Blodrfluren; darunter sind soldre, die vornehmlidr von iungen
Siedlersdridrten bevölkert werden wie Bokel in LG Stukenbrock in der
Senne (1281 Boclo). Die vornehmlictr aus Kötter-Höfen bestehende Bauer-
sctraft Bodrel im Kr. Halle, nahe dem Sdrloß Tatenhausen, zeigt im Flur-
kern einen großen Komplex von Kurzgewannen und Kleinblodrgemengen
offenbar junger Entstehung. Ein, wenn audr zuweilen nur kleiner alt-
bäuerlidrer Kern ist jedodr bei allen -loh-Siedlungen enthalten. Unter
den Blochflursiedlungen sind audr soldre mit sdrweren Böden und dodr
sehr früher Beurkundung zu finden (so Geißler im Kirdrspiel Beckum
: ,,Gestlaon" um 900). t5 : lle der -loh-ON ffndet man im Klei-Münster-
land, davon 8 mit esdrartigen Flurkernen, meist auf Inseln leidrterer
Böden.

So muß man den Schluß ziehen, daß die -loh-ON zu einem großen
TeiI zur Sctricht der ältesten, weit in die Frühgesdridrte zurüdrreidrenden
Siedlungen gehören, das GW aber bis in das Mittelalter hinein bei Anlage
von neuen Siedlungen im Gebrauctr gewesen ist, und zwar auclr im Iflei-
Mtinsterland und bei Ausbausiedlungen auf großen Gemeinheitsflädten
des Sand-Münsterlandes.

Das gilt vielleidrt audr für die -lage-ON. ,,Lage" bedeutet Lager,
Niederlassung, Hinterhalt, dann eine niedrige offene Flädre zwisdren
Wäldern. Bentlage bei Rheine (im 9. Jahrh. bezeugt) und Lage bei Rie-
senbeck (1189 bezeugt) sind volltylrisdre Esdrsiedlungen erster Platzwahl;
Suderlage bei Liesborn und die Beerlage (als -lage-ON unsidrer) bei
BillerbecJ: sind altbäuerlicbe Kamp-Einzelhofgebiete auf Kleiboden, beide
erstmalig im 12. Jahrh. erwähnt; die Beerlage umgreift mindestens fünf
Unterbauersdraften (mit je zwei -ing- und -dorf-ON). Eine erst früh-
mittelalterlictre Aufsiedlung dieser Kamp-Bauersdraften ab 800 n. Chr.
ersdreint möglidt.

-wede- (-wide-), as. widu, bezeidrnet den unverletzlidren Grenzbaum,
vielleidrt audr den Grenzwald. Die Unterbauersdraft Stevede sw. Coes-
feld, um 799 als ,,Steinwida" - BW : PN - bezeugt, besitzt einen ver-
mutlictr verbloc.kten Esch, österweg (1160 ,,Hostrowiden") bei Halle in
dem vielgewannigen, meist lehmigen Esdr einen sandigen Flurkern nahe
altbäuerlictren Höfen, Avenwedde bei Wiedenbrüd< (im 11' Jahrh. ,,Ofan-
wida"; BW : PN) nur zwei kleine, weit auseinander liegende Esdle,
während bei dem verstädterten Kirdrdorf Bradrwede (1151 ,,Bracwide")
ein Teil auctr der Langgewanne durdr seine Flurnamen (,,Neuland", ,,Auf
der Hart") relativ junge Ausweitung des kleinen Flurkerns verrät. Mek-
kelwege (großer Wald oder großer Grenzbaum) bei Lienen und Wester-
wiede bei Laer (Kr. Iburg) sind in die Gemeinheiten vorgesdrobene alt-
bäuerlictre Kamp-Einzelhof-Bauersdraften. Gegenüber den Eschsiedlungen
erster Platzwahl stellen die -wide-Siedlungen also deutlidr relativ jün-
gere Siedlungen dar.

ON -esdr und -geist treten selten auf: Averesdr bei Wessum, 1280

,,Overesch", ist nadr vermutlidter Usurpation des alten ON durdl das
Kirchdorf Wessum neu benannt (36), eine Esdrsiedlung erster Platzwahl

52



ebenso rvie Ternsctre, BBg ,,Ternezca", bei Selm: dort ist der alte Flur-
name jedoch durdr die jüngere Bezeidrnung ,,Geist" ersetzt, während
bei Gartnisdr (nahe Halle) Esdr als FIN überhaupt fehlt und der Esdr nur
durdr kleine Kurzgewanne angedeutet ist (1098 ,,Gretanescha"). Die ON-
Wüstung Suresdr bei Telgte, 1050 als ,,Sutharezchon" bezeugt, Iebt nur
noch im Hofnamen Suresch, während die nactr Lage und Böden einen
volltypisdren Esctr zulassende Feldflädre wahrsdreinlich verkampt ist (40).
Die Bauerschaft Geist auf der Geist s. Münster (119? ,,super Geist") ist
Esdrsiedlung erster Platzwahl; der Hof ,,Esk-Hus" ersdreint als Erin-
nerung an den früheren Flurnamen. Die Bauersctraft Geist bei Waders-
loh (1050 ,,Gest") im Klei-Münsterland besitzt nur unbedeutende kleine
Gewanne (,,Geist" und ,,fm Altrup"), während das große ,,Geisterfeld"
mit Lang- und Kurzgewannen vermutlidr aus Vödeland (41) hervor-
gegangen ist.

Hält man dagegen, daß unter den 6 Bauersdraften mit ON auf -kamp
eine volltypische Eschsiedlung erster Platzwahl ist (DernekamF : früher
wahrscheinlich Dülmen), eine mit zweiter Platzwahl (Evenkamp : ,,Evi-
lancampa" um 890 : Haferkamp, bei Werne) und eine Bauersdraft mit
rudimentären Gewannen - teils auf lehmigem Sand, teils auf Humus-
karbonatboden - 

(Kleekamp bei Dissen, um 1050 ,,Kleikampon"), dann
wird deutlidr, daß gelade die am meisten charakteristischen Flurbezeidt-
nungen als ON geringen unmittelbaren siedlungsgesdridrtlidren Aussage-
wert besitzen und die Fragen des ON-Wandels und der ON-Wüstungen

- hier wie bei vielen anderen ON-Typen - ein Moment der Unsidter'-
heit bei der ON-Auswertung bedeuten.

il) Spät (naeh 1200) beurkuntlete ubiquitäre Ortsnamen
Die Trennung dieser ON von der vorigen Gruppe ist zunädrst mehr eine

Rüdrsichtnahme auf die Übersidrtlidrkeit der Darstellung als die Herausstel-
lung wesentlidrer Altersversdriedenheiten. Wenn audr der Anteil der ON
mit Beurkundung bis 1200 oder mit Esdrsiedlungen unter die Hälfte des Be-
standes sinkt, dann spielen statistisdre Zufälligkeiten dabei eine Rolle,
Immerhin zeigen einige dieser ON-Typen durdr ihre Bevorzugung des Klei-
Münsterlandes, daß sie nidrt zu den ältesten ON-Schichten gehören können.
Daneben stecken in dieser Gruppe audr GW, die zeitlidr und räumlidr eine
breitere Streuung haben, ja bis in die ältesten Siedlungsschidrten zurück-
reidren.

- m a r. Man mag sidr wundern, daß erst hier die -mar-ON behandelt
werden, die dodr andernorts zu den ,,alten" ON gestellt zu werden pfle-
gen (so von Martiny (32)). Vielleidt hängt das damit zusammen, daß
-mar- (und -mer-) ON versdriedenen lJrsprungs sein können: nadr Baa-
der: 1) von as. märi : berühmt, oft in PN; 2) altgerm. mari : Meer,
stehendes Gewässer, Teictr; 3) von lat. mare; dazu audr nadr Frings,
mariska, woraus Mersdr und Marsdr entstanden; 4) vielleicht auctr mdr
von germ, mairia : Grenzmark. Volltypische Eschsiedlungen sind nur
Gelmer (1022 ,,Galmeri", nördl. Münster an der Ems) und Wethmar an del'
Lippe bei Lünen (890 ,,Wedmeri"), während Versmar in LG Everswinkel
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(ältere ON-Form nidrt bekannt) einen möglidrerweise verblockten Esdr
auf Lößlehm besitzt. Die drei ON im Klei-Münsterland sind trotz einiger
Lehm- oder Kurzgewanne im wesentlidren Blockflursiedlungen (Hegemer
bei Asclreberg, Horstmar, Hoetmar). Die Bauerschaft Homer, im 14. Jahrh.
,,in den llomere", sw. Borken, ist eine mittelalterlidre Ausbausiedlung
auf der Rheinhaupttemasse. -mar ist also im Münsterland ein ubiquitärer
ON, der nictrt zu sehr alten Siedlungen gehört.

-dorf , -trup. Die relativ häufigsten ON des Münsterlandes sind
die auf -dorf, -darp, zumeist in Formen auf -trup, -rup, -drup usw.: sie
madren allein über 13 Prozent aller hier verarbeiteten ON aus. Vielleidtt
hängt die große Zahl damit zusammen, daß in nidrt mehr genau faßbarer
Zeit ,,thorp" ein Einzelhof, wohl ein Sippenhof, gewesen ist, eine Hof-
siedlung des Vor-Esdr-Zeitalters; zumindest aber seit dem späten, viel-
leidrt sdron seit dem frühen Mittelalter wird damit vorwiegend eine
Ansammlung von Gehöften bezeidrnet, ein Haufen. Daneben haben jedodr
viele Einzelhöfe ihre Namen auf -dorf, -drup usw. behalten. Wie so oft
ist ein Wort geblieben, dessen Sadre sidr gewandelt hat (vergl. hierzu
demnäclrst Th. Baader: Dorf, Wort und Sadre in der Siedlungskunde).
,,Tropp" oder ,,Drupp" ist heute für den westfälisdren, für den nordwest-
deutsdren Bauern in bezug auf Gehöfte das, was Martiny (32) als - meist
kleines - ,,loeJ<eres Haufendorf", Müller-Wille (35) unter Besdrränkung
auf Esctrsiedlungen (Ort und FIur) als ,,Drubbel" bezeidtnet, eine un-
gemein häufige Form der Ortsbildung in NW-Deutsdüand.

Es hat on-kundlidr wenig zu sagen, daß heute in NW-Deutsclrland
,,Dorp" (,,Duarp") im Volksmund immer das Kirdtdorf meint: ,,Hei dreit
innt Duarp" bedeutet allemal: ,,Er geht ins Kirchdorf". Entspredrendes
beridrtet Petri (45, S. 671) für Flandern, wo ,,dorp" ebenso an die
Kirdre gebunden ist, an eine Siedlung mit nidtt oder nidrt nur bäuer-
lidren Siedlungsfunktionen. Versuche, im Münsterland -dorf-ON mit und
ohne PN als BW oder -dorf von -torp (-darp, -drup usw.) nadr den hier
angewandten Gesichtspunkten zu sdreiden, um sie vielleidtt verschieden
alten oder kulturgeographisch versdrieden strukturierten Siedlungstypen
zuzuordnen, hatten keinen Erfolg; die Dialektform lautet zudem immer'
auf -drup (-darp o. ä.), audr wenn der amtlidte ON auf -dorf lautet:
z. B. Weckendorf : Wed<erup; Haddorf : Haddrup; der Bauer, der ins
Kirchdorf Bissendorf geht, geht ,,innt Duarp" oder nadr ,,Bißtrup" oder
,,Bisndäpe".

In Altwestfalen ist -dorf meist als der vormittelalterlichen Zeil zuge-
hörig eingeordnet worden. Martiny (32) setzt das GW in den Ausgang der
Vorgesctridrte in Altsadrsen und will vornehmlidr nur die auf ein Kirdr-
dorf bezogenen -dorf-ON (2. B. Natrup : Norddorf, Suttrup : Süddorf)
als jünger gelten lassen. Riepenhausen (50) spridrt die allerdings relativ
seltenen, aber meist mit Esdrflur gekoppelten -dorf-ON im Ravensberger
Land der Zeit vor 500 n. Chr. als näher stehend an als der späten Früh-
gesdridrte, wie auctr Rothert (51) die 16, Vorkommen im Kreis Bersenbrüdr
in ihrer Masse als vormittelalterlidr, als ,,altsädrsisdr" ansieht. Für das
Münsterland ist eine soldre Datierung generell nictrt aufredrt zu erhalten,
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Zunächst ist festzustellen, daIS die -dorf-ON hier auf allen Bodenarten,
vom leidrten Sand bis zum sctrwersten Ton, vorkommen. Ersterwähnun-
gen finden sidr sctron im 9. Jahrh. sowohl für volltypisdre Esctrsiedlungen
als audr in nidrt geringer Zahl (19 ON!) für reine Kamp-Einzelhof-Bauer-
schaften. Am Ende der Altersreihe stehen so moderne -dorf-ON mit PN
als BW wie Augustdorl und Friedrichsdorf, Gründungen des 18. Jahrh.,
oder gar Wilhelmsdorf, das erst seit 1882 in der Senne entstanden ist.

Von den 147 -dorf-ON. besitzen ?7 einen Esdrflurkern (wovon bei
einigen nactr geographisdren Indizien eine Verblochung des Esdres er-
sctrlossen worden ist); 66 davon liegen im Sand- und Löß-Münsterland.
10 weitere -dorf-ON sind zwar an Langstreifen-Esdre gebunden, besitzen
aber sdrwere Böden (sandigen Lehm bis Lehm): sie liegen alle im KIei-
-Münsterland. -dorf mit Kampflur - wenn audr z. T. mit abseitigen
Rodegewannen jüngeren Alters- kommt 13mal in den Sand- und Löß-
gebieten, 46ma1 im Iflei-Münsterland vor; 5 von diesen haben waldhufen-
artige Flurkerne. Die weit überwiegende Mehrzahl der -dorf-Siedlungen
hat einen altbäuerlidren Kern; nur etlictre junge Siedlungen der großen
Gemeinheiten in Sandgebieten bestehen aussdrließliclr aus neuzeitlidren
Besitzerklassen. Alle Anzeictren spredren dafür, daß -dorf bei Siedlungen
angewandt worden ist sowohl der ältesten Sdrictrten, denen audr die Sied-
lungen mit den sctrwer deutbaren, kurzen ON (mit erster Platzwahl und
denen auf -ithi u. a. angehören, worauf u. a. die Beziehungen zur Prä-
historie deuten) wie audr bei altbäuerlichen Ausbausiedlungen des
Mittelalters im Sand- und Klei-Münsterland und noctr bei neu- und
neuestzeitlichen Siedlungsgründungen: also Ubiquität auf der ganzen
Linie!

Einige Merkmale der Siedlungsqualität, der Verbreitung und der
Altersstellung der -dorf-ON seien hervorgehoben:

1. -dorf kommt als GW in ON von Kirdrorten, von bäuerlidren GehöIte-
Drupps wie audr von Einödhöfen (Kamp-Einzelhöfen) vor, oft einzeln
oder paarweise als ON von Bauersdraften und Unterbauersdraften'
zuweilen aber audr in starker Massierung (bis 10 und mehr -dorf-ON,
z. B. um Greven an der Ems).

2. Mehr als die Hälfte der -dorf-ON gehört zu Esdrsiedlungen, von denen
die weit überwiegende Mehrzahl im Sand-Münsterland liegt, darunter
eine Anzahl von soldren mit ,,erster Platzwahl" - so am Fuß des
Teutoburger Waldes in dem langen Band der Esdrsiedlungen oder an
der Ems unter- und oberhalb Greven - verbunden mit einer Lage in
den vor- und frühgeschichtlidren Vorzugsgebieten der Besiedlung.

3. Die Kamp-Siedlungen treten im Sand-Münsterland mit 13 an der ZahI
weit hinter den Esdrsiedlungen zurück.

4. Im Klei-Münsterland überwiegen mit 46 Vorkommen die Kampsied-
lungen vor den meistens nur kleinen oder mit Lehm-Eschen (Arup'
Vintrup, Flintrup, Entrup u. a.) ausgestatteten Eschsiedlungen.
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5.

6.

Daß so viele ischsiedlungen vor 1300 nictrt beurkundet sind, hängt
damit zusammen, daß unter den -dorf-ON viele kleine Drupps von
wenigen Gehöften : Unterbauersdraften zu finden sind, die in den
Urkunden durdrschnittlidr seltener erwähnt werden als die ON der
Bauersdraften und Kirchorte.
Die 2? -dorf-ON, die als BW eine Himmelsrictrtung oder Dal-, Ober-,
Nieder-, Midden- aufvveisen, beziehen sidr in den meisten Fällen auf
die Lage zum Kirdrort: die -dorf-Siedlung mit Esdr ist dann offenbar
vom Kirdrort her neu benannt, zuweilen unter Usurpation des ur-
sprünglidren ON durdr den Kirdrort; der ON ist dann also relativ
jung (mittelalterlidr oder jünger), die Siedlung aber alt. Beispiele:
,,Norentorp" des 12. bis 14. Jahrh. als Teil der heutigen ,,Dorfbauer-
sdraft" ist - als Esdrsiedlung - offenbar älter als der Kirdrort
Wettringen, der auf dem Grund der Dorfbauersdraft : ,,villa Waterin-
gas" 838 entstanden ist (Brod<pähler (10)); Esdrsiedlung ,,Niederdorf"
beim Kirchdorf Brodrterbed<. Wo Kirdrort und ,,dorf"-Siedlung beide
mit Esdrflur ausgestattet sind, ist das Altersverhältnis der ON un-
sicher: Norup nördlich Mesum, Naendorf (1280 ,,Norendorpe") bei
Metelen. Bezieht sidr die Ilimmelsrictrtung im BW auf eine gleidr-
artige altbäuerlidre Siedlung, dann muß man wohl auf eine entspre-
ctrende Alterssdridrtung sdrließen, dodr braudrt der Altersuntersdried
nidrt groß zu sein: so etwa bei Tilbed< und dem nördlidt davon liegen-
den Natrup, beide altbäuerlidre Siedlungen mit waldhufenähnlidren
Flurkernen, beide bereits 890 bezeugt. Anders liegt der Fall dort, wo
ein Kirdrdorf mit Esdr oder zugehöriger ,,Dorfbauersdraft" mit Esdr
namenbestimmend auf weit in die Gemeinheiten vorgesdrobene Kamp-
Siedlungen gewirkt hat. Beispiel ist Glandorf am ,,Hohen Esdr" mit
den Kampbauersdraften Sudendorf (1227,,Sutthorpe"), Westendorf,
Mersdr : früher Ostendorf und Averfehrden : früher Narendorp
(Norddorf), wo wegen einer Reihe von Erbenhöfen in der früheren
Gemeinheit eine allmählidre Entstehung seit der späten Frühgesdridrte
oder seit dem (frühen) Mittelalter angenommen werden darf.
Die 12 -,,dorf"-ON mit dem BW ,,Alt-' (Oldendorf, Aundrup, AldruB
usw.) sind meist von einem benadrbarten Kirdrort her verständlidr, so
Oldendorf bei Halle (obsdron nur einige l(urzgewanne vorhanden sind,
die den Flurkern nidrt zu den volltypisctren Eschen stellen lassen: dodr
mag die Stadt störend in das Flurbild eingegriffen haben, wie z. B.
audr um Warendorf die Stadtfeldmark mit ihren Blodt- und vielen
Kleinparzellen ein älteres Flurbild wahrsdreinlidr völlig verwisdrt
hat), Ondrup bei Seppenrade (: ,,villa Aldendorp in parrodria
Seprade"), ,,villa Aldentharpe" bei Rinkerode. B ,,Oldendörfer" besitzen
Esdrflurkerne, 3 (im Klei-Münsterland) Kampfluren.
Sdließlidr sei die Beziehung zwisdren Wort und Sadre, d. h. hier
zwisdren GW und Ortsform kurz beleudrtet. Die ,,-trup"-Siedlungen
sind zum überwiegenden Teil tatsädrlidr kleine, lockere Gehöfte-
Drupps, oder es sind dodr solche Drupps in ihnen enthalten, teils in
Siedlungen mit einem Esdrflurkern, teils aber audr in reinen Kamp-

n
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flurbauerschaften (wo der Drupp also dem Weiler mit Blockflur ent-
sprictrt). Es gibt aber audr edlte Kamp-Einzelhofsiedlungen mit dem
GW ,,-dorf" (-drup usw.), wo nidrts dafür spridrt, daß die Gehöfte
dort jemals in Drupps beieinander gelegen haben. Das gilt z' B. für
einige Bauersdraften auf -trup im Kirdrspiel Altenberge auf sdrweren
Böden, wo Streifenkämpe und Anfänge der Waldhufenbildung zu fin-
den sind: Bauerschaft Entrup (im 12. Jahrh. ,,Ennegtorpe" und Em-
mincdorp"), Waltrup (Mitte des 11. Jahrh. ,,Walthorpe", 1284 ,,villa
Woltorpe"). Lösdrt man hier auf der Urkatasterkarte alle Hofstellen
aus, die nictrt der Erbenklasse gehören, dann bleibt erst redtt das Bild
einer edrten Blod<flur-Streusiedlung, in der nur einige Höfe paar-
weise - vietleictrt infolge einer Hofteilung - beieinander oder Höfe
hier und da in einer lockeren, unregelmäßigen Reihe (nd. ,,Riege") lie-
gen. Der Gedanke, in diesem relativ spät, d. h. seit dem Ende der
Frühgesctrictrte besiedelten Gebiet eine Ableitung vom Ur-Einzelhof
als Sippenhof mit einem -dorf-Namen als Ur-Hofnamen anzunehmen,
muß wohl außer Betradrt bleiben, weil bereits die frühesten Urkunden
jeweils mehrere Höfe in der ,,villa" mit dem -dorf-ON nennen. Wort
und Sache müssen siclr sdron früh getrennt haben: die ,,villa Woltorpe"
belegt, daß ,,villa" in den Urkunden nictrt ohne weiteres mit ,,Dorf"
oder ,,Drupp" übersetzt werden darf, sondern in sehr vielen Fällen
schon im frühen Mittelalter der Sadre nadr der ,,Bauersdraft" ent-
sprictrt, der Bauersdraft, die eine Gruppe von Gehöften umfaßt, die
einzeln verstreut oder in Drupps beisammen liegen, oder aus Drupps
und Einzelhöfen zusammen besteht. Man muß also für das GW ,,-dorf"
(-drup) zumindest eine Bedeutungserweiterung in dem Sinne anneh-
men, daß es von einer gewissen Zeit an vom echten Drupp als Orts-
form räumlictr und begrifflidr mit der Vorstellung ,,isoliert liegende
Ausbausiedlung" erweitert worden ist. Dieser erweiterte Begriff
,,-drup" ist als ON dann auctr auf edrte Einödsiedlungen in der Orga-
nisationsform einer Bauersdraft oder Unterbauersdtaft übertragen
worden, möglicherweise hie und da unter Übernahme des -trup-
Namens eines Sippen-Urhofes. Die GW ,,-dorf" und ,,-bauersdlaft"
können geradezu synonyme Begriffe und austausdrbar werden: so ist
Holtrup bei Senden L022133 als ,,Holtebures" bezeugt, eine Kamp-Ein-
zelhof-Bauersctraft. Im Fred<enhorster Heberegister werden die Ab-
gabepflictrtigen einer Bauersdraft - nadr den Abgaben zu urteilen
offenbar auf mehreren Höfen sitzend - um 1050 als aus ,,themo selvon
tharpa" genannt (nactr Hinweis von Rothert: in Cod. Trad. Westf. I'
S. 25). Die ,,bür" war die Bauersctraft in Westfalen, der Inbegriff der
Hofbesitzer eines ,,Dorfes( *) (Jellinghaus) (2?). ,,Burscape" fand ich
zuerst 118? bezeugt, während zahlreiclre ,,-thorp" als ON von Hof-
gruppen-Siedlungen sdron in den frühesten Urkunden - um 890 -
auftauchen (so um Greven, am Ostrand der Baumberge, im Kreis

. r) Naclr Baader hat bor mnd., also nodr nadr dem Irodl-MA, nodr nidr-t ein-
deutig die Bedeutung Bauerschaft, sondern audr nodr dle von Gehäuse, Bauer'
Nachbar,
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Lüdinghausen u. a., im Sand- wie im Klei-Mürrsterland, im ON von
Esdrsiedlungen wie von reinen Blodrflursiedlungen).,,-bauersctraft,,
hat audr als ON in vielen Fällen älteres ,,-tho!p,, abgelöst (Nie-

. meier (36)). Daß altertümlidre PN als BW mit dem GW-dorf oft ver-
bunden sind, könnte z. T. auf den Besitzer eines Sippen-Urhofes, viel-
leidrt aber audr auf eine grundherrlidre Beziehung zurückgehen: eine
offene Frage!

Es bleibt noch ein Wort über die mit -trup gebildeten Hofnamen zu
sagen, an die man z. T. weitreidrende Sdütisse geknüpft hat. Das Faktum,
daß sidrerlidr sehr alte Erbenhöfe soldre Namen tragen und daß diese
oft sdrwer zu deuten sind, läßt sidr nicht leugnen, besonders wenn es sictr
um altbäuerlidre edrte Einzelhöfe in isolierter Lage handelt. Meist liegen
sie an oder auf kleinen Höheninseln, die für eine Höfegruppe zu wenig
Daueradrerland bieten. Kommen dann noc]: prähistorisctre Friedhöfe hin-
zu, die man wegen des umgebenden feudrten Niederungslandes nur auf
eine Siedlung der Höheninsel beziehen kann (meist solche der Bronze-
und Eisenzeit), dann drängt sich der Gedanke an weit in die vormittel-
alterlidre Zeit zurückreidrende Einzelhöfe auf (2. B. bei Hof Uflage sö.
Lienen). Wenn es sidr - wie bei wenigen Vorkommen - um Hofnamen
mit -trup o. ä. und einem alten PN als BW handett, darf man zugleictr
an ein Überleben von thorp in der Bedeutung von Gehöft, Hof denken,
besonders dann, wenn Beurkundungen des Einzelhofnamens seit dem
hohen Mittelalter vorliegen. Ob man aber allgemein aus den llofnamen
weitgehende Sdrlüsse auf die Siedlungsgeschicht'e der Frühzeit ziehen
darf *), ersdreint mir zweifelhaft. Viele Hofnamen von Altbauernhöfen
sind mittelalterliche Amts-, Hofqualität- und Steuerklassenbezeichnun-
gen: Sdrulte, -mann, -meier. Hinzu kommt, daß bestimmte Namentypen
bestimmte Vorzugsgebiete der Verbreitung im ML haben: so -ing-Hof-
namen Teile des westl. Sand- und Klei-ML, -mann das ösfliclre Iflei-ML
und ansclrließende Teile des östl. Sand-ML, -trup (-drup) das mitflere
Klei-ML und im N ansclrließende. Teile des Sand-ML (so um Greven).
Audr die -trup-Hofnamen kommen sowohl in Gruppensiedlungen wie bei
Einzelhöfen vor. Für das Klei-ML ist aber nadr dem heutigen Stand der
Forsdrung anzunehmen, daß die Besiedlung langsam in der Früh-
gesdridrte, besonders seit dem 6. Jh. n. Chr. begonnen und sic:l. stärker
seit etwa 800 entwid<elt hat. über die frühe Gesctrictrte der Hofnamen
wissen wir nur wenig: in den Abgaberegistern der Grundherren treten
sie erst seit dem 10., durdrgehender erst seit dem 12. Jh. auf (vgl. auctr
westerfeld (73)). Das werdener urbar der Zeit um 900 zählt vornehmlictr
nur PN als Namen der Abgabepflichtigen auf: deshalb ist eine Identiff-
zierung mit Hof- oder Familiennamen späterer Zeiten meist nur sehwer
möglidr oder in besonders günstig gelagerten Fällen nur indirekt er-
sdrließbar. Häufiger sind nur die Namen von Haupthöfen seit etwa 900
durchgehend zu verfolgen. Es erscheint mir, daß erst mit stärkerer Be-
siedlung ein gewisser Zwang zur Bildung von Hofnamen gegeben war,
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also seit dem hohen Mittelalter; seit dieser Zeit lassen sidr sehr viele
Hofnamen durdrgehend durdr die Jahrhunderte bis zur Gegenwart ver-
folgen. Selbstverständlidr ersdreint es möglidr, daß ein alter -trup-Hof-
name zum ON einer Bauersdraft geworden ist, besonders oft wohl über
den Weg eines Villikationshaupthofes: dann liegen oft ON-Wandlungen
vor (Niemeier (36)).

- w i k. Die Anordnung der folgenden ON-Typen entspridtt nicht einer
spradrwissensdraftlidren Ordnung, sondern kulturgeographisdten Be-
zogenheiten zwisctren den Polen volltypisdre Esdtsiedlung und junge
Kamp -Einzelhof siedlung.

Bei den -wik-ON konkurriert in der Meinung über die Herkunft lat.
vicus mit nord. vik (Buctrt). Nadr Frings (18) und (brieflictrer Mitteilung
von) Baader ist die Frage der Herkunft für das Münsterland nicht ein-
deutig zu entsctreiden, wenn audr eine Ableitung von lat. vicus - vor
allem bei den früh bezeugten ON - als wahrsctreinlidr anzunehmen sei.
Vicus soll über die südlidren Niederlande (viele -wijk-ON) nadr N und
nactr Niederdeutsdrland gekommen sein, wo es sidr mit nord' vik mengt
(vgl. audr Voeel (69)). Im Münsterland gehören die -wik-ON oft zu klei-
nen Bauersdraften und Unterbauersdtaften.

Im Ansctrluß an das niederländische Verbreitungsgebiet treten 3/r der
-wik-ON des Münsterlandes im Westen auf, bis zu einer Linie Octrtrup-
Darfeld-Dülmen-Haltern reictrend (32 von 44 ON); die restlidren 12 lie-
gen südlich einer Linie von Herbern über Bed<um bis östlidr Wieden-
brücl< (Oster- und Westerwiehe). Mit Jellinghaus (2?) kann die Ostgrenze
nactr Norden über Osnabrück-Quakenbrüd< bis Vedrta und nactr Süden
über. Lippstadt-Brilon bis Corbadr verlängert werden. Der ON-Typ ist
offenbar im ZurücJrweidren nadr Westen begriffen, wie die räumlictre
Lagerung der ON-Wandlungen bzw der ,,Zerspredrungen" wahrsdrein-
lidr maclrt: dazu gehört die gesamte östlidre Gruppe (Bs. Elker, Ksp.
Bedlum : ,,Athalheringwik" 890; Bs. Osker : im L5. Jahrh. ,,Ostwik";
Bs. Frielid< in LG Heeßen um 1150 ,,Frilewik"; Bs. ? Fröhlictr inLGLipp-
borg; in LG Walstedde Bs. Ameke : ,,Almwik", I(urrick : ,,Kurrewik"
1213 und Panik : ,,Panewik" 1330; Bs. Östridr in LG Altahlen : ,,Oster-
wik" 1.296; in LG Hövel Aquak : Bs. ,,Akwik" um 1150; Bs' Nordick in
LG Herbern um 900 : ,,Nordwik"; audt Bs. Wibberidr in LG Sünning-
hausen bei Beckum ist wohl hierherzustellen). Bei den Vorkommen wei-
ter im Westen sind Zersprectrungen auf -ridr, -rick und -lidr häufig, und
aus ,,Strodwic" 1266 wurde StroicJr, eine Bs. in LG Lembed<; daneben
kommen edrte ON-Wandlungen vor wie in Höven, LG Osterwick, : l2L7
Bs. ,,Bedemerswik" oder Wandlung des GW (Westerbauersdraft bei Odt-
trup : ,,Westerwich" 1282 und Sükerhook : Sudwikerhook bei Coesfeld
: ,,Suthwidr" L022,,,Sudwik" 1350 und 1389).

Die kulturgeographische Analyse ergibt vor allem, daß nur bei den
westlidren Vorkommen vollentwid<elte Esdrfluren - audr solche mit
erster Platzwahl - mit Drupps oder Riegen zu flnden sind, d. h. im Sand-
Münsterland. Im Klei-Münsterland sind die Esctre - das üblidre Bild -weniger gut entwickelt und durdtweg an Inseln leictrteren Bodens gebun-
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den oder an Lehmböden in relativer Trodrenlage; die an Kampflur ge-
bundenen -wik-ON sind hier relativ häuffger als im Sandgebiet, wo Esctr-
fluren in der Mehrzahl sind. Dort sind eine Reihe von -wik-Namen in
,,alte" Namen flurmäßig so eingebaut, daß sie ihnen altersmäßig wohl
gleidrgestellt werden müssen. Im Klei-Münsterland spridrt vieles für
eine frühmittelalterlidre Entstehung. Der ON sdreint mit dem ausgehen-
den Mittelalter abzusterben. Die Entstehung der -wik-Siedlungen gehört
also wahrsdreinlidr allen Zeiten seit dem Esdrzeitalter bis in das Hoch-
mittelalter hinein an; ein altbäuerlidrer Kern ist bei allen festzustellen.
Außer Esdrsiedlungen audr erster Platzwahl kommen Kamp-Einzelhof-
bauersdraften, die weit in die Gemeinheit vorgesdroben sind, im Sand-
wie im Klei-Münsterland vor. Das GW ist offenbar seit dem Hodrmittel-
alter oft nidrt stabil geblieben und wurde nidrt nur oft zersprodt€r, sorrl
dern audr durdr ein anderes GW ersetzt (etwa durdr ,,-bauersdraft":
,,Westerwik" wurde zu ,,Westerbauersdraft" bei Odrtrup) oder ein GW
wurde zusätzlidr angehängt (so -hook in Sükerhook für ,,Sudwikerhook": ,,Sudwik" oder in Kreulkerhook in LG Groß-Reken für Kruwelwiker-
hook : Kruwelwik; die volltypisctren Esctr-Bauersctraften östrictr und
Westrich sind offenbar von dem jüngeren Kirchort Erle benannt, viel-
leidrt unter Usurpation des ON Erle durdr das Kirdrdorf).

- h o r s t, Die -horst-Namen waren deshalb von besonderem Interesse,
weil sie von philologisdrer Seite als ,,einzig und allein den Sactrsen eigen"
zugesdrrieben worden sind (Edward Sdrröder (60), vergl. audr Jelling-
haus (2?)). Nadr Baader ist das Wort jedodr ahd. als horst/hyrst, norweg.
ma. rust, ags. hyrst, as. hurst in der Bedeutung Gebüsdr, Gehö12 o. ä. be-
legt; während es nactr Petri (45) im romano-fränkisdren Gebiet - im Ge-
gensatz zu den Entspredrungen anderer ON-Typen in Westfalen - 

gänz-
lich zurücJrtritt. Die Deutung als Gestrüpp oder ehemaliger Wald in einer
gewissen Hodrlage, jedodr meist in Wassernähe, ist hier weniger belang-
voll als die immer wieder gemadrte Feststellung, es handele sidr bei
Siedlungen dieses Namen-Typs um solche relativ jüngeren Alters in oder
nahe Gebieten mit feudrten Böden.

Im Münsterland ist zunädtst festzustellen, daß von den 40 -horst-
Siedlungen 18 Esdrflurkerne (darunter 2 Lehmesdre) besitzen, die
sdrwäctre Mehrzahl aber Blochfluren (neben einigen Rodegewannen), also
Merkmale jüngeren Alters aufweist. Das Bür ist hier meist kein PN.
Beide Flurtypen kommen in den Sand- (10 Esctr-, 12 Kampsiedlungen)
und Lößgebieten wie im Klei-Münsterland (9 Esch-, 9 Kampsiedlungen)
vor. Audr bei den Esdrsiedlungen ist festzustellen, daß sie gegenüber den
Siedlungen mit vollentwid<elter Esdrflur und erster Platzwahl zum weit
überwiegenden Teil durdr ,,jüngere" Merkmale auffallen: im Klei-Mün-
sterland liegen ihre Flurkerne auf Höheninseln mit leidrterem, wenn audr
mehrfadr lehmig-sandigen oder gar lehmigen Böden: Bs. Hoest auf der
,,Endmoräne" in LG Ennigerloh, 1050 ,,Hohurst", Bs. Gronhorst, 1050

,,Gronhurst", im Kirdrsp. Freckenhorst; Selhorst, Bs. in LG Langenberg,
1185 ,,Selehorst"; Freckenhorst, 861 ,,Frikkenhurst" mit einem PN als BW;
Batenhorst, LG im Kr. Wiedenbrück, ,,Battanhurst', 1082-96, Brtr: PN;
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Sendenhorst, um 900 ,,seondonhurst" u, a. Mehrfadr ist ein nur kleiner
Esdrkern mit lehmigem Sand erweitert durdr Gewanne auf sdrwereren
Böden, so in Bs. Horst, früher Bodrolder llorst, ,,domus tor Horst" 1293,

oder in Bs. Horst in LG Stod<um, im 13. Jahrh. genannt. Im Klei-Mün-
sterland sind damit also relative Vorzugslagen ausgesudrt. Im Sand- und
Löß-Münsterland ist dagegen oft die in frühere Gemeinheit oder in feudt-
tere Gebiete vorgesdrobene Lage der -horst-Siedlungen bemerkenswert:
so für Hörste mit Niederort, 1088 ,,Ilursti", LG im Kr. Halle; Bs. Hörster
in LG Beelen). Für die Bs. Kusenhorst in LG Lippramsdorf, Hohenhorst
und Biemenhorst (1325 ,,Bimolt" - ? bei Bodtolt kann angenommen
werderi, daß sie Siedlungslüd<en in bodengünstigen Lagen besetzt haben.
Die Bauersdraften Hörste (oder Horstmilte genannt, 1050 ,,Hursti", bei
Milte) und Hauenhorst (L022-32 ,,Ilonhurst", in LG Rheine r. d. E.),
vielleictrt auch nodr Wilshorst in Nordenfeldmark bei Hamm an der Lippe
besitzen zwar vollentwidrelte Esdrfluren, verraten aber gegenüber bevor-
zugter gelegenen Esctrsiedlungen der Nadrbarsdraft nur zweite Platzwahl.

Versuctren wir, den spradrwissensdraftlidten und geographischen Be-
fund zu vereinen und zu deuten, dann darf gesagt werden, daß die ersten
-horst-Siedlungen des Münsterlandes in die vormittelalterlidre Zeit (vor
800 n. Chr.) zurücJrreictren, tie Namen dann aber wohl audr in der karo-
lingisdren und späteren Zeit nodr angewandt worden sind. Im Klei-
Münsterland hatten diese Siedlungen sozusagen nodr die erste Wahl'
während im älterbesiedelten Sand- und Löß-Münsterland bodengünstige
Lüdren im Siedlungsbild ausgefüllt wurden oder überhaupt mit weniger
bodengünstigen Gebieten vorlieb genommen werden mußte.

-bach und -beck. Die -badr-ON kommen mit wenigen Ausnah-
men in der nd. Form -beck (in den Urkunden als -beke, -bike, -beki u. ä.)

vor. Die Mehrzahl dieser 52 ON gehört zu Siedlungen mit Blod<flurkernen
einsdrl. der waldhufenartigen Streifenkämpe, nämlidr 31; 14 davon liegen
in den Sand- und Lößgebieten, 17 im Klei-Münsterland. Redtnet man da-
zu unter Beadrtung des Moments der geographisctren Lage die Lößinseln
der Baumberge und andere, kleinere Inseln leidrterer Bodenarten und die
Davert-Niederung, dann liegen im Klei-Münsterland - d. h. auf 30 0/o der
Gesamtflädre des Münsterlandes - 28 -beck-ON; d. h. die Dictrte ist hier
mehr als doppelt so hodr wie im Sand-Münsterland. Von den 21 Esdt-
siedlungen liegt die Mehrzahl in den Sand- und Lößgebieten: 16; die
restlidren 5 Esdrsiedlungen gehören zu 3 ,,Lehm-Esctren" und 2 Esdten
auf lehmig-sandigen Böden des Klei-Münsterlandes. Nur 5 Esdtsiedlun-
gen gehören zu den großen volltypisdren mit ,,erster Platzwahl": drei
liegen an und in dem Esdrband am Fuß des Teutoburger Waldes (Riesen-
beck, Brochterbeck, Westerbech; die ersten beiden sind Kirdldörfer, wäh-
rend Westerbed< wohl vom Kirdrdorf Lienen, das vermutlidt den ON
einer Esdrsiedlung an sidr gezogen hat, benannt ist); audr Marbedr, LG
im Kr. Borken, ist hierher gestellt worden, obwohl das GW in den älteren
urkundlidren Bezeugungen anders lautet: ,,Mardrapu" im 10. Jahrh., ,,villa
Marcope" 1230, also wohl ,,-apa" (fließendes Gewässer), ein sehr altes, im
Münsterland seltenes Wort, das zu -bed< modernisiert worden ist; Aver-

61



bedr bei Heek hat seinen alten ON an das Kirctrdorf verloren und ist von
dort aus neu benannt worden (36). So reidrt ein nur sehr kleiner Teil der
-beck-ON bis in die älteste ON-Schicht zurüd:: die zugehörigen Siedlun-
gen sind zwar a1t, haben aber einen ON-Wandel erfahren! Alle anderen
Esdr-Siedlungen besitzen Lagen der ,,zweiten Platzwahl', oder sind mit
nur sehr kleinen, z. T. audr vermutlidr verkampten Esctren ausgestattet
oder zeigen nadr Lage und Böden Merkmale geringeren Alters.

Auffällig ist die Dichte der -bed<-ON am Fuß der Baumberge und in
ihrem weiteren Vorland: die Mehrzahl gehört zu Drupps oder Riegen am
Bergfuß in 80-100 m Höhe nahe dem. Quellhorizont auf tiefgründigen
Lößböden, wird vor 1200 bezeugt (Tilbed< sdron 890) und besitzt wald-
hufenartige Fluraerne oder kleine Esche - z. T. neben waldhufenartigen
Streifenkämpen, so daß beide Flurteile zum Kern der Flur geredrnet wer-
den können. Nur die Kirdrorte Havixbedr (mit Gärten und Blockflur)
und Billerbeck (,,Urkirdre", mit Gärten, Blockflur und zahlreichen Kurz-
und Langgewannen auf dem Billerbecker Berg auf meist sdrweren Böden)
zeigen wiederum abweidrende Merkmale. Die Waldhufen- und Wald-
hufen-Esdr-Siedlungen zeigen vom Braunen'\ÄIaldboden in Löß bis zum
Nassen Waldboden in Lehm eine große Variationsbreite der Böden; da
aber audr eine Bauersdraft mit sdrweren Bödön im Flurkern bereits um
890 bezeugt worden ist (Gievenbeck : 890 ,,Gibonbeki", PN Givo, westl.
Mi.inster) ist das Vorhandensein dieses Siedlungstyps im g. Jahrh. erwie-
sen und ein Zurückreidren in die Zeit vor 800 durdraus als möglidr anzu-
nehmen. In diesem Raum zwisdren Billerbed< und Gievenbed< kommen
10 -bed<-ON vor. Außer den beiden Kirdrorten haben alle Siedlungen
waldhufenartige Streifenkämpe im Flurkern, abgesehen von der gegen
die Gemeinheit vorgesdrobenen Unterbauersdraft Hangsbeck der Bauer-
sdraft Poppenbedr in LG Havixbedr. Also audr die Siedlungen mit Wald-
hufen im Flurkern gehören dem frühesten Mittelalter ab 800 oder sogat
der frühgesdridrtlidren Zeit vot 800 n. Chr. an.

JüLnger, weit sidrtlich in die Gemeinheiten und auf ungünstige Böden
von älteren Siedlungsinseln aus vorgesdroben, ersdreinen zahlreidre
-bedr-Siedlungen mit Bloekfluren, mit wenigen Ausnahmen aber einen
altbäuerlichen Kern aufweisend: so je ein Overbecl< bei Ladbergen und
bei Sdrermbed<, die in frühere Heide vorgesdroben und vom Kirctrort
oder von Esdrsiedlungen aus benannt sind; so audr mandre Bauersdraf-
ten im Klei-Münsterland, die bereits im 9. Jahrh. bezeugt sind (Eid<en-
beck bei Rinkerode : ,,Ekasbeki" um 890; Ossenbeck im Kirctrspiel Dren-
steinfurt : ,,Ohsanobeki" um 890 und Dasbed< in LG Heessen : ,,Thas-
beki" um 890, z. T. mit abseits der Höfe liegenden ,,Rodegewannen,, auf
sandigem Lehm oder Lehm). Kirdrorte und ihnen nahe liegende Sied-
lungen müssen stets besonders kritisdr betradrtet werden, weil von ihnen
Umformungen audr der umliegenden Flur ausgegangen sein können. So
liegt die Bauersdraft Kallenbed< bei Nienborg an esdrfähigem Land wie
benadrbarte volltypisdre Esdrsiedlungen, doch ist dort - im Bannkreis
des Kirdrdorfs - offenbar eine Umformung in Blod<flur erfolgt. Asbeck
im Kr. Ahaus ist ein nidrtbäuerlidres Kloster-Kirdrdorf mit nur etwa
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10 qkm großem Pfarrgebiet; das Kloster wurde 1151 gegründet, dodr wird
die älteste ON-Form ,,Hasbeche" bereits 1092 gelegentlidr der Besitz-
erwähnung eines bisdröflichen Hofes genannt: ob sidr der älteste ON auf
einen Einzelhof oder auf eine Bauerschaft bezieht, ist nidrt deutlich. In
Saerbedr und Lembecl< sind die Kirchengründungen vielleicht schon um
B00 erfolgt; beide liegen in der Nähe von Eschsiedlungen, besitzen beide
aber nur Blockfluren, die bei Saerbecl< vermutlictr aus der Verkampung
eines Esctres hervorgegangen sind, während das ,,Feld" bei Lembed<, eine
offene BlocJ<gemengflur, dies nidrt vermuten läßt. Selbst rveit in die Ge-
meinheit vorgesdrobene -bed<-Siedlungen haben einen altbäuerlidren
Kern: so die Bauersdraft und LG Liemke, um 1300 ,,Lynbecke", in der
Senne südlidr Sdrloß Holte, wo die 9 Altbauernhöfe hauptsädrlidr am
heutigen Wapelbadr aufgereiht, während die um 1800 (59) 5? Stellen zäh-
lenden jüngeren Höfe zumeist in breitem Wurf verstreut liegen (35 davon
vor 1654 entstanden).

Nur zwei Siedlungen fehlt ein altbäuerlidrer Kern (wenn die Aus-
künfte der dortigen Bauern ridrtig sind): Kallenbach beiRhade (Kr. Reck-
linghausen) ist als knapp l/a km breites, aber über 1 km langes Sied-
lungsband in die Gemeinheit an einem Badr entlang vorgesdroben;
Haustenbedr in der Senne (Amt Detmold-Lippe) ist ein Kirdrdorf, das an
einem Badrübergang des alten Senne-Hellweges seit 1659 dank landes-
herrlidrer Initiative entstanden ist und besonders seit dem Ende des
18. Jahrh. durch zahlreidre Neugründungen auf den weiten Gemeinheits-
flächen die Zahl seiner Kirdrspielsgenossen erhöht hat (heute wüst infolge
Anlage des Truppenübungsplatzes (62)). Zur Zeit der Gründung hat der
ON übrigens gesclrwankt: um 1660 findet sidr,,Hostendorf" und ,,Ostendorf"
neben ,,Ostenbech" und ,,Hostenbeck". Ein sehr bezeidrnendes Schwan-
ken bei Beginn einer Siedlung! (vgl. Steinbach (64)).

Auf fließendes Wasser bezogene, leidrt verständliüe ON kommen dar-
über hinaus in verschiedenen Formen vor: 2 Bauersdraften ,,Ems",
1 ;,Überems" (jenseits der Ems gelegen), 1 ,,Überwasser", 2 ,,Werse" (Zu-
fluß der Ems), 1 ,,Aabauersdraft" (früher ,,tor Aa"). Auf Badrmündungen
weisen,,Stevermür" (B90,,Stivarnamuthi") und Angelmodde (1135,,Angel-
muden"). ON mit Quelle, Welle 1: Quelle), -springe und -born kommen
vereinzelt vor'. Sie alle sind rein ON-kundli& für die Siedlungsgesdridtte
schon wegen ihrer geringen Anzahl im Münsterland unergiebig.

Hier sei lediglidr darauf hingewiesen, daß Paderborn in den ersten
Jahrhunderten nadr der Ersterwähnung ??7 vornehmlidr das GW -brunno: brunnän u. ä. zeigt und daß Formen auf -born erst im Laufe des
11. Jahrh. in den Urkunden vorherrsctrend werden. Die frühen ON-For-
men fallen damit als Ausnahmen aus der (nadr Jellinghaus (27), vergl.
auctr Abels (1)) altsädrsisc*r-fränkisctren -born-ON-Region. Ist dies ledig-
lich auf die frühen - oberdeutsdren - Urkundensctrreiber zurückzufüh-
ren oder gehörten zu der ersten, von den Franken gegründeten Kirche
Leute aus -brunno-ON-Regionen (etwa aus der alemannisdren)?

Die altertümlidren Wasser-ON sind an dieser Stelle nidrt berüd<sidt-
tigt. Dazu gehört die Bs. Elver in LG Füdrtorf, die ihren Namen nach
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Baader von einem ehemaligen Teilnamen des Salzbadres : Elve (: Elbe
: Weißwasser : lat. albis) bekommen hat. Das gleidrfalls von Baader
ersdrlossene Flußnamen-GW -menne (: Flußbogen), das in Dülmen -Dulmenni vorkommt, ist bei der Gruppe der sdrwer verstehbaren ON
mitbehandelt.

- h a u s e n. Bei den -hausen-ON sind die Siedlungen mit esctrartiger
Fluraufteilung gleidrfalls in der Minderheit; wobei vor allem bemer-
kenswert ist, daß die Esdrfluren nur in wenigen Fällen nadr Lage, Böden,
Areal und Fluraufteilung jene Stufe der Esdr-Merkmale erreidren, die
für so viele Esdr-Siedlungen mit sdrwer deutbaren ON und anderen
,,alten" ON kennzeidnend ist. Daran wird deutlidr, daß diese Siedlungen
längst nidrt mehr die erste Wahl des Siedlungsplatzes hatten. Von den
58 -hausen-Orten sind' 19 Esdrsiedlungen i. w. S. im Sand-Mi.insterland;
sie fehlen in den größeren Lößgebieten. 6 Esch-Siedlungen nutzen Sand-
und kleine Lößvorkommen im Klei-Münsterland durdr ihre Flurkerne,
wozu nodr 3 ,,Lehm-Esdr"-Siedlungen hinzukommen. Von den Blod<flur-
siedlungen liegen 18 im Sand-Münsterland und 12 im Klei-Müxrsterland
(wenn wir hier Lüdinghausen dazu stellen, wo nictrt feststeht, ob das
,,Stadtfeld" eine junge, durdr die Stadtnähe bedingte Blod<- und Ge-
wanneinteilung besitzt oder aus einer Esdrflur hervorgegangen ist).
Einige ON auf -haus sind in der Gesamtzahl enthalten, aber nur Kinder-
haus n. Mi.inster, eine junge Straßen-Siedlung, die sidr um Hospital (1342
genannt) und Kapelle entwid<elt hat, und Neuhaus bei Paderborn (1036

,,Nyenhus"), seit dem 13. Jahrh. lange Zeit Residenz der Paderborner
Bischöfe, haben ihr GW dauernd in der Einzahl beibehalten; die Stadt
Ahaus tritt in mittelalterlidren Erwähnungen audr als ,,Ahusen" (so 1217),
die Bauersctraft Vahlhaus in LG Wadersloh fast nur als -hausen (,,Fala-
huson" Ende des 11. Jahrh., ,,Valehusen" 12?2) auf, wie umgekehrt Lü-
dinghausen 9?4 als ,,Liudinghus" genannt wird.

Im Sand-Münsterland überwiegen also etwas die Esdrsiedlungen, im
Klei-Münsterland die Kamp-Siedlungen. Unter den Esdr- und Kamp-
Siedlungen haben im Sand-Münsterland solclre mit einem PN als BW
oder mit dem Suffix -ing den relativ höheren Anteil gegenüber dem Klei-
Münsterland. Ein längerer zeitlictrer Anwendungsbereidr ist also deut-
lidr gegeben, wobei ältere und jüngere Formen hervortreten; die Zu-
sammensetzung mit einem alten PN ist aber keineswegs auf die Esdr-
siedlungen besdrränkt (vgl. Abb. B): die Mehrzahl (11 von 19) gehört zu
Kampflursiedlungen! Berüd<sidrtigt man' alle hier als Kriterien ver-
wandten Merkmale, dann ist deutlidr, daß die -hausen-ON gleidrfalls
zeitlidt zwisctren den besonders alten und jungen ON stehen, ja daß audt
-dorf großenteils älter ist, obwohl sidr die Anwendung der beiden ON-
Typen zeitlidr weit überdedrt. Es ist verblüffend, wie weitgehend diese
Ergebnisse der relativen Alterssdridrtung mit denen von Baü (4) in einem
so fernliegenden Raum wie dem Taunusgebiet erzielten übereinstimmen,
Die von Jellinghaus (27) festgestellten rd. 2000 -hausen-ON, von denen
rd. 1?50 als mit einem PN verbunden angesprodlen werden, verteilen sidr
ungleidl über Altwestfalen und zwar mit dem Sdrwergewidrt im engri-
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sdren Osten und Süden; eine Durctrsidrt der Meßtisdrblätter bestätigt dies,
dodr gilt die von Jellinghaus und ähnlidr von Martiny (2?) angegebene
Grenzsdreide im Münsterland nidrt mit der behaupteten Sdrärfe: nimmt
man den Ostmeridian des Meßtisdrblattes Münster als Sctreide. dann lie-

nousen (-.irqhouseil lfivel VTZXter\ünstedond
a mit voiltypischem Esch r Ehxow.Honen@ r lehno' ornjrs'üärscrr E EirlröBusondlöB
O u Elock(uHufenitlur st sDafHoupltermssen-llong

bb. 8: -hausen und -hövel

gen östlidr davon 28, westlidr davon aber noctr 26 -hausen-Namen, hier-
unter nidrt weniger als 16 Esdrsiedlungen, also relativ alte -hausen-ON.
Weiter östlidr im deutsclen Altsiedelland bis zum Limes sorabicus sind
die -hausen-Namen häufig, während sie in den Groß-Niederlanden sehr
zurüdltreten (besonders die mit PN verbundenen) und bezeidrnender-
weise in Petris (45) Untersudrungsgebiet ebenso wie die -dorf-ON keine
Rolle spielen. Besondere Häufungsgebiete der -hausen- und -inghausen-,
heute oft -ingsen- (audr -ingen!-) Orte liegen auf dem Löß des benadr-
barten Hellweg und des Ravensberger Hügellandes. In Ravensberg stel-
len sie nadr Riepenhausen (50) mit 60 ON die stärkste Sdridrt unter allen
ON-Typen dar; ?5 0/o haben dort volle Esdrflur mit Drupps, und es wird
die Frage aufger,vorfen, ob sie in Gebieten stärkerer Zusammenballungen
einem einmaligen planmäßigen Vorgang ihre Entstehung verdanken (wie
das Badr übrigens auctr für das Taunusgebiet erörtert). Nadrdem die
Altersdatierung,,der Esdrflur" als aussdrließlidr vorfränkisdre Einridt-
tung jedodr nadr unseren Untersudrungen nicht mehr haltbar ist, kann
aber niclrt ohne weiteres angenommen werden, alle -hausen-ON gehörten
der vorkarolingisctren Siedlungsperiode an *). Auf dem Hellweg fällt auf,

r) Wie dies auch Rothert (51) wenlgstens für dle Mehrzahl der -inghausen lm
Kr. Bersenbrück nodr annimmt, etwa der Zeit von 500-800 n, Chr., wohin sie auch
Martiny (27) einstuft.
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daß die sehr zahlreidren -hausen und -inghausen die sanft modellierten
Vorzugsgebiete an der Hellwegstraße (mit vielen ,,alten" ON) meiden und
sidr vornehmlidr in den tieferen (nördlidren) und höheren (südlidten)
Lagen häufen, d. h. in der Hellweg-Niederung und auf dem Haarstrang:
in dieser Lagebezeidrnung verrät sidr vielleidtt die relativ jülagere
Stellung der -hausen-ON. Im Münsterland kommt hinzu, daß Kamp-
siedlungen mit diesem Grt!/ weit in die Gemeinen Marken vorgesdtoben
sind, wo sie am ehesten als in der früh-, ja vielleidrt nodr hodtmittel-
alterlictren Zeit entstanden anzunehmen sind (2. B. Sdtmedehausen, Knet-
terhausen, Dreyerhaus, Siedinghausen). Audr in den Ausbaugebieten
rings um alte Esdrsiedlungen taudren sie mehrfactr auf (bei Gr.-Reken,
Wadersloh, an der obersten Lippe).

- f e ld. Die 25 -feld-ON zeigen gleidrfalls eine breite räumliche und
zeitlidre Streuung: im Sand-Münsterland sind außer 4 l(ampflursiedlun-
gen B Siedlungen mit Esdrkernfluren - davon 5 volltypisdte mit z. T.
,,erster Platzwahl" wie Raesfeld (,,Hrothusfelt" im 10. Jahrh.), Merfeld
(,,Marefeldon" um 900), audr wohl Coesfeld (,,Coasfelt" 890). Eine Kurz-
gewannkernflur besitzt Ostenfelde (: ,,Ostenvelt" 1088, bei Iburg), wäh-
rend LG und Kloster Marienfeld bei Harsewinkel, 1185 als Zisterzienser-
kloster in der Mark ,,Wadenhart" gegründet, Kampflur hat, die im I(ern
aus einem vielleidrt verkampten Esdr hervorgegangen ist; nahebei liegt
die Esdr-Bauersdraft Remse (-ithi) mit dem ,,Remser Esdt". Bemerkens-
wert ist, daß bei Marienfeld nidrts von waldhufenartigen Flureinteilungen
oder Streifenkämpen zu finden ist, obwohl Siedlungsgründungen dieser
Zisterzienser weiter im Osten - z.B. in Lippe - in Waldhufenform an-
gelegt worden sind! - Das Klei-Münsterland zeigt 4 ,,Lehm-Esdr"-Sied-
lungen und I Blodrflursiedlungen, darunter eine mit waldhufenartigen
Streifenkämpen (Westerfelde in LG Selm).

Durch das Münsterland verläuft die Sdreidelinie zwischen zwei ver-
sdriedenen Bedeutungen von ,,Feld": im östlictren Teil bedeutet es das
oftene Adcerland der Esche und Blodrgemengfluren, ja den Ackerkamp
eines Einzelhofes und flndet seine Entspredrungen bis weit ostwärts und
südlidr in Deutsdrland, wo Feld ja weithin ein Gewann oder audr einen
Gewannkomplex, eine Zelge, Feld als Act<erlandbezirk dei ,,Dreifelder-
wirtsdraft" bedeutet. So heißen im östlidren Münsterland audr die Esche
und esdrartig aufgeteilten Flurteile vielfadr ,,Feld": so bei Bentfeld (Kr.
Büren), um Wadersloh, bei Diestedde, aber audr Lippe-abwärts bis zum
Niederrhein (Stockumer Feld bei Stockum, Emmelkämper Feld, Dämmer-
feld der Bauersdraft Damm, Obrighover Feld usw), darunter volltypisdte
Esdre ,,erster Platzwahl". Zwar ist im Klei-Münsterland ,,Geist" weithin
die vorherrschende Benennung der Esch-Flurkerne und hat dort offenbar
den älteren Flurnamen ,,Esctl" verdrängt (so hieß die ,,Letter Geist" des
Urkatasters 1621 ,,Letter Esdr" (25), dodr werden beide von den nadr
Westen vorstoßenden Feldnamen zurüdrgedrängt: bezeidrnend dafür ist,
daß beide oder alle drei Flurbezeichnungen stellenweise nebeneinander
gebraudrt werden. So heißt ein Teil des Rödringhauser Esdres (an der
oberen Ems bei Batenhorst) ,,Maser-Esclt", der andere Teil ,,Dörferfsld". -
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fm nordwestlidren Teil des Münsterlandes dagegen dedrt sidr ,,Feld,, mit
dem niederländisctren ,,Veld" als Bezeichnung weiter offener Gemein-
heitsflädren mit Heide, Brudr und Moor: so auf dem Vredener, Lüntener,
Krosewicker, Wenning-Feld u. a., die als Gemeinheiten die Eschsiedlungen
umgürtet haben. Dort heißen die Esctre fast ausnahmslos ,,Esch,,, und nur
jüngere Rode-Gewanne - oft in Abseitslage - tragen Flurnamen mit
,,-kamp", ,,Rott" u. a. Außerhalb des ,,Veld,,-Bereidrs überwiegt ,,Mark,,
und ,,Ifeide" als Bezeidtnung der Gemeinheiten. Das GW -,,feld,, in ON
muß also zwei versdriedene Bezüge haben: im Osten bezieht es sich auf
das Feld als Acl<erland, als Kulturland, im Nordwesten auf das ,,Veld,,
als Gemeinheit, als Heide und Bructr, in deren Gebiet die -feld-Siedlung
angelegt worden ist,

- s e I e. Zu den -sele-Namen gehört Bs. und LG Sellen, Kr. Steinfurt
(890,,villa Seliun"; nactr Baader dat. plur. zu as. seli; zum Begriff vgl.
Th. Baader (3); ,,Sele" 1150); hier liegt eine Esdr-Ringsiedlung vor, die an
einen halbinselartig vorspringenden Ausläufer kalkigen Senons gebunden
ist, den Sonderfall eines Plaggenbodens auf Humuskarbonatboden zeigt
und im übrigen in der geographisdren Struktur starke Parallelen zu be-
nadrbarten, didrt gebüsdrelten -heim-Vorkommen aufweist. Die übrigen
drei ON mit escträhnlictren Flurteilen - alle im Klei-Münsterland 

-zeigen nur kleine Gewanne, so Riepensell (LG Drensteinfurt, Bg0 ,,Ripan-
seli", mit einer kleinen, z.T. verkampten ,,Geist"), ähnlich Hiddingsel
(,,Hiddingseli" im 11. Jahrh.), LG im Kr. Koesfeld, wo die kleine ,,Geist,,
beim Kirdrdorf liegt, während die Dorfbauersdraft nur Kamp-Streusied-
lung aufweist; in Bs. Assen, LG Lippborg (890 ,,Asningseli,,) hat das
große Gut Haus Assen störend gewirkt, dodr gibt es ein eschähnliches
,,Assenfeld" als Insel leidrtlehmigen Sandes innerhalb schwerer Böden
nördlidr des Kirdrdorfes Lippborg. - Vier von den fünf -sele-Namen mit
Blockflur liegen wiederum im Klei-Münsterland, nur Varensell, Bs. und
LG im Kr. Wiedenbrüd<, im Sand-Gebiet, jedoch in einem Gebiet mit
Einzelhöfen und Schwarmsiedlungen auf nur kleinen und niedrigen Boden-
wellen in feuchtem, oft bructrigem Land. Am frühesten wird Bösensell,
LG und Kirchdorf im Kr. Münster, mitten im did<sten Klei, mit Blocl<flur
genannt: 890 ,,Basinseli" (nadr Baader fries. Sdrreibung des PN : BW).

Naclr Lage und geographisdrer Ausstattung können die -sele-Namen
also im Münsterland mit einer Ausnahme (Sellen) nictrt zu den ältesten
Siedlungssdrictrten geredrnet werden.

Petri (45, S. 664 ff., 874 ff.) hat die Verbreitung der -sele-Namen karto-
graphisctr dargestellt: sie sind zwar gemeingermanisdr und keineswegs
eine Leitform salfränkisdrer Siedlung - wie nodr des Marez (31) wollte.-,
aber dodt ein Hinweis darauf, ,,daß West-Niederdeutsdrland, die Nieder-
lande und der Nordteil des Westfrankenreidres zur Zeit, der Entstehung
dieses ON-Typs eng miteinander verwachsen,, waren. Massierungsgebiete
sind erstens das mittlere und östlidre Münsterland (Kreise Beelum und
Wiedenbrücl<, fast nur die Kleigebiete; dabei sind allerdings zahlreiche
Hofnamen nac;l. den Angaben von Jellinghaus in Petris Karte einbezogen)
und der südlidr ansdrließende Raum bis ins Sauerland und zweitens der
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Maasbogen und das westlictr ansehließende Gebiet bis nadr Flandern hin-
ein. Beide Dictrtegebiete sind über den Niederrhein hinweg miteinander
durctr Gebiete mit locherer streuung der -sele-oN verbunden. In den

Groß-Niederlanden wurden von Mansion (nadt Petri) über 90 oN dieses

Typs gezählt.
Landsctraftlictre Einbettung und geographisdre struktur der -sele-

siedlungen im Münsterland und das verbreitungsbild im ganzen lassen
mithin ännehmbar'ersctreinen, daß die -sele-ON einer früh- bis allenfalls
hoctrmittelalterlichen Ausbauzeit angehören, vielleidrt audr sdron den
letzten Jahrhunderten vor Beginn der christianisierung (um 800) mit dem

Beginn ,,fränkisclrer" Kultureinflüsse im MüLnsterland (stärker ab

6./?. Jahrh.). Nicht unbedingt fränkisdre siedler (als neuzugezogene
Fremdsctrictrt), aber doctr Zugehörigkeit oder stärkere Beeinflussung im
Rahmen der sie"l. ausformenden fränkisdren Reidrs-I(ultur- und ver-
kehrsraumeinheit könnten - trotz des sädrsisdren Zwisdrenspiels im
B. Jahrh. - die Ausbreitung der -sele-ON begünstigt, wenn nidrt bedingt
haben. Im Münsterland sind außer bei sellen nur Kürnmerformen der
Esctre und Blockfluren mit -sele-oN verbunden, die ihren räumlidten
sctrwerpunkt im Klei-Münsterland haben; dabei sind beide Flurtypen
mehrfactr bei Siedlungen zu finden, die sdron um 890 beurkundet sind.

-berg, -burg. Noch geringer als bei den -badr-ON ist der Anteil
der Eschsiedlungen bei den 34 -berg-ON: ? im Sand-Münsterland, 6 im
Klei-Mtinsterland, diese alle auf sandigem Lehm oder gar Lehm' 4 ON

sind mit für ectrte Esche atypisdten, z. T. ,,städtisdren" Kurzgewannen
oder viel zu kleinen Eschen, I oN im Sänd-Münsterland, 8 im Iilei-Mün-
sterland mit Blockflurtypen verbunden (darunter Limbergen, LG im
Kr. Koesfeld, 12?l ,,Lintberg"' mit gut ausgeprägter Waldhufenflur und
einer etwas unregelmäßigen Höfe-Riege). Ein ,,Berg" kann dabei im Fladt-
land lediglictr eine flactre, zuweilen nur 1-2 m hohe Bodenwelle sein; in
einzelnen Fällen muß man wohl sogar an eine künsttictre Bodenerhebung
denken (so vielleicht bei Rietberg, ,,Rehtbergi" 851?, aber ,,Rietbike" 1100,

also Namenwectrsel; Burg 1123 in der weiten Niederung an der oberen

Ems angelegt) oder bei Davensberg, heute ein kleines Kirdrdorf in LG
Asctreberg, hervorgegangen aus einer Burg- und Burgmannssiedlung,
1256 ,,Daverenberge" genannt. Insgesamt sind 5 Burg-Siedlungen bei
dieseä ON-Typ zu zählen, darunter Stromberg und Sassenberg, die als

Ortsctraften sictrerlictr erst seit dem Mittelalter bestehen' wenn audr Sas-

senberg auf die Zeit der sactrsenherrsctraft im 8. Jahrh. zurückgehen
mag.*) rn anderen Fällen sind die -berg-Namen lediglidr übernommene

,,Flürbezeictrnungen" wie Uppenberg, Uhlenberg' Berg und Berge, Lan-
genberg, Heuberg, Mahlberg, Sctrmadrtenberg' Tannenberg (in die Ge-
meinheit weit vorgesctroben, was neben dem jungen BW geringes Alter
verrät), Samberg (im 12. Jahrh. ,,Sandberge"), Limbergen (1271 ,,Lintberg"
: Lindengehölzberg) u. a'
wir können folgern, daß die -berg-Namen zum weitaus größten Teil nidtt
den äItesten Siedlungssdrichten angehören, da sie mit wenigen Aus-

6B

.) Sachlich stehen alie -berg-oN oft den -burg-ON nahe (Baader).



nahmen auf ungünstigeren Böden Platz nehmen mußten, darunter sogar'
die meisten Esdrsiedlungen, von denen wenige in die frühgesdridrtlidre
Zeit zurückreidren mögen. Das GW wurde jedenfalls im germanisdren
Spradrbereidr damals sdron häufig angewandt, wie allein Petris (45)

Feststellung bezeugt, daß -berg die häufigste germanisctre Bezeichnung
für Bodenerhebungen südlidr der Sprachgrenze bis zur Loire hin (fast
100, z. kl. T. unsidrer zu deutende Vorkommen).

-ing(en). Die westfälischen -ing(en)-ON sind sprachlidr vielleidrt
verschiedener Herkunft und im Einzelfall oft nidrt sidrer zu deuten (2?).
Auf dem Hellweg ist heutiges -ingen mehrfactr über -ingsen auf -ing-
hausen zurückzuführen; im Münsterland ist es wohl meist das Suffix-ing,
das die Zugehörigkeit zu einer Person oder zum im Stammwort genann-
ten Begriff bezeictrnet. Die Ableitung nadr Jellinghaus von -eng, -ing: Weide, Wiese ist nach Baader spradrwissens&aftlidr nicht haltbar. Der
Charakter des Stammwortes als PN ist nun aber in vielen Fällen nidrt
sidrer: wird er doch vielfadr erst aus dem ON als PN ersdtlossen. Die
drei, von Jellinghaus (2?) ausdrüd<lich als patronymisdr angesproctrenen
-ingen-ON besitzen allesamt keine Esdrflur, also eine Flurform, die in
ihren Ursprüngen als Modell einer genossensdraftlidren oder gar ehemals
sippengebundenen Ackerlandeinteilung angesehen werden könnte; alle
drei Flurkerne liegen vielmehr in Blöcken: die Bauersctraft Püning in
LG Alverskirdren (: ,,Puningun" 890 und 1059, ,,Puningen" 1265):
Stammwort : PN, ist eine im Kern altbäuerlidre Kamp-Streusiedlung;
Göttingen, Bauersdraft in LG Liesborn : ,,villa Guthege" (!) 11?6, dann
mehrfadr - 1223, 1281 - ,,Gutinge" (PN als Starnmwort) o. ä., besitzt
neben dem Blod<flurkern ein abseitiges Rodegewann mit dem Flurnamen
,,Rott", ähnlich wie die Bauersdraft Erpen bei Dissen, 852 ,,Arpingi", im
13. Jahrh. ,,Erpingen" (nadr Baader: Erpo : das dunkelbraune Wasser!)
einige kleine, hoffern liegende l(urzgewanne, im Flurkern aber BlocJ<flur
aufweist. Hofnamen auf -ing mit einem. PN als Stamm GW
sind besonders häufig im westlidren Münsterland, wo sie an einzelnen
Esdren die Mehrzahl der altbäuerlichen Teilhaber ausmadren; die zuge-
hörigen ON sind jedodr keine -ingen-ON.

Weiter muß festgestellt werden, daß die nur vier -ing(en)-ON (von
insgesamt 24), die mit volltypisdrer Eschflur verbunden sind, wohl kaum
vom dat. plur'. von ,,eng'( abgeleitet werden können, wie Jellinghaus (2?)
will; viel besser paßt die Suffix-Bedeutung: alle vier liegen im Sand-
Münsterland, alle vier haben Esdre ,,erster Platzwahl" und müssen damit
in die älteste Siedlungssdridrt datiert werden: Twillingen bei Füdrtorf;
Sinningen bei Saerbecl< (um 1050 ,,Sinegan"); Wettringen (838 ,,villa
Wateringas"; die kurz zuvor gegründete Kirche hat hier zu ,,zentralen"
Funktionen des Ortes und damit zu Störungen im altbäuerlidren Sied-
lungsbild geführt: bezeichnend die ON,,Dorfbauersdraft" und,,Northorpe",
deren Altbauern am Esdr des Wettringer Berges ihre Höfe in lodrerer
Reihe liegen haben oder hatten); Gröblingen, LG im Kr. Warendorf (um
1050 ,,Gropilingi"). Gamillsdreg hat den Ausgang -ingas - als nom.,
acc. plur. - für das Fränkisdre ersdrlossen: die Siedlungsstruktur einer
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in jedem Bezuge volltypischen Esdrsiedlung läßt bei 'Wettringen aber
nidrt zu, eine Entstehung des ON erst mit der Christianisierung um 800
anzunehmen, wenn audr der Herforder Besitz dort aus Königsgut her-
vorgegangen sein muß; bei Wettringen ist Gamillsdregs Sdrluß nur ver-
stehbar, lr'enn man daran denkt, daß das Münsterland ein ,,Rekrutie-
rungsgebiet" der Franken gewesen ist und der.ON dort sdron in früh-
geschidrtlidrer Zeit heimisdr war. *)

Von den übrigen -ingen-ON besitzt Holling bei Alverskirchen (,,Holen-
dingen") außer Blockflur ein kleines Gewann : ,,Geist", das vermutlidr
aus der Zerlegung einer Curtis in drei Höfe hervorgegangen ist. 5 ON sind
mit Kurzgewannfluren verbunden, z. T. soldren von Ackerbürgern (so bei
Krectrting, I{r. Borken), z. T. audr soldren auf sdrweren Böden (so bei
Sdröppingen, Tinge). Die Bauersdraft Temming in LG Beerlage besteht
aus l(ampeinzelhöfen, die z. T. waldhufenartige Streifenkämpe haben.
13 -ingen-ON weisen im Flurkern ausschließlidr Blod<fluren auf, 9 davon
im Klei-Münsterland gelegen; hierunter sind ON, auf die wahrsdreinlidt
keine der oben genannten Ableitungen zutrifft: so im Delbrüd<er Land
Lippling, Rengering und Sdröning (Süöning stammt wahrsdreinlidr von
Sdronung, deren 1566 als eines Gemeinheitsteiles, ,,eines Holtzes der
Sctronnigk" genannt, Ervirähnung getan wird (5). Diese ON mögen als
soldre jung sein, weisen aber alle als Bauersdraften altbäuerlidre Höfe
auf, so daß man allgemein von den -ingen-Siedlungen sagen darf, daß
sie in altbäuerlidrer Zeit (d,. h. vor 1250) entstanden sind.

- r o d e. Die -rode-ON sind im Münsterland nicht so selten, wie ange-
nommen worden ist. Unter ihnen sind sogar einige harte Nüsse, die mit
der Zange des ,,jungen" ON-Typs kaum zu knacken sind, darunter be-
sonders zwei Ersterwähnungen des 9. Jahrh.: Weddern und Rodde.

Die Bauersdraft Weddern bei Dülmen wird 890 als ,,Withirothun" und
,,Widrothon", 1155 als ,,'Witheren", 1294 als ,,'Wederden" bezeugt. Jelling-
haus stellt den ON zu den -rode-Namen, dies ist aber spradrwissensdtaft-
lidr wohl nidrt restlos zu verteidigen. Eine Riege stattlidrer Höfe be-
gleitet den fast 2 km langen, teilweise verblod<ten Langstreifen-Esdr mit
seinen leidrtlehmigen bis lehmigen Sand-Plaggenböden. Die Bauersdraft
liegt auf der Grenze von Sand- und Klei-Münsterland. Ihre geographische
Struktur ist der der Nadrbarbauersdraften so ähnlidr, daß man kaum
ein wesentliclr versdriedenes Alter annehmen kann: Leuste (10?5 ,,Lo-
sctrede"), Börnste (890 ,,Burinstene"), Empte (890 ,,Emnithi") und Welte
(890 ,,Wellithi") sind wie (Alt-)Dülmen 1: heutige Bauersdraft Derne-
kamp) volltypisdre Esdrsiedlungen erster Platzwahl mit ON, die zumeist
sctron als soldre zu den ältesten Siedlungssdridrten gestellt werden
müssen. Baader deutet den ON als ,,Bei dem als Grenzbaum Berühmten",
also als pflanzentotemistisdren PN: das paßt zum kulturgeographisdren
Befund.

Der gleidre geographisdre Befund gilt aber auctr'für die Bauersdraft
Rodde auf und an dem westlidren Ausläufer des Plänerkalkzuges des

.) Nadr brieflldrer Mitteilung von Baader beweist aber die Endung -as nidrts
für aussdrließlidr fränkisdte llerkunft.
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'Ieutoburger Waldes. Die flache Bodenwelle steigt 5 bis 10 m über die
Umgebung an und trägt die randlidr verlängerten Langstreifen-Esdte
,,Rodder Esctr" der Unterbauersdraft Nahrodde (zunädtst dem Kirchort
Rheine gelegen) und ,,Up den Berg" der Unterbauersdtaft Fernrodde. Bis
über ?0 cm mädrtige sandige bis anlehmige Plaggenböden werden in der
Hauptsache von zwei getrennt liegenden, altbäuerlichen Höferiegen be-
wirtschaftet. Der ,,vicus Roda" (,,Rotha"), german. ruda : gereutetes
Feld, rvird 890, als ,,Rothen" 1226 bezeugt. Ganz gleichartige Relief-,
Boden-, Besitz- und Lageverhältnisse weisen die volltypisdren Esch-
siedlungen erster Platzwahl in LG Rheine links der Ems auf: die zahl-
reidren -um- (-heim-) Siedlungen! In der entgegengesetzten Ridttung
kommt man auf den langen Esdr-Streifen am Fuß des Teutoburger
Waldes, als dessen Westende Rodde in Ersdreinung tritt. Muß man den
ectrten -rode-ON nur wegen seines Namens zu den relativ jüngeren Aus-
bausiedlungen stellen? Der geographisdre Befund spriclrt entsctrieden
dagegen.

Zwei weitere -rode-ON sind gleidrfalls mit vollentwic}elter Esdtflur
verbunden; beide liegen in der Nadrbarschaft gehäuften Vorkommens
von -heim-ON, beide sind Kirdrorte (wobei Rhade jedodr 

- im I\1[ünster-
land eine seltene Erscheinung - einen altbäuerlichen Kern von Höfen
aufweist). Seppenrade, 1146 ,,Seppenrothe", mit PN als BW, zeigt als
Kirchdorf nur Gärten und Kämpe, dodr sind in der zugehörigen Dorf-
bauerschaft Gewanne, darunter ein mehrgewanniger Flurkern mit Lang-
gewannkern; die dorfnahe ,,Geist" mit Hofring stellt zudem einen ver-
mutlictr verkampten Esch dar. Zahlreidre Eschbauersdraften, z. T. auf
Lößsand, liegen im Kirdrspiel. - Die LG Rhade, 1217 ,,Rothe", 1489 von
Lembeck abgepfarrt, wird mehr als zur Hälfte von dem mehrgewannigen
Esch mit sandigen Plaggenböden umschlossen und weiterhin von großen,
an vorgeschidrtlidren Siedlungsspuren reichen Gemeinheitsflädten um-
geben. Am Charakter einer volltypisctren Esdrsiedlung erster Platz-
wahl ist - im Gegensatz zu Seppenrade - nidtt zu zrveifeln.

Einen Sonderfall stellt wegen ihrer Flurform die Bauelschaft Over-
rath bei Haltern dar: eine Riege von wenigen Altbauernhöfen liegt am
Rand einer Ackerflur mit sandigen Plaggenböden auf der Steverterrasse;
die Ackerflur ist in Blockstreifen aufgeteilt, die im Gemenge liegen und
sehr an eine ostdeutsctre ,,Gelängeflur" erinnern (vgl. Kötzsdtke-Ebert
(29); mittelalterlidre Beurkundung nidt bekannt).

Die übrigen -rode-ON zeigen die gemeinhin zu erwartenden Merkmale
lelativ jüngerer Siedlungen: Ersterwähnungen sogar nicht vor Mitte des
12. Jahrh., Lage auf feuctrten und schweren Böden, Blockfluren und
Streusiedlung - soweit der ON nictrt zu Kirdrorten gehört. Die selbstän-
digen Gemeinden unter ihnen weisen auffätlig kleine Gemeindeareale
auf. Die Bauerschaften haben alle einen altbäuerlidren Kern, sind mithin
spätest im Hoctrmittelalter entstanden. Manche sind deutlictr in die Mark
vorgeschobene Siedlungen als Ableger von Eschsiedlungen (so Rödder'
1160 ,,Rothe", bei Dernekamp-Dülmen; Westerode, 2 Bauerschaften west-
lich der Eschsiedlungsgruppe Greven an der Ems). Eggerode und Rinke-
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rode sind zwei Kirdrdörfer im Klei-Münsterland, Lipperode ein soldres
in der Exklave Lippe-Detmolds an der Lippe. Merode (Teil von Merfeld
bei Dülmen) ist ,,Import"-Name eines belgisdten adligen Grundherren
(woh1 nadr dem Dorf Merode, Reg.-Bez. Aadren, benannt).

-holt, -wäld-, -hard. Die mit -holt, -wald usw. zusammen-
gesetzten ON zeigen überwiegend zu'ar ,,jugendlidre" Merkmale, dodr
fehlen nidrt einzelne dazugehörige Siedlungen, die alle kulturgeo-
graphisdre Merkmale hödrsten Alters aufweisen. So sind unter den 18 ON
auf -holt 5 - alle 5 haben das B\Är Budre -, die zu volltypischen
Esdrsiedlungen im Sand-Mü.nsterland gehören: die Stadt Bodtolt (??9

,,Buodrolt" und ,,Bohholz", l20L,,Epenebodrolte"), weiter Bodrholt in LG
Greven redrts der Ems und in LG Velsen, I(r. 'Warendorf, sind sidrer als
Esdrsiedlungen erster Platzwahl anzuspredren. Bornholte in LG Verl
besitzt einen nidrt ganz volltypisdren Esctr..Von den 12 Blod<flursied-
lungen liegen 5 im Sand-, ? im Klei-Münsterland, zumeist sidrtlidr in die
Gemeine Mark vorgesdrobene Siedlungen, wenn auc.l. meist mit altbäuer-
lidrem Kern. Einige sind Ortsdraften, die sictt in Anlehnung an l(löster
entwickelt haben (Clarholz, Hohenholte), während Frettholt eine Ansied-
lung der Dienersdraft des Hauses Asbed<, Kr. Ahaus, ist. Ein Teil der
-holt-Siedlungen kann als sidrer mittelalterlicher Entstehung ange-
sprodren werden. Holt bezeidrnet nadr Baader einen gewissen Gegensatz
zum (Ur-)'Wald : den angesdrlagenen, gerodeten Teil des Waldes.

Von den 4 -hard-Siedlungen zeigt Crax, 1088 ,,Crakkashart,,, in der
Senne, östlidr Varensell, einen kleinen Esdr zweiter Platzwahl, die
Bauerschaft Hardt in LG Sendenhorst, 1050 ,,Hart!", nur atypisdre kleine
Gewanne, z. T. auf Lehmboden, Krommert auf der Rhein-Hauptterrasse
und Spexard, 10BB ,,Spehtashard", im Kreis '\üiedenbrüd<, Kampfluren.
Dämmerwald und Weselerwald sind spätgebildete Gemeinden auf Ge-
meinheitsgründen der Rheinhauptteuasse und weisen Kamp-Einzelhöfe
auf, meist geringen Alters. Alter sind die Waldhufen-Riege Auf dem
Walde bei Delbrüd< und das Ifirdrdolf Nordrvalde, das zwar erst 1151
bezeugt ist, aber eine Kirctrgrtindung wahrsdreinlidr aus der Zeit um
900 aufweist: die zugehörigen Kirdr- und Feldbauersdraften haben auf
ihren sctrweren Lehmböden große Altbauern-Kamp-Einzelhöfe.

Zu den -wald-ON hat Jellinghaus audr Bradrt gestellt, eine Bauer-
sdraft im Kirdrspiel Sendenhorst, 890 ,,Braht", mit Lehm-Esdr; nactr
Baader gibt es ein germ. ,,bradlt" für den Wald nidrt, hödrstens eine
synonyme Bildung zu -loh. Heeßen im Kr. Bechum ist ein Kirctrdorf
mit Kamp-Einzelhöfen ringsum, 975 ,,Hesnon", dessen ON nadr Baader
auf angesdllagenen Wald deutet. Auf Ilex aquifolium weist wohl der ON
Appelhülsen, 1022 ,,Oppenhulisa", BW : PN, ein Kirdren-Straßendorf mit
winzigem Gemeindeareal, das in der Hauptsadre wohl dem Areal eines
ehemaligen Villikationshaupthofes entspridrt, auf dem die Kirche ge-
gründet und von dem der Wedem- oder Pfarrhof und die Hausplätze der
Dörfler abgezweigt worden sind.

- h o f ( e n ). Die -hof-ON (zur Wortgesdrictrte vgl. Baader (3)) sind
über beide Bodenartengebiete des Münsterlandes verteilt. Die Esdrsied-
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lungen haben entweder deutlidr zweite Platzwahl (Höffel-Esdt mit we-
nigen Höfen in Hodrhanglage am Teutoburger Wald' östlidl Iburg;
Ebbinghoff, 11?8 ,,Ebbindrove", bei Schöppingen) oder weisen gar nur
I(ümmer- und Lehm-Esctre auf (so Rinkhöven in LG Sendenhorst), wenn
nictrt sctrließlictr der Esctr dort eine sekundäre Flurform ist, wie vermut-
lictr bei Ecl<enhoven im Kirdrspiel Nottuln: ,,villa Ed<enhove", 1295 be-
zeugt und damals aus 5, heute aus 3 Höfen bestehend, die, wie der Esdt'
vermutlich aus der Teilung eines Villikationshaupthofes hervorgegangen
sind. Einzig Obrighoven auf der Rhein-Lippe-Niederterrasse östlidr Wesel
könnte erste Platzwahl zugebilligt werden, wenn audr die Gewannfelder
wenig regelmäßig durctrgebildet und von Blöcken durdrsetzt sind. Die
Bauersctraft Orthöve in LG Hervest könnte ihre offene Blockgemengflur
durctr Verblockung eines Esctres gewonnen haben; der ON ersctreint als
junger Ersatz des vom Kirctrort usurpierten Hervest. ? weitere Siedlun-
gen sind mit Kampfluren ausgestattet, deren Flurkerne vorwiegend a1t-
bäuerlichen Höfen zugeordnet sind (so in den Bauersctraften Wilbrenning
und Sudhof in LG Amelsbüren, ,,curtis Wilbrandighove" 1238, ,,curtis
Sudhof" 1252 bezetgt, oder Bauersctraft Tüllinghoff in LG Lüdinghausen'
L260 ,,Tullinchove"). Der ON ist in vielen Fällen wahrsdteinlidr der Hof-
name einer curtis, eines Villikationshaupthofes' In der Bauersdtaft Up-
hoven in LG Nottuln ist die Bauersctraft offenbar nadr dem Hof Uphof
benannt, doctr ist nicht deutlictr, wie weit sidr die Bauersdraft mit der
1330 bezeugten ,,burscap Dalten" dedrt: es liegt zumindest ein teilweiser
ON-Wandel vor'. Hövelhof in der Senne ist bei dem Jagdschloß des Pader-
borner Bisctrofs und einer Kapelle seit dem 1?. Jahrh' entstanden, die
Besiedlung - z. T. in Form von Heidehufen - vor allem in der ersten
Hälfte des 18. Jahrh. durch die Paderborner Kirdre stark gefördert
worden: also eine neuzeitlictre Siedlung.

-mersch, -reed, -horn, -winkel, -ord u. a. Als Nadelese

sei auf einige GW hingewiesen, die weniger oft vorkommen als die bishel
behandelten. vorweg kann gesagt werden, daß der siedlungsgesdtidtuide
Aussagewert divergent ist, ja, daß selbst der Hinweis auf feudrtes Ge-
lände oder sonstige für eine ortslage sdreinbar ungünstige Eigenheiten
irn ON volltypische Esctrsiedlungen nictrt ausschließt' Das GW Mersdr
z. B. bedeutet tiefliegendes, feudrtes Grünland, dodr sagt der entspre-
ctrende ON durctrweg nur, daß der Ort an oder nahe, nictrt aber in einem
Mersctr liege: Eschbauerschaft Horstmersdr bei Broctrterbeck, Bauersdraft
Mersctr bei Drensteinfurt mit sctrwarm- und Einzelhofsiedlung und
Block-(gemeng-)flur. ,,reed" bedeutet Schilfrohr, Ried; dodr ist nadt
Baader öfter auctr an eine Beziehung zu germ. rithörn, mnd. ride :
Bactr zu denken; für die Stadt Rheda, vor allem für das Schloß in der
breiten Emsniederung, würde jede der Ableitungen trefflidr passen, dodr
ist er wahrscheinlictr der usurpierte ON einer alten Esdrbauersdraft erster
Platzwahl, nämlictr Nordrhedas: der über 11/e km lange Esdr mit ?0 cm
mächtigem Sand-Plaggenboden liegt dort auf der Niederterrasse, 3---4 m
über der mehr als 1/z km breiten Emsniederung mit ihren Übersctrwem-
mungswiesen auf anmoorigem Boden, Großes und Kleines Moor ge-
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nannt. Gleidrartig sind Altersstellung, Lage und Böden bei dem Kirctr-
dorf Rhede im Kr. Borken und der volltypischen Esctrsiedlung Altrhede
(1050 ,,Rethi"). ob die Esdrbauersdraft Rheda bei Harsewinkel on-kund-
lidr hierher gehört, ist zweifelhaft: sie heißt um 10b0 ,,Rehei,,, um 1200
,,Rehe". Die Bauersctraft Rieth bei Drensteinfurt besitzt altbäuerlictre
Blodrflurhöfe mit einigen offenbar jüngeren Lehm-Gewannen, z. T. in
abseitiger Lage. Lehmesdre weist die Bauersdraft Borbein, 1196 ,,Bur-
benne" (benne: nidrt : Wiese nadr Jellinghaus, sondern nactr Baader
Sdreune, also bedeutet der ON: Bauersctraftssctreune) auf. Die Stadt
Gron a u ist um eine Wasserburg in feudrter Niederung entstanden, die
Bauelsdraft Hangenau (1022 ,,Hanguni,, : pN, 1280 ,,Hangenowe,,, - also
-au-ON, mithin ON-Wandel) eine Waldhufen-Streusiedlung auf schweren
feudrten Böden bei Buldern.

-horn bedeutet ,,Eche, hervorragende Spitze, Vorsprung,, (des Feldes
in Wald, des Landes in Wasser, z. T. audr wohl Sctrmutzwasser). Damit
zusammengesetzte oN betreffen sowohl Esdrsiedlungen erster platzwahl
(Quenhorn bei Herzebrod<, 1082 ,,Quenahornon,, u. a.) wie Lehm-Esch-
und Kurzgewann-Siedlungen (Sctragern, Bg0,,villa Scagahornon,,, bei
Horstmar; Horn bei Herbern, Bg0 ,,Hornun,,) und in die Gemeinheit vor-
gesdrobene Kamp-Einzelhofbauersdraften (2. B. stenern bei Boctrolt.
1243 ,,Stenhorn").

Ahnlidr bunt ist das Bild der geographisctren strukturen bei den mit
-winkel zusammengesetzten ON, 'r,'enn audr Esctrsiedlungen erster platz-
wahl fehlen. Winkel bedeutet Siedlung in einer abgelegenen (Wald-,'Weg-),,Krümmung": so ist Rottwinkel am ,,Rotter Esctr,, sicherlictr eine
in die Gemeinheit relativ spät vorgesdrobene Esctrsiedlung in der LG ost-
bevern. Harsewinkel ist Kirchdorf zwisdren älteren Esctr-Bauersctraften.
Die meisten -winkel-Siedlungen sind abgelegene Kleinsiedlungen, meist
mit Blockflur, aber doch im Kern - außer den Kirctrorten - altbäuerlictr.

-ord ist ,,Spitze", ,,Ed<e" jegtidter Art; nadr dem Befund im Gelände
hat sidr daraus "Teil einer größeren Siedlungseinheit., ergeben (vgl. mhd.,
nhd. der Ort) ganz ähnlidr wie bei -wik und -hook: so zerfällt die Ge-
meinde Albadrten. außerhalb des winzigen Kirclrortes in die beiden
Bauersdraften Ober- und Niederort, im wesentlictren höher und tiefer,
über und unter (nieder) dem Kirchort gelegen. Haulingort und Isingort
sind die nadr der Kirdrortbildung neu benannten Teile der Esctr-urbauer-
schaft Legden. Im übrigen sind sehr versctrieden alte Siedlungen hinter
dem GW verborgen: die Bauersdraft Vennort in LG Brockhagen ist
wahrsdreinlidr mittelalterlidrer oder frühneuzeitlictrer Entstehung.

-weg und -riege. Das GW -weg kommt bei Eschsiedlungen zweiter
Platzra'ahl, bei altbäuerlidren Blockflursiedlungen, aber auctr bei der
jungen Markköttersiedlung Heltweg in LG Groß-Reken vor. Ganz gleictr-
artig findet man -strot ,,bewactrsenes Sumpfland,, und -straße gekoppelt.
-reke und -riege stelle ictr hier zusammen, weil beide heute Reihe, etwas
Langgestrecktes bedeuten; nadr Baader hat jedoch das alte -riki (alt-
germ. : Herrscher) hiermit ursprünglidr nidrts zu tun - es sei denn,
man erkläre die -i- statt -e-sdrreibung für umgelautetes a als Frisonis-
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mus (wie bei -biki neben -beki : Badr). Im Münsterland bezieht sictr das
GW in der weit überwiegenden Mehrzahl der damit zusammengesetzten
ON offenbar auf die Reihung der Gehöfte, die mundartlidr durdrweg als
,,Riege" bezeidrnet wird (im Gegensatz zum haufenförmigen ,,Drupp" und
zum Einzelhof). Auffällig ist, daß der ON mehrfadl bei waldhufenartigen
Flurkernen vorkommt (so audr bei Genneridr, nahe Havixbeck, 890 ,,GeI-
drike"; Riege in LG Delbrüd< und Hagen), aber auch bei den an Badt-
läufen gereihten Heidehufen der Senne (Hövelriege, Lipperreihe). Fünf-
mal kommt das GW aber auch bei Esdrsiedlungen verschiedener Art vor
(Lengericlr, 1149 Lengerike, am Teutoburger Wald; Lengeridr (-er Hook)
in LG Handorf, eine Drei-Höfe-Riege; je eine Riege bei Holtwick und
Hülsten; Gemmeridr, 890 ,,Gambriki", an einem großen Lehm-Esch bei
Dolberg). Durchweg liegen (oder lagen) die Höfe hier am Esclr entlang
aufgereiht, eine Ortsform, die bei weitem häufiger vorkommt als der ON
Riege. Über die Altersstellung des ON kann das GW also nichts aussagen,
da die Ortsform immer wieder angewandt worden ist - bis zu den Sied-
lungen des 18. Jahrh. in der Senne. Umgekehrt aber wäre wichtig, wenn
die frühe Bezetrgung des GW Riege (als Geldrike im 9. Jahrh.) spractr-
wissenschaftlidr als mit mnd. reke : Reihe zusammenhängend und damit
diese Ortsform an Esdr-Siedlungen sdron damals als gebräuctrlidr errveis-
bar sein würde, d. h. daß man die Höfereihe entlang einem Esdt als sehr
alte Ortsform und nidrt nur als nadrträgliche Versetzung aus einem
,,Drupp" anzusehen habe.

- h ö v e I. AlIe ? -hövel-ON sind vor 1200 bezeugt. Sie müßten also
zu den ältesten ON-Schichten gerechnet werden, wenn man nur das
Datum der Erstbeurkundung gelten lassen würde, ja, sie müßten sogar an
die erste Stelle der Alt-ON gestellt werden, da sie allein, ohne Ausnahme,
so fr'üh bezeugt sind. Sie werden hier zu den ,,jungen" ON gerechnet, rveil
sie keine einzige volltypisdre Esdrsiedlung begleiten, (wenn audr frühest
bezeugte) volltypische Kamp-Siedlungen sind und das GW nur im Klei-
Münsterland verbreitet ist. Daß sie nictrt zu den jüngsten ON-Sdti&ten
gehören können, bezeugen die frühen Beurkundungen und der altbäuer-
liche Kern aller zugehörigen Siedlungen. Höve1 bedeutet kleiner Hof, aber
audr Hügel *). Die Reliefverhältnisse sind bei den meisten Siedlungen
so, daß dadurdr keine Besdrränkung des G'\Är auf das stärker reliefierte
Klei-Münsterland geredrtfertigt ersdreint. Außer der Waldhufen-Riege
Hövel in LG Limbergen bei Nottuln (1357 ,,Hovele", Ifof Frieling jedoch
sdron 1160 bezeugt) auf Lehmboden müssen Rassenhövel, Bauersctraft in
LG Herzfeld (1150 ,,Rashove1e", mit esdrähnlictren Langgewannen im
Flurkern, jedodr mit sandig-lehmigen Böden) und Varnhövel, Bauerschaft
in LG Werne (um 900 als ,,Fornhubile" bezeugt) genannt werden; der
Flurkern von Varnhövel ist altbäuerlidre Kamp-Flur; Gewanne, sogar
z. T. Langgewanne auf Löß, verraten durdr ihre ,,Abseitslage" zu den
Höfen und durdr den Flurnamen ,,Ilonrath", daß sie nictrt zum Flurkern
gehören, vielmehr relativ jüngere Rodungsflädren darstellen. Die Orts-

') zur Wort- und Bedeutungsgeschidrte vgl. Baader (3).
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formen der -hövel-Siedlungen reidren vom'Drupp und von der Riege
über die Sdrwarmsiedlung bis zur vollentwid:elten Einzelhofsiedlung.
Innerhalb des Bereichs der sdrweren Böden werden von den Altbauern-
höfen die trocJ<ensten Lagen ausgesudrt. Mindest frühmittelalterlidre Ent-
stehung ist bei allen Siedlungen wahrsdteinlidr, eine Existenz sdron in
spät-frühgesüidrtlidrer Zeit nidrt ausgesdrlossen.

-brock. Die -brock-Namen (ursprüngl. Bedeutung ,,'Wasser,, naclr
Baader, ags. brdc : Ba&) haben trotz ihres Charakters als relativ jün-
gere Ausbausiedlungen einen langen zeitlidren Geltungsbereidr. Nur zwei
von den 25 Namen zeigen Gewanneinteilungen in ihrer Feldmark, die
beide aber vom edrten Esdr abweidrende Merkmale aufweisen: die
Bs.-Abteilung Kortenbrocl< in der Bs. Evenkamp bei Werne, bereits um
900 als ,,Curtonbroke" erwähnt, zeigt einige Gewanne auf Lößboden,
die aber auf kräftig reliefierten Hügeln liegen, mit einer Reliefenergie,
die innerhalb der Gewanne 10-20 m ausmadtt; das spridrt für geringeres
Alter als bei volltypisdren Esdren. Bei Langenbrod< in der LG Kapelle,
Kr. Lüdinghausen, liegt das mehrgewannige Lösinger Feld (mit Lang-
gewannkern; im Flurkern könnte ein verloren gegangener ON erhalten
sein) zwar ziemlidr eben, weist aber sdrwere Böden, meist sandigen Lehm,
auf; mittelalterlidre Erwähnung ist nidrt bekannt. Feudrte, wenn audr
keineswegs immer sctrwere Böden, sind ein Merkmal aller übrigen -brock-
Siedlungen, die zudem ausnahmslos Blod<flurtypen aufweisen. Zeitlidr am
Anfang steht HerzebrocJr, LG im Kreis Wiedenbrüd<, 860 ,,Rossobroc(., wo
damals sdron ein Kloster, vielleictrt ein Missionskloster, bestanden hat;
,,Hersebroke" wird erstmalig 1120 genannt. Die übrigen Ersterwähnungen
der -brock-ON liegen im 11. bis 13. Jahrh. (darunter für Uhlenbrod<,
einer Bs. der LG Nienberge, wo waldhufenähnlidre Streifenkämpe vor-
kommen). Der ON Broeh ohne B\ü kommt neunmal vor. Dazu gehört
Bs. Brock in LG Roxel, mit dem wahrsdreinlidr karolingisdren Sdrulten-
hof König, der vor 13?9 zwisdren Bisdrof und Domkapitel geteilt wurde;
man darf hier vermuten, daß sidr in diesem Brudr erst mit der allmäh-
lidren Aufsiedlung durdr Erben- und - später - I(ötter-Höfe die Not-
wendigkeit einer Siedlungsbezeichnung herausgestellt und der Gelände-
name vielleidrt seit dem Ende des 12. Jahrh. sidr durdrgesetzt hat. Stu-
kenbrod<, LG in der Senne, wird um 1280 mehrfadr als ,,Brectrtmen., ge-
nannt, wo damals sdron eine Kirdre bestand; der Hof Gaukstert wird
bereits 1153 erwähnt. Nadr der Reformation wurden die Eigenbehörigen
der Paderborner Kirdre im ,,Stukenbructre" von Stapelage und örling-
hausen, die zum evangelisctr gewordenen Land Lippe gehören, abgepfarrt
und der 1614 selbständig gewordenen Pfarre unterstellt (1665 mit
355 Seelen). Audr hier deuten alle Anzeictren wiederum auf eine allmäh-
liche Entstehung der Siedlung in früherer gemeiner Mark. Wohl die
jüngste -brock-Siedlung ist Hadenbrock in der LG Gr. Reken, eine Neu-
bauernsiedlung, deren kleine Höfe sictr linear an einem Weg in der Heide
erst nadr Anlage des Urkatasters im vorigen Jahrh. aufgereiht haben,

Da in den meisten -brodr-Siedlungen, vor allem im Gebiet der
sdrweren Böden und damit im Klei-Münsterland, die Altbauern (Voll-
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und Halberben) einen erheblictlen Anteil haben, darf man annehmen, daß

dieser ON-Typ sctron im frühen Mittelalter häufig angewandt worden ist,
auch dort, wo mittelalterlidre Beurkundungen fehlen; dies gilt nidlt nur
für die beiden Siedlungen mit Gewannen im Flurkern, sondern audr für
Blod<flursiedlungen. Der ON zeigt keine ausgesproctrenen Didttezentren
und ist über das ganze Münsterland verstreut, im Sand-Münsterland
aber durctrweg in die feuctrten Teile der Gemeinheitsgründe vorgesdroben'
Er setzt sictr mit ähnlictren kulturgeographisdren Merkmalen ungewöhn-
lic:I. häuflg in den anschließenden Teilen der Niederlande (als ,,-broek")
fort.

III. Bedeutung der Grundwörter-Gruppen
Hier soll das ON-Material kurz durctr die Fragestellung gemustert

werden, ob und in welchen Gruppierungen der GW nadr den Siedlern,
nactr den Siedlungen, nactr der naturlandsdraftlidren Lage und Gestalt
oder nach kulturgeographisdren und redrtlidren Zuständen und Vor-
gängen eine relative Alterssctridrtung zu finden sei. Die Einzelanalyse hat
bereits gezeigt, daß nur sehr wenige ON-Typen eine so einheitliche
geographisctre Lage und kulturgeographisctre Struktur aufweisen, daß sie

einer zeitlich begrenzten Altersschidrt und -stellung zugeordnet werden
können.

a) Sietllernamen

So häufig Hofnamen auctr im GW eine Personenbezogenheit aufzeigen,
so selten oder unsictrer ist sie im GW der ON; am häuflgsten sind sie bei
PN, die mit dem -ing(-en)-Suffix verbunden sind. Die Feststellung der
alten PN kann nur der Spractrwissensdraftler vornehmen, eine Arbeit,
die noctr weitgehend aussteht: deshalb müssen wir hier auf eine sta-
tistisctre Auswertung verzichten. Daß eine ganze Reihe von ON allein
durctr PN (2. B. Detten in Emsdetten u. a.) gebildet wird, ist nadr Baader
wahrscheinlictr. Es gibt Bauersdraften, wo die Mehrzahl zumindest der
Althöfe Namen auf -ing trägt (so im westlidren Münsterland, z. B. um
den großen Lohner Esch), eine Endung, die zwar auf einen personalen

verband, nictrt aber zweifelsfrei auf eine sippe hinweist. In vielen Teilen
des Münsterlandes sind Hofnamen auf -mann, im östlidren vor allem
solctre auf -meier ungemein häufige, wenn audr wahrsdreinlidr erst im
Hoctrmittelalter aufgekommene Hofklassenbezeictrnungen. Mit den von
Althöfen stammenden Siedlern sind die Namen dann auch in die jüngeren

Siedlerklassen und damit stellenweise audr in die Siedlungen auf spät-
mittelalterlictrem oder neuzeitlidrem Neubrudr eingedrungen (25)'

-ingen als häufigste deutsctre Siedlerbezeidrnung hat im Münsterland
zahlenmäßig begrenzte Bedeutung. -bür muß ursprünglidr Haus oder
'Wohnung bedeutet haben und ist in der Mehrzahl -büren also eine
Gruppe von Gehöften. In Westfalen war und ist die ,,bur" die Bauer-
schaft, also ein Personenverband, als ON nicht selten, reicht aber wahr-
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sctreinlictr nictrt weit über das (hohe?) Mittelalter zurück. Möglictrerweise
bezeidrnet -seten nictrt nur den (wohn-)sitz, sondern auctr die sitzenden,
Wohnenden (etwa Broxten : Brocseten, die im oder am Bructr Wohnen-
den); die -seten-ON gehören überwiegend zu alten Esctrsiedlungen im
Münsterland.

Diese Gruppe der GW nadr den Siedlern muß also im Sinne der
Fragestellung vorläufig unergiebig bleiben.

b) Sieitlungsbezeichnungen

sie sind viel häuflger als die Bezeichnungen nactr den siedlern. Eine
erste Gruppe hat die Bedeutung von Wohnstätte, Ifaus, Hof, Heim, sei es
ein einzelnes Gebäude - vielfadr die ursprünglictre Bedeutung _ oder
eine Gebäude- oder Höfegruppe: -heim, -stede, -hof (-en), -hausen, -sele
(urspr. saalartiges Gebäude). Auf das Gros der Vorkommen bezogen, läßt
sidr eine Alterssctridrtung in der Reihenfolge dieser Aufzählung eikennen,
eine relative sdridrtung, deren sdrictrten allerdings nicht scharf getrennt,
sondern durdr breite übergänge verbunden sind.

-heim hat den sdrwerpunkt seiner Anwendung in der Zeit der ältesten
siedlungssdrichten, lebt vielleidrt in karolingischer Zeit kurz wieder auf.
wird dann aber bei Neusiedlungen niclrt mehr verwandt.

Die -stede-ON reidren z. T. gleidrfalls in die ältesten Siedlungs-
schichten zurüd<, wobei Umbenennungen vor allem in Alt-Stede oder
ähnlidr nidrt ausgesdrlossen ersdreinen; die Hauptmasse aber ist jünger,
so audr viele Esdrsiedlungen zweiter Platzwahl. Noctr ausgeprägter liegt
der Sdrwerpunkt bei den -hofen- und -hausen-ON in relativ jüngerer
Zeit, während -sele in nur wenigen Vorkommen weit in die vormittel-
alterliche Zeit zurü<ikreidren dürfte; die Masse gehört jedoetr der bis in
das Mittelalter zurüd<reidrenden Ausbauzeit und der Aufsiedlung der
Kleigebiete an. -hofen ist bis in die Neuzeit hinein zur Anwendung bei
Neusiedlungen gekommen,

Eine zweite Gruppe bezeichnet die Ortsform: Drup, Riege, vielleictrt
audr die Mehrzahl der Reke. Die Gruppe ist ubiquitär und reictrt mit
einzelnen Vorkommen bis in die ältesten (vor allem wohl -drup als Thorp: Hof, später : kleine haufenartige Gehöftgruppe), mit andern bis in
die erst neuzeitlidr entstandenen Siedlungssdrichten.

Die Gruppe der kirdrlidren ON (Münster, -kirchen, Kapelle, Heili-
gen-ON) und die -burg-ON sind als ON überwiegend mittelalterlicher
Entstehung, dodr sind hierbei häuflg ON-Wandlungen zu verzeiclrnen,
die Ersetzung eines älteren ON (Mimigerneford-Münster, Ihtari-Nord-/
Südkirdren/I(apelle u. a.).

c) Hinweis auf landschafüliche Lage und Gestalt
Diese GW-Gruppe stellt die meisten ON im Münsterland, darunter be-

sonders zahlreictre ubiquitäre ON. Hier soll besonder.s auf die GW hinge-
wiesen werden, die in der Masse Merkmale entweder besonders hohen
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oder besonders geringen Alters aufweisen oder begrenzte Verbreitungs-
gebiete besitzen.

Eine Gliederung der GW derart, daß Lage, Bodengestalt, Böden,
Hydrographie oder Vegetation durdr das GW gekennzeidrnet werden,
ergibt für die einzelnen Gruppen keine grundsätzlictren Untersdriede:
bei allen kommen Eschsiedlungen erster Platzwahl, also der ältesten
Sdrichten, vor; bei der Mehrzahl aber sind die zugehörigen Siedlungen
relativ jünger und in die Zeit von der späten Frühgesdrictrte ab bis in das
hohe Mittelalter einzuordnen (2, B. -bed<, -horst, -lar), und nur wenige
ON-Typen sind in der Masse spätmittelalterlich oder neuzeitlidr. Manche
GW sterben im Mittelalter aus (etwa -wik, -gere), was sidr stellenweise
audr im Zerspredren des GW und in der Anhängung eines neuen GW
(2. B. -hook, -bauerschaft) äußert. Überwiegend sehr alt ist das bisher
nadr Baader fälsdrlidr als ,,Heide" gedeutete Suffix -ithi; es ist meist mit
einem Stammwort verbunden, das auf den Naturraum hinweist. -heide
ist vorwiegend bei neuzeitlidren Siedlungsanlagen verwandt worden,
indem der Name der Gemeinheit von der darin entstandenen Siedlung
übernommen worden ist. Ahnliü ist -brod< bei hauptsädrlich seit dem
frühen Mittelalter entstandenen Siedlungen im Gebraudr gewesen, wäh-
rend einige neuzeitliche Siedlungen die hodrdeutsche Form -bructr über-
nommen haben. Der Reihe -holt, -hard, -wald entspridrt in etwa eine
Altersschidrtung, wenn man nur den Anteil der jeweils ältesten Sied-
lungstypen berücksidrtigt; jedenfalls setzt -holt viel früher ein als das
,,moderne" -wald. Regionale Besdrränkung von ON-Typen auf eines der
beiden großen Bodengebiete ist selten: im Sand-Münsterland ist die über-
wiegende Zahl der schwer deutbaren ON und der -ithi-ON zu finden,
während sidr die GW-hövel und - mit einer Ausnahme - -sele nul im
Klei-Münsterland finden.

tl) Kulturgeographische unrl redrUie:he Elemente

Über -esdr und -kamp ist das Nötige bereits gesagt. Bifang und -sun-
dern, rectrtlictr aus der Gemeinen Mark ausgesonderte Bezirke kenn-
zeichnend, kommen in ON selten vor und sind dann nictrt älter als die
Markgenossensctraft als redrtlictre Institution, d. h. mittelalterlich, allen-
falls spätfrühgeschichtlidr. Auf die versdriedene kulturgeographisdre Be-
deutung von -feld ist bereits hingewiesen. -gard : eingehegtes Land-
stück kommt nur wenige Male vor. -hagen zeigt in der Mehrzahl der
Fälle eine eindeutige Beziehung zu einer besonderen redrtlidren Stellung
der meist mittelalterlidr angesetztön Siedler, oft jedodr keine Bindung an
Waldhufenfluren. Von den 4 -brüd<-ON gehören zwei Städten; Rhede-
brügge im Kr. Borken ist dagegen eine alte Esdrsiedlung, Haskebrügge
bei Herzfeld eine Gruppe von wenigen Kamp-Einzelhöfen auf sdrwerem
Boden, sdron im 9. Jh. bezeugt. -brügge ist dabei sowohl Furt wie audr
Damm durdr eine Niederung gewesen und kann als ON entspredrend den
-furt-ON sehr alt sein. Die Orte der 6 -burg-ON besitzen z. T. Über-
lieferungen über den Zeitpunkt ihrer mittelalterlichen Gründung (Iburg,
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Nienborg) oder erweisen ihn durdr andere Merkmale; nur die Bauer-
sdraft Altenburg bei Laer, Kr. Steinfurt, ist eine altbäuerlidre Esdrsied-
lung, die ihren ON von einer vor- oder frühmittelalterlidren Wallburg
erhalten hat.
. Die Untersuctrung der Beziehungen zwisctren Wort und Sache der ON-
Gruppen hat bei einer einzellandsdraftlidren Betradrtung der ON also
nur ein mageres Ergebnis, ein Ergebnis, das hinter dem der einzelnen
ON-Analysen zurüd<bleibt. Erst ein sehr weiträumiger Vergleidr mag.zu
Erkenntnissen von allgemeinerer Bedeutung führen, für die hier wenig-
stens das Material bereitgestellt werden soll. Entspredrendes gilt audl
von der Auswertung der ON für die Erkenntnis landsdraftlidret Zu-
stände: sie gibt Hinweise auf die Bodengestalt, Böden, Bewadrsung (audr
Holzarten wie Budre, Eiche, selten Fichte; Heide, Moor,.Wiese usw.), läßt
auf offene Stellen im Waldkleid zut Zeit der Entstehung bestimmter ON
sdrließen (-lar, -loh, -hees, -holt, -methe, -made (2. B. Gimbte : ,,Gim-
methe", Dad<mar : ,,Thasmathon" : Matte, Grasland?), -lage, dodr
können Bodenkunde, Pflanzensoziologie und Pollenanalyse hierüber oft
besser fundierte Aussagen madren.

IV. Räumli&e Anordnung der ON-Typen
Die naturräumlidren und kulturgeographisdren Bindungen der ON

lassen sidr auf einem weiteren Weg verfolgen, auf einem Weg, der in
vielen Fällen mit ziemlidrer Sidrerheit die relative Alterssdridrtung von
ON erkennen läßt. Bisher ist vornehmlidr del Kontrast zwisdren Sand-
und Klei-Münsterland zugrunde gelegt und die Zuordnung der ON-Grup-
pen, aufgegliedert nadr ihrer kulturgeographisdren Struktur, verfolgt
worden. Die Regionen und die einzelnen ON-,,Fälle" wurden miteinander
verglidren, also die Methode des regionalen Vergleidrs und die lokal-
topographisdr-genetisdre Methode angewandt. Die dritte Methode beruht
gleidrfalls auf einem geographisdren Charakteristikum des Münsterlandes
und darüber hinaus weiter Teile NW-Deutsdrlands: das ist die geogra-
phisdre, d. h. die naturräumlidre und kulturgeographisdre Kleinkamme-
rung. Diese kleinen Landsdrafts-Kammern kommen in großer Zahl, aber
in nur relativ wenigen Typen vor. Man kann audr den Vergleidr mit
einer Zelle anwenden: die Zellkerne werden von kleinen fnseln oder
sdmalen Bändern relativ trod<ener und leidtt bearbeitbarer Böden mit
Esdrsiedlungen und Merkmalen prähistorisdr reidrer Besiedlung gebildet;
sie sind eingebettet in das Plasma weiter ehemaliger Gemeinheitsflädren
mit relativ feuehten oder sdrweren oder zu trod<enen oder zu stark relie-
fierten Böden, zuweilen mit nur kleinen, dem AcJrerland von ein oder
zwei Höfen genügenden Höheninseln in Blod<flureinteilung. Diese Regel
gilt vor allem für das Sand-Münsterland, ist jedodr, wenn auctr meist in
abgesdrwädrter Form, audr im Klei-Münsterland zu ffnden. Fiir die
on-kundlictre Auswertung seien zunädrst eindeutige, kontrastreidte Bei-
spiele untersudrt, um herauszuflnden, weldre ON-Typen den geographisctr
bestimmten Altsiedlungen und weldre ON den jüngeren Siedlungen zuzu-
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ordnen sind. Es ist dabei zu fragen, wieweit die bisherigen Ergebnisse
der ON-Untersudrung bestätigt oder modifiziert werden, und ob etwa be-
stimmte Gebiete bestimmte ON-Typen bevorzugen.

Folgende Typen von Siedlungsgruppierungen kommen häufiger vor:
1. Inselhaft auftretende Esdrsiedlungen erster Platzwahl mit nidrt eigens

benamten Ausbausiedlungen.
2. Desgleidren mit eigenbenamten Ausbausiedlungen.
3. Lange, geschlossene oder durdrbrodrene Bänder von Esdrsiedlungen

meist erster Platzwahl längs Höhenzügen oder Flüssen mit abseits
gelegenen, eigenbenamten Ausbausiedlungen.

4. Siedlungsgruppen mit Esdren zweiter Platzwahl (Lehm-Esdren oder
sonstwie nidrt volltypisdren Esdren) inmitten jüngerer Ausbausied-
lungen.

Die Ausbausiedlungen kennzeidrnen sictr durch Lage, Böden, Flurform
und z. T. audr durctr ihre Höfeklassen. Häufig ist nidrt nadrweisbar, von
wo aus die Ausbausiedlungen besiedelt worden sind; on-kundlich läßt
sich dieser Unsidrerheitsfaktor oft aussdralten, wenn man die ON der
volltypisdren Esdrsiedlungen an bestimmten Leitlinien zusammenfaßt
und den ON der von diesen Leitlinien eingeschlossenen Ausbaugebiete
gegenüberstellt: so etwa die ON des weiten, feuctrten Emssandgebietes
zwischen den Eschsiedlungsbändern am Teutoburger Wald und an der
Ems.

Der Geograph erkennt leidrt, daß in dem sdreinbar oft regellosen
Durdr- und Nebeneinander der Flurtypen und Gemeinheitsgründe eine
naturräumlidr begründete Ordnung sted<t. Als Leitlinien volltypischer
Esdrsiedlungen treten vor allem hervor:
1. Die Flüsse Lippe und Ems, stellenweise mitsamt den Unterläufen ihrer

Zuflüsse, Boctrolter Aa, Berkel und Dinkel.
2. Die Fußflädren und Hänge von Höhenzügen (Ost- und Westabfall der

Rheinhauptterrasse; Teutoburger Wald von Rheine nadr SO mitsamt
dem vorgelagerten Kleinen Berg bis etwa Dissen; stellenweise die
Ränder des westlidren Klei-Münsterlandes, besonders auf Fein- und
Mergelsanden des Untersenons zwisclren unterer Stever und Koesfeld).

3. Fladre Sdrichtrüd<en und Inseln diluvialer Aufsdrüttungen (im West-
Münsterland vor allem Kalkmergel des Cenomans und Turons im
Bereidr der geologisdren Actrsen; die sogen. Münsterländisdre End-
moräne; vereinzelte End- und Grundmoränenaufschüttungen im Sand-
und Klei-Münsterland).

Im West-Münsterland kreuzen sidr die Esdr-Leitlinien der Flüsse,
Sdridrtkämme und Hauptterrassenränder: ihre Kenntnis ordnet das
sctreinbar wirre Bild (43). Im Klei-Münsterland lassen sidr entspredrende
Ordnungslinien niclrt im gleidren Maße finden; Esdrträger sind dort u. a.
die langen Riedel, die niedrigen Rücken zwischen den parallel geridrte-
ten, aus dem Senon-Hügelland nactr Osten fließenden Bädren bei Langen-
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berg, und z. T. inselhaft auftretendes Diluvium (versandeter Gesdtiebe-
lehm, kleine Vorkommen von Sand und Löß u. a.). Wir mustern zunädrst
besonders kontrastreidre Gebiete.

Bei dieser Musterung fällt zunädrst auf, daß die ON-Gebung für die
Ausbausiedlungen sehr uneinheitlidr erfolgt ist. Um einige große Esdr-
siedlungen erster Platzwahl sind die in die Gemeine Mark auf feudrtere
Gründe vorgesctrobenen Ausbausiedlungen im ON der Esdtsiedlung ein-
begriffen (Lünten, Haddorf, Ahle, Ahlintel, Hörsteloe, Sellen); in anderen
Fällen sind die eschanteiligen Altbauernhöfe um einen Kirchort mit den
jüngeren und bis zu 5 und mehr km in die Gemeinheiten vorgesdrobenen
jungen Kottenhöfen zusammengefaßt und zwar offenbar vom Kirdtort
aus benannt (so in der Oster- und Westerbauerschaft bei Odrtrup, mehr-
factr auch in ,,Dorfbauers'ctraften"). Hier ist on-kundlidr nidrt viel zu
gewinnen. Entspredrendes gilt für einige Riesenesdre, an denen mehrere
Bauersctraften beteiligt sind, so am Lohner Esctr zwisdren Stadtlohn (frü-
her auch Nordlohn genannt) und Südlohn, wo am 51/: km langen Esdr
Wessendorf, Hundewid< und Esctrlohn als sidr quer über den Esdr legende
Bauersdraf ten Esdrbauern und Markkötter zusammenf assen.

Ergiebiger sind Esdrinseln, um die sidr eine oder mehrere Gruppen
von Ausbausiedlungen mit eigenen ON legen: so kann man bei Wettringen
neben dem Kirdrort und den volltypisdren Esdren erster Platzwahl auf
dem Wettringer-Bilker Berg (über 4 km lang auf einem oberkretazeisdren
Mergelkalkrüd<en) mit seinem loekeren Höfekranz als nädrste Ausbau-
stufe die Esdrsiedlungen zweiter Platzwahl in Rothenberge und Wel-
bergen ansehen, denen sidr im Süden als jüngere, aber auctr nodr als
gltbäuerlidre Ausbaustufen die Höfe von Langenhorst in der weiten Sand-
niederung der Vectrte und des Gauxbadres ansdrließen; der kleine Alt-
höfe-Drupp der Bauersdraft Bod<holt (ON fehlt auf dem Meßtisüblatt)
ist eine wahrsdreinlidr volltypisdre Esdrsiedlung mit vermutlidr ver-
blocktem Esdr gewesen. In allen Bauerschaften kommen außerhalb der
Siedlungskerne alt- und jungbäuerliche Einzelhöfe mit Blockfluren vor.
Der kulturgeographisdren Sdridrtung entspridrt also folgende ON-
Sdridrtung: älteste Sdiüt sind hier -ingen (Wateringas, Urkirdre mit
großem Pfarrbezirk), das sdrwer deutbare Bilk (naü Baader ein tier-
totemistisdrer PN!) und vielleicht nodr -loh; dann folgen die beiden -ber-
gen-ON (Rothenberge : gerodeter Berg?) und zuletzt -horst.

Besonders instruktiv sind einige große diluviale Höheninseln mit
Esdren erster Platzwahl in der Emssandebene:

Glandorf: am Esctrrand liegt das gleidrnamige Kirdrdorf, um und im
Esdrkomplex liegen die Althöfe der Bauersdraften Glandorf und Aver-
fehrden (früher ,,Narendorp" : Norddorf genannt), jenseits einer Badt-
niederung die Bauersdraft Sdrierloh (nadr Baader : ,,zum Geridttsbezirk
abgesteckte Rodung im Walde") mit einem z. T. verblochten Esdr zweiter
Platzwahl. Bis zu mehr als 6 km in die Niederung vorgesdroben sind die
Einzelhöfe der Kamp-Bauersdraften Sdrwege (,,Viehhütte" nadr Baader;
1234 ,,Svege"), Westendorf, Sudendorf, Mersch (früher ,,Ostendorf"). Alt-
bäuerlidre Höfe sind in allen Bauersdraften vorhanden (etwa 90 Voll-
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und Halberben im Kirdrspiel); dazu waren Bis etlva 1500 69 Erbkotten,
bis 1600 bereits 85 Markkotten gekommen. Die ON sind alle mittelalter-
lidt bezeugt. Bezeichnend ist hier vor allem, daß die -dorf-ON sowohl
den ältesten wie den früh- und hochmittelalterlichen Siedlungen zu-
gehören, so daß der zeitlich-räumlidre ubiquitäre Charakter. dieses G\7
damit auch hier belegt rvird.

Etwa 5 km südöstlidr liegt die gleichartige Esctr-Höheninsel Füchtorf:
um den Eschkomplex legen sidr die Bauerschaftcn Füctrtorf (Kilchdorf
und Dorfbauerschaft), Twillingen, Subbern (12gg,,Sutheborne,,), Elver;
gegen das Füchtorfer Moor vorgeschoben liegt die Kamp-Bauerschaft
Rippelbaum. Einzelne Höfe und Höfegruppen liegen isoliert mitten in
den Gemeinheiten. Alte und junge Höfe der Dschbauersctraften legen
sich in einem breiten Schwarm um den Esctrkomplex. Die ON-Sctrichtung
ergibt in der ältesten Süicht je einen -dorf-, -born-, -ingen- und schwer
verstehbaren ON (Elve), in der jüngeren Ausbausiedlung mit eigenerrt
ON, aber größtenteils nidrt altbäuerlidren Höfen einen -baum-ON. On-
kundlidr ist also alles ,,in Ordnung,,.

Weitel ostwärts - wiederum etwa b krn entfernt - liegt die nächste
gleidrartige Esdrgruppe auf zwei benachbarten Höheninseln: versmold -Österweg (,,Versmele",,,Hostrowiden,,). Der vielgewannige österweger.
Esdr greift im nördlidren Teil auf sandig-lehrnige und lehmige Böden
über, auf denen mit größerem Anteil auch jüngere Bauernklassen ackern,
hauptsächlictr soldre aus der Bauersdraft Entenort (mit anderer Erwäh-
nung nicht beurkundet?). Die umliegenden Blockflur-unterbauersctraften

- durctrweg mit altbäuerlidren Siedlungskernen - heißen: Dreyerhaus
(ma nidrt genannt?), Siedinghausen (11b6 ,,Sitinctrusen,,), Leimweg (bis
1300 nidrt bekannt?, Lehmboden), Brink (ma nictrt beurkundet?), Stock-
heim (ehemaliges Gut gleictren Namens 1264 bezeugt), Loxten (1182
,,Locseten"), Knetterhausen (bis 1300 nictrt bezeugt?) und peckeloh (im
11. Jh. ,,Peclon"). Die Esctrsiedlungen sind on-kundlich ,,in Ordnung,,
(der ON der Stadt Versmold ist im GW wohl von Mat, ahd. ,mahal,, :
Versammlungsplatz abzuleiten; -wide ist der Grenzbaum; Zeugnisse vor-
gesctrichtlictrer Besiedlung auf und nahe den Höheninseln), nictrt aber die
der weit in die Gemeinheiten vorgeschobenen Ausbausiedlungen: diese
sind eindeutig jünger, z. T. vermutlidr erst im frühen oder hohen Mittel-
alter entstanden, tragen aber ON, die z. T. herkömmlictr als alt angesehen
wurden (-heim, -loh, -inghausen, z. T. auclr -seten).

Diese drei Beispiele von Siedlungsgruppen sollen zeigen, wie spr.ung-
haft auf engem Raum die on-kundlichen Befunde wechseln. Eine rein
spraclrwissenschaftlidr-historisctre Auswertung müßte hier zu Fehldeutun-
gen führen. Eine absolute Datierung der ON und mit ihnen der Ent-
stehungszeit der Siedlungen ist zwar nidrt mögliclr, wohl aber mit einem
erheblichen Maß von sidrerheit die Einordnung in eine relative Alters-
sdrichtung nach älteren Esch- und jüngeren l{ampsiedlungen. ,,Ungelöste
ON-Reste", ON, die sidr nidrt in ein Schema fügen wollen, treten fast
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überall auf. Sidrerlidr spielt nidrt selten eine örtlidre Gewohnheit der
ON-Gebung - eine ,,ON-Mode" - eine Rolle oder die Übernahme alter
ON aus der Nadrbarsdraft.

,,Befriedigender" ist das ON-Bild, d. h. die ON-Verteilung dort, wo
größere ON-Gruppen einander gegenübergestellt werden können. ZäNt
man die GW-Typen einsdrließIidr bestimmter Sufflxe aus, die das Esdr-
band am Fuß des Teutoburger Waldes von Lienen bis Rodde und die
Esdrsiedlungen der Ems sowie die unteren Absdnitte ihrer Zuflüsse von
Rheine bis Warendorf begleiten, und stellt man ihnen die ON des von
diesen Escb-Leitlinien eingeschlossenen Niederungsgebietes der Ems-
Sandebene mit ihren überwiegend von BlocJrfluren bestimmten Gemar-
kungen gegenüber, dann ergibt sidr folgendes ON-Bild: von den Esdr-
siedlungen meist erster Platzwahl am Teutoburger Wald tragen 12 sdtwer
verstehbare ON (s. Abb. 6), 4 -ithi- (Abb. ?), 3 -drup-, 2 -bedr-ON, je
eine ON auf -havid (Höhe), Rodde (Rodung), -lage, -rike, -stede; an der
Emslinie sind es 12 sdrwer verstehbare ON, 4 -heim, 1 -ingen, 1 -mathe'
2 -bedr, 1 -bergen, 1 als ON wüst gewordenes -hausen, 1 -mer, 2 -holt'
1 Horst, 3 -ithi, 1 -seten und nidrt weniger als 19 -dorf (-drup)-ON.
Wenige der Esdrsiedlungen sind hier nidrt volltypisdr ausgebildet (Telgte
und Warendorf ,,verstädterte" Fluren); bei Sprakel ist der Esdr vielleicttt
verkampt (1032 ,,Sprakenloh"). Die Vorherrsdraft vornehmlidr ,,alter" ON
ist also in diesen Esdrsiedlungsbändern gut ausgeprägt. Die abseits die-
ser Eschbänder vorgesdrobenen Siedlungen besitzen z. T' nodr Esche, die
aber meist zu klein, zu sdrematisdt aufgeteilt, sekundär aus Blockflur
gebildet oder sonstwie durdr ,,atypisdte" Merkmale gekennzeictrnet sind:
2 -bergen, je 1 -rike, -baum, Wester (-bauersdraft!), -hausen, -burg, Über-
wasser, -winkel, -loh, -horst, -seten, -trup. Die weiter vorgesdrobenen
Kampsiedlungen tragen 2 -dorf-, 2 -hausen-, 2 -brocJc-, 2 -loh-, je
1 -horst-, -beck-, -mersdr- und -strang-ON; außerdem sind 2 ON von
denen der benadrbarten Esctrsiedlungen mit BW ,,Nieder-" (Niederlenge-
rictr, Niederdorf bei Brodrterbeck) abgeleitet. Faßt man die Regel und
nictrt die Ausnahmen ins Auge, dann treten also ,,alte" ON bei den Esdr-
siedlungen, ,,junge" ON bei den vorgesdrobenen Kampsiedlungen deutlictt
hervor; -dorf erweist sidr wiederum als ubiquitär.

Grundsätzlidr ähnlidr ist das Verteilungsbild der ON an den anderen
bedeutenden Esdr-Leitlinien, wenn audr das Übergewidrt der GW-Typen
bald auf dieser, bald auf jener Gruppe liegt. So wird die Berkel mit den
Esdrsiedlungen Gaxel (-loh), Mast (-seten), Vreden, Ammeloe, Alstätte
(mit 4 -inghook-ON rundum) von Blod<flursiedlungen, vor allem mit
-brocl<- und -wik-ON in einigem Abstand begleitet.

An der Dinkel-Leitlinie mit ihren großen, langgestrechten Esdten
erster Platzwahl auf der Niederterrasse sind neben den ,,alten" ON wie
Epe, Wext (-seten), Widrum, Heek ON auf -hook und -seite (Es-; Lange-,
Gerdingseite (Langeseite ist 1230 bereits als ,,Landreside" bezeugt), ein
Beleg, daß dieser GW-Typ mindest bis ins Mittelalter zurüdrreidtt. Er
kommt gleidrartig in Esdrsiedlungen der benactrbarten Niederlande vor,
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z. B. am Esdr von Usselo mit Geerdinkzijde und Helmerzijde (as. sida :
Seite, Hang).

Besonders zahlreidr sind die GW-Typen an der Lippelinie, sowohl bei
den volltypisdren Esdrsiedlungen (B sehwer verstehbare ON, 3 -heim-,
2 -berg-, je I -hausen-, -dorf-, -feld-, -kamp-, -horst-, -eidren-, -mar-,
-stede-ON) wie audr besonders bei den Kampsiedlungen (2 -dorf, 4 -hau-
sen, 2 -hegge, je 1 -berg, -horst, -heim, -loh, -ad< (in Drevenad<, zu den
schwer verstehbaren ON gestellt, nadr Baader keltisch.-iacum-Suffix;
Verkampung eines Esches ersdreint hier nidrt ausgesdrlossen), -hoven,
-feld, -rode, -kappel u. a.). In vielen Fällen tritt die Parallelität der
Alterssdridrtung von Siedlungen und ON sehr sdrön hervor, wie etwa bei
den volltypisdren Esdrsiedlungen Dülmen (Dernekamp), Weddern u. a.,
von wo aus offenbar in die Gemeine Mark auf schwere Böden die Blod<-
flur- bzw. Waldhufensiedlungen Daldrup, Holtebidorp (: Nebendorf),
Rödder (-rode), Limbergen, Hövel u. a. vorgesdroben worden sind.

Weit durdr das Klei-Münsterland zieht in Form langgestred<ter Boden-
rvellen die ,,Münsterländisdre Endmoräne" mit ihren sandigen Böden in-
mitten von sdrweren oder zumindest feudtten Böden, ein Anziehungs-
punkt offenbar der ersten Siedler im Klei-Münsterland, vielerorts von
Esdrsiedlungen z. T. zweiter Platzwahl oder von Esdren mit nictrt voll-
typisdren Merkmalen eingenommen: Geist, Hiltrup, Sunger (-gere),
Albersloh, Alst (-stede, mit vermutlidr verkamptem Esctr), Sendenhorst,
Hardt; im Vorland treten auf sdxveren Böden mit Blockfluren - stellen-
weise audr mit Lehm-Gewannen - ON auf -rode, -horst, -brock, -fort,
Bradrt, -hoven auf. Bei den Lehmesdr-Siedlungen kommen ON auf -dorf
(häufig), -dung 1: niederrh. -donk), -brocJ<, -bein, -sel, -feld, -loh, -rike,
(-ing)-hausen, -wik (mehrfaü) u. a. vor.

So läßt die landsdraftlidre Lagerung und Gruppierung der GW-Typen
dieselben Grundzüge der relativen Alterssdridrtung - aber audr den
ubiquitären Charakter und die Streuung mandrer ON - erkennen wie
die analytische Betradrtung der einzelnen ON-Typen. Die ON vieler
Unterbauersdraften und kleiner Drupps sind audr als Teilsiedlungen
großer Eschsiedlungen erster Platzwahl oft offenbar relativ jung, d. h. sie
reichen nicht über die mittelalterlictre Zeit zurüdr, ja die ON mit dem
GW -hook nidrt einmal bis ins Mittelalter. Man darf wohl vermuten, daß
diese ON-Bildungen mit der Ausweitung der Esdrsiedlungen durdt Zu-
gewinnung von Kämpen und mit der Neubildung von Höfen zusammen-
hängt; da diese Siedlungsausweitung ganz allmählich und von den Alt-
höfen aus vor sich gegangen ist, hat es oft lange gedauert, bis sidr die
Notwendigkeit ergeben hat, die zu ausgedehnt gewordenen Siedlungen zu
gliedern und die Glieder zu benennen; dabei blieb der alte ON als Sam-
melname der Bauersctraft oder der Gemeinde oft erhalten, während die
Teile, d. h. Unterbauersdraften, aber audr Gehöftgruppen innerhalb einer
Altbauersctraft neu benamt wurden (oft mit dem GW -hook und einem
Hofnamen als BW).
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C. Schichtung und Datierung

Es ist erstaunlidr, mit weldrer Sidterheit mandre ON-,,Verwerter"
nodr heute GW-Typen bestimmten Alterssdticttten zuweisen und diese
Sdridrten mit ebensoldrer Selbstverständlidrkeit auf Zeitabsdtnitte bis
ins Neolithikum zurück verteilen. Ebenso erstaunlidr ist, daß sie be-
stimmte GW engbegrenzten (etwa von 200 zu 200 Jahren sidr sdtidtten-
den) Zeitabsdrnitten zuweisen können, für die urkundlidre Belege fehlen
und andere Beweise gar nidrt erst gesuctrt werden.

Es bestätigt siclr audr im Münsterland, was Bach und andere Orts-
namenforsdrer für ihre Untersudrungsgebiete erkannt haben, nämlictt
daß der Aussagewert der ON für die Siedlungsgesdidrte begrenzter ist
als heute noch vielfadr angenommen wird. Die ON sind Teile der Land-
sdraft und der menschlichen Gesellsdraft und damit auctr deren Wand-
lungen unterworfen; ihre Auswertung muß deshalb auf Zusammenhänge
mit den Trägern und Benutzern der ON Acht haben. Wenn hier jetzt
zusammenfassend die relative Alterssdridrtung der ON in Tabellenform
für die widrtigsten GW-Typen des Münsterlandes zusammengestellt wird,
soll damit der Versudr einer zeitlidren Fixierung der Sdridrten verbun-
den werden. Die kulturgeographisdre Analyse kann die relative ON-
Sdrichtung zwar nidrt restlos, aber dodr weitgehend mit einiger Sidrer-
heit klären. Die urkundlidre Bezeugung von ON setzt eindeutig erst um
800, in großer Zahl erst mit dem Werdener Urbar um 890 ein, d. h. mit
dem Beginn des Mittelalters im Mirnsterland. Sie betrifft ein Siedlungs-
und ON-BiId, in dem das Grundgerüst des heutigen Bildes bereits fast
vollständig enthalten ist! Es ist wohl deutlidr geworden, daß wesentlidre
Bestandteile des Siedlungs- und ON-Bestandes viele Jahrhunderte äIter
sein müssen. Das zeigten vor allem die räumlidren Zusammenhänge zwi-
sdren Siedlungstypengebieten und Zeugnissen vor- und frühgesdridrt-
lidrer Besiedlung. Daraus wird sictr der eine Ansatz für die Datierung
der ON ergeben.

' I. Vergleidrs- und Testgebiete
Ein zweiter Ansatz ist durdr einen großräumigen Vergleidr zu ge-

winnen: man kann sozusagen Vergleidrs- und Testgebiete sudren, in
denen germanisdre ON früher bezeugt oder.durdr gesdridrtlidre Ereig-
nisse als sidrer früher (d. h. vor 800 n. Chr.) vorhanden zu erweisen sind
denn im Münsterland. Das massenhafte Auftreten von germanisdren ON-
Typen in den Gebieten der germanisdren Landnahme setzt einen ent-
spredrenden Bestand im alten Volkslande voraus. Dazu gehört mit den
nordwestdeutsdren Altsiedelgebieten nach dem Zeugnis der Vorgesdridrte
eindeutig audr das Münsterland, insbesondere das Sand-Mürrsterland als
Vorzugsgebiet volltypisdrer Esdrsiedlungen.'Wenn hier vormittelalter-
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lidre Urkundenbelege für ON fehlen - die wenigen Nennungen römischer
(und arabisdrer) Sdrriftsteller müssen hier schon wegen der sclrwierigen
Lokalisierung außer Betractrt bleiben -, so darf dodr die Existenz und
der Gebraudr von ON-Typen vor dieser Zeit aus den Vorkommen in
Gebieten ersdrlossen welden, wo eine frühere Zeitansetzung mit einiger
Sicherheit gegeben ist. Bei einigen GW-Typen sind soldre Vergleichs-
gebiete ja schon genannt rvorden (2. B. für die -heim-ON).

a) Mittel- uncl südrleutsche Lantlnahmegebiete

Werfen wir zunächst einen Blid< auf die Gebiete der germanisctren
Landnahme in Mittel- und Süddeutsdrland, dann erhebt sidr sogleidr die
Frage, ob dort heutige Siedlungen und ON bis in die Zeit um den Beginn
der Zr. oder nur bis in die Zeit des römischen Zusammenbruchs im 4. Jh.
zurückreidren. Nun, der Zeitpunkt des Seßhaftwerdens der Germanen ist
regional versdrieden, innerhalb und außerhalb des Limes. Fest steht
jedenfalls, daß die große Masse der -heim- und -ingen-ON - besonders
der mit einem PN als BW - bevorzugte ON der Altsiedlungsfläctren
sind (12), also gerade audr der Gebiete, weldre die Landnahme früh er-
griffen hat: Reidrtum an Bodenfunden, Reliktflädren der Steppenheide'
große Gewannfluren u. a. sind ctrarakteristisdr für sie (vgl. insbesondere
Gradmann (21)). Vom Oberrheinisdren Tiefland sdrwärmen diese ON-
Typen über die Altsiedellandsdraften am Neckar, an der Donau und im
Alpenvorland bis nadr Österreidr hinein (vgl. Karten bei Helbok (23)). Die
hier besonders interessierenden -heim-ON werden von der neueren For-
schung nidrt mehr einem bestimmten Stamm zugeschrieben, sondern als
gemeingermanisctr und durctrweg als bis in die äItesten Siedlungssdridr-
ten reichend angesehen; das gilt für die große Masse der Vorkommen,
insbesondere für die mit einem PN als BW gebildeten -heim-ON. Bactr (4)

z. B. stellt ausdrüddidr fest, daß sie den Altsiedellandschaften um den
Taunus angehören und jedenfalls in der Zeit, da dort im 4. Jh. die Ger-
manen eingezogen sind, das herrsctrende GW gewesen sind. Für -heim-
ON mit sctrematisdrem BW (wie Nord-, Süd-, Stoch-, Badr-) kann - wie
sclron erwähnt - 

großenteils vielleidrt eine Ausbreitung mit den Franken
in karolingisdrer Zeit angenommen werden (vgl. Bethge (6), Wolff (75));
-heim ist jedenfalls lange Zeit zur Anwendung gekommen (vgl. audr
Kretsdrmann (30)). Vergleichsweise gut erforsctrt ist die alemannische
Landnahme in Württemberg: sie fällt im wesentlichen in das 3. Jh. n. Chr.*)

Nactrdrücklictr sei nodrmals betont, daß nidrt der gesamte ON-Bestand,
sondern ,,nur" die Masse vor allem der ,,alten" ON, die meist einen PN
als BW haben - in jene Zeit datiert werden darf. Mandre ON sind lange
Zeit im Gebraudr gewesen und auch bei relativ jungen Rodesiedlungen
vereinzelt noclr angewandt worden (so z. B, -heim). Entscheidend ist im-
rner die Merkmalskombination, der Zusammenklang von ON, prähisto-

.) Gruncllegend vor allem veech (68) und Weller (?0), für die geographisdre Syn-
these Gradmann (2r,22); Beispiel ftlr eln kleineres Geblet - am oberen Neckar -.n. schmiclt (55).
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rischem Fundbild, Siedlungsformen (meist wohl ausgebildete Gewann-
fluren und große Dörfer) usw. auf der Grundlage bestimmter bodenkund-
licher und pflanzengeographisctrer Befunde; sctrriftlictre Quellen setzen
audr dort in ausreidrender Zahl selten vor dem 8. Jh. ein. Als altbesie-
delt erweisen sidr mit diesen Indizien das Oberrheinisdre Tiefland einsctrl.
der Wetterau, die Gäulandsdraften am Ned<ar und Main, große Teile des
Alpenvorlandes - vor allem die lößbededrten Teile der Donauniederun-
gen 

- der Hegau und das BecJren um den westlidren Bodensee, die wenig
frudrtbaren Heideplatten um Augsburg und Mündren, aber auch ein
großer Teil der Hodrflädren der Sdrwäbisdren Alb: -heim und -ingen
herrsdren dort im ON-Bild weithin vor (vgl. Gradmann (21, 22)). Unter-
sudrungen über Einzelgebiete lassen erkennen, daß audr die vorgerma-
nisdren und die sdrwer deutbaren, vielleidrt germanisdren ON dort lie-
gen: so z.B, von den 26 ON dieser Gruppe 19 in den Randgebieten des
Taunus in Höhenlagen bis zu 200 m Meereshöhe (Badr (4)). In die gleidre,
von Badr als 4, bis 6. Jh. angesprocitrene Zeit reidrt aber auch nodr ein
Teil der ON auf -dorf, -statt, -hofen und reidren sogar einige -hausen;
die -hausen sind lange produktiv gewesen und bestimmen vor allem die
ON-Tracht der nädrsten, ins 6.-11. Jh. geredrneten Siedlungsperiode.
-hausen, -bed<, -badr u. a. ON sind audr in anderen Teilen Mittel- und
Süddeutsdrlands ctrarakteristisdr für die Gebiete des Landesausbaus. Es
gibt aber audr in den Landnahmegebieten ubiquitäre ON, ON, die sowohl
im Altland wie in den jungen Rodelandsctraften vorkommen und deshalb
als ON über die Siedlungsgesdrichte wenig aussagen: nadr Gradmann (22)
gehören dazu -brunn (-bronn), -feld, -stetten, -dorf, -hausen, -hofen u. a.

Es ergibt sidr aus diesen und anderen Arbeiten, daß die vordeutsdren
und sdrwer deutbaren ON neben den häuflgen -heim und -ingen a1l-
gemein in den Altsiedellandsdraften Süd- und Südwestdeutsdrlands zu
den ältesten Sdridrten gehören, daß aber auctr nodr ein Teil der ON auf
-lar, -mar, -dorf, -sel, -hausen, -stedt (-statt, -stetten), -feld (-en), -badr,
-bedr, -hof (-en) einige Jahrhunderte früher als im Münsterland bezeugt
oder mit guten Gründen ersdrließbar ist. Man darf wohl als allgemein-
gültig für die Landnahmegebiete sagen, daß ihre ältesten germanisdl-
deutsdren ON zum großen Teil bis mindestens ins 4. Jh. n. Chr. zurück-
reidren und entspredrend ein Teil der nädrst jüngeren ON bis ins 6. Jh.
Es kann deshalb gefolgert werden, daß die ON der ältesten Sc}rictrt in
den ältestbesiedelten Teilen des alten Volkslandes sidrerlidr einige Jahr-
hunderte weiter zurückreidren, d. h. audr im Münsterland bis mindest in
den Beginn der frühgesctridrtlidren Zeit, vielleidrt sogar bis in die jün-
gere Eisenzeit (v. Chr.)!

Verteilung und Didrte ubiquitärer ON lassen zuweilen Schlüsse auf
ihre Ausbreitung zu: so stellte Sdrlüter (54) fest, daß die -dorf-ON wahr-
sdreinlidr mit der Ausbreitung der Frankenherrsdraft nadr Osten gewan-
dert sind und sidr besonders didrt an der damaligen Herrsdraftsgrenze
häufen; dort nehmen sie Rodungsflädren neben älteren Siedlungsflädren
ein: sie bilden gleidrsam einen -dorf-ON-Wall, der von der Ostsee in
Holstein bis an die Alpen reidrt und vielleidrt einer fränkisdren Rodungs-
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periode des 6.-8. Jh. angehört (vgl. dazu Helbok (24)). Darüber hinaus
kommen sie aber auctr in Ostdeutsdrland oft vor (vgl' die Häufung in
Sctrlesien auf der Karte 54 bei Helbok (24)), wo sie großenteils der mittel-
alterlictren Kolonisation angehören. Helboks Meinung, daß die -dorf-ON
auf um so besseren Böden lägen, je weiter westlidr sie auftreten, kann
ictr für das Münsterland jedoc}r nicht zustinrmen: sie sind dort räumlidr
und zeitlidr ubiquitär.

b) Fränkische untl angelsächsische Landnahmegebiete in westeuropa

Als weitere Testgebiete können die Bereictre der fränkischen und
angelsächsisctren Landnahme in Belgien-Nordfrankreictr bzw. in England
auigewertet werden. In beide Gebiete müssen die germanisdren ON

durctr die Invasionen s'eit dem 4./5, Jh., z. T. aber audl sctron früher ge-

kommen sein, mitgebracht aus dem alten deutsctren Volksland (vgl' be-
sonders Petri (45), Gamillsctreg (20), Jellinghaus (2?), Hodgkin (26)' Die
Sprachsctreide an der Loire soll nach Petri wesöntlictr im 5. Jh. aufgebaut
worden sein, im gleictren Zeitpunkt, für den sictr in England die angel-
sädrsisdren Funde häufen.

Erwähnt wurden bereits die über 1000 -heim (-ham)-ON Englands,
die überwiegend einen PN als BW (-ingham) haben. zahlreidr sind sie

auctr in Flandern und Brabant, fehlen jedodr im Antwerpener Marsdr-
gebiet, das erst nactr der Landnahme besiedelt worden ist, greifen im
Süden aber über die spractrgrenze (mit über 60 vorkommen). -ithi ist
außerhalb der nw-deutsctren-niederländisdren Geestgebiete, Nordhessens
und Thüringens selten, ist in Nordfrankreictr sdrwer von roman. -etum
zu trennen und fehlt in England; die Endung trat im Münsterland als

besonders eindeutig a1t auf: sollte dies oN-Bildungselement bei Beginn
der Landnahme außerhalb des alten Volkslandes bereits weitgehend ,,aus
der Mode,, gewesen sein? Dies darf wohl für die germanischen, sclewer

verstehbaren ON mit einiger Sictrerheit angenommen werden; in den
außerdeutsctren Gebieten der Landnahmen ist mit einem Bestand vor-
germanischer schwer deutbarer ON zu redrnen.

Innerhalb der ältesten oN-schictrten ist - soweit sie im Münsterland
eine wesentliche Rolle spielen - also eine gute Übereinstimmung mit der
Altersstellung entsprechender oN in den Landnahmegebieten festzu-
stellen bzw. kein Grund gegen eine entspredrenge Einstufung der mün-
sterländisctren oN zu finden. Man darf darin wohl ein weiteres Indizium
dafür sehen, daß die Masse der genannten ältesten oN bereits vor dem
4.-5. Jh. im Münsterland im Gebraudr gewesen ist.

Die Mehrzahl der ubiquitären oN ist in außerdeutsctren Landnahme-
gebieten gleictrfalls bezeugt; auctr dort sind sie zeitlidr gesdridrtet, sind
jedoctr meist noctr vor 800 n. Chr. festzulegen, wobei -rode in das Ende
der Frankenzeit fällt (nactr Petri (45)). -loh findet sidr nicht nur in Alt-
Niederdeutsctrland, in den ,,säctrsischen" Teilen der Niederlande (Jelling-
haus (2?)), in Hessen, Schwaben und Bayern (hier werden nadr Helbok (24)

90 -loh, -loch u. ä, gezählt), sondern audr südlich der deutsdr-französi-
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sdlen Sprachgrenze bis weit nadr Frankreictr hinein, wo es mit rd. 100
vorkommen die häufigste mit wald zusammenhängende Bezeictrnung in
oN germanisdrer Herkunft und oft mit dem BW Buclre oder anderen
Baumbezeidrnungen versehen ist (petri (4b)). -hort dagegen ist nieder-
deutsch, westfränkisch, angelsädrsisdr, während -hard wohl weniger ver-
breitet ist. -loh ist vielfadr zur ältesten oder doctr zu vormittelalterlictren
oN-sdridrten gestellt worden; das gilt im Münsterland jedoctr nur für
einen Teil der Vorkommen.

Noch aussdfließlictrer sind die -lar-oN den ältesten germanisclren
siedlungssclridrten zugewiesen worden (so auctr im westfälisctren Bereich
von Martiny (32), von Rothert für den Kreis Bersenbrüch (b1), im Emsland
von Abels (1), ia Arnotd sagt, es sei ,,vermuflictr das erste Wort, das für
eigentlidre Ansitze und Niederlassungen gebrauctrt" worden sei, petri
weist das GW bis weit nactr Frankreich hinein vorkommend nach. Die
Deutung ist umstritten, und vielleidrt hat das GW versclriedene wurzeln
(vgl. Sdrnetz (58)) und hat vielleidrt schon deshalb versctriedene Alters-
stellungen. Da die -lar-siedlungen im Münsterland nictrt zu den ältesren
siedlungsschichten gehören können, darf man den altertümlictren oN hier
vielleidrt als rmportware und frühen Ausbausiedlungen zugehörig an-
sehen, insbesondere auc'l. im Klei-Münsterland. Von sonstigen, mit der
vegetation zusammenhängenden Bezeidrnungen seien aus den Gebieten
der fränkisdren Landnahme im Westen erwähnt -ströte, -wid (-widu) :
WaId, -hagon, -reke (audr : Baumreihe); -velen ist über den Rhein hin-
weg weit verbreitet, bis naeh südfrankreidr: petri erörtert die Möglictr-
keit einer wanderung des GW aus dem westen nactr westfalen, doctr ist
Nordvelen - wohl vom Kirdrort Velen mit dem BW versehen _ eine
große volltypisdre Esdrsiedlung im sand-Münsterland, die zur ältesten
siedlungssdridrt gestellt werden muß; vermuflictr hat auclr hier der Kirctr-
ort den ON der älteren Esdrsiedlung usurpiert (vgl. Niemeier (86)); Jei-
linghaus' Deutung als waldhöhe wird von Baader bestritten, weshalb ictr
den ON zu den sdrwer deutbaren gestellt habe.

Von den Gewässerbezeidrnungen kommen ON auf _aha, _brun, _welle,
-mude vor; vor allem aber sind die -bactr-oN zahlreictr'im GeLiet der
fränkisdren Landnahme im westen; petri hat jenseits der Sprachgrenze
ungefähr 250 -baki-oN festgestellt, die aus der zeit der Fiankenherr-
sdraft stammen müssen. Das läßt die Annahme Martinys (82) und
Riepenhausens (50), die das G\4r für Altwestfalen bzw. das d,"rr"n.ü""gu"
r and in die ,,frtihgeschidrtlidre" zeit setzen - womit die Zeit von b00
bis 800 n. chr. von ihnen bezeiclrnet wird - annehmbar erscheinen; im
Münsterland muß die Zeitstellung aber insofern präzisiert werden, als
auf Grund des kulturgeographisctren Befundes - wenn auctr immer noctr
mit Fragezeichen 

- eine Entstehung der Mehrzahl der -bach-oN in den
Jahrhunderten um 800 n. chr. wahrscheinlich, während eine Minderzahl
älter oder jünger sein muß. Jedenfalls zeigt die starke verbreitung der
-baki-oN, daß dieser GW-Typ einige Jahrhunderte vor g00 im gerÄani-
sdren Bereictr zur Anwendung gekommen ist. Andererseits zeigttie ver-
breitung in Mittel- und südwestdeutsctrland Dictrtegebiete vor allem in
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den Rodelandsdraften, die im ?.-13. Jahrh. aufgesiedelt worden sind.
(Karte 52 bei Helbok (23)). Das Münsterland spiegelt also den langen
zeitlidren Anwendungsbereidr, der weit umher im früheren oder heutigen
germanisctr-deutsclren Spradrgebiet zu finden ist.

Vereinzelt kommen in Petris Untersudrungsgebiet auctr -berg, -hövel,
-dal, -horn, ja auctr -esdr und -kamp vor. Bei den -kamp-ON ist aller-
dings Vorsidrt insofern geboten, als im germanisctren Bereictr ein Zu-
sammenhang mit nord. kampr : Granitstein, steinumhegtes Stüdr Land
angenommen worden ist. Herm. Jellinghaus (2?) sagt, daß das GW in ON
vornehmlictr in NW-Deutsdrland vorkomme, wie audr sctron Arnold (2)

(v91. audr 56) auf den friesisctr-sädtsisdren Verbreitungsbereidt hin-
gewiesen hat. -kamp ist audr in angelsächsisdren Urkunden zu finden
(bei Saxo ein ,,Kunungskamp"). In Wallonien ist ,,Kamp" als Feldname
häuflg. Frings und Westphal (?4) plädieren im Rheinland für eine Ab-
leitung von lat. campus. Baader weist (brieflidt) darauf hin, daß campus
einen Bedeutungswandel von ,,Niederung" über ,,offenes Feld" - audr
,,Sdladrtfeld" - lis zu ,,eingehegtes Stüd< Feld" (auctr Turnierfeld)
durdrgemadrt habe: so decht sidr die germanische Verwendung dieses
Lehnwortes genau mit der nadrklassischen Bedeutung des lat. campus.
Dazu paßt vortrefflidr, daß im Münsterland -kamp in ON und FlN erst
im hohen Nlittelalter häufiger urkundlictr bezeugt wird; immerhin sind
einige Bezeugungen im frühen Mittelalter sictrer (Evenkamp : ,,Evilan-
campa" 890, Bauerschaft bei Werne an der Lippe; volles Lehnwort avenae
campum; Kleekamp : ,,Kleikampon" 1050, bei Dissen; Rüdramp : ,,Rugi-
kampon" um 1050, bei Enniger). Kämpe als Flurform sind mit großer
Wahrsdreinlidrkeit sdron in vormittelalterlicher Zeit vorhanden gewesen,
dodr fällt ihre madrtvolle Ausbreitung erst in die.mittelalterlidte Zeit:
mit der Ausbreitung der Sactre hätte dann audr das Wort so starke Aus-
dehnung gewonnen. Im späteren Mittelalter ist -kamp geradezu ein
,,Modewort" geworden, das selbst - wie sdron früher erwähnt - alte
-heim-GW verdrängt hat (vgl. Niemeier (36)).

Von den Siedlungsbezeidrnungen seien im Gebiet der außerdeutsdren
fränkisdren Landnahmegebiete außer -heim und -ingen nodr -bür, -hüs,
-burg (seit dem 1. Jh. n. Chr. in ON), -wik, -sele und -dorf genannt'
-wik findet sidr in England etwa 300mal in ON, zahlreidr im romanisdren
Spractrbereictr, in den Niederlanden und um die südlidre Nordsee. -sele
ist zwar gemeingermanisctr und keineswegs eine Leitform salfränkisctrer
Siedlung, wie noch des Marez (31) wollte, aber dodr auch ,,ein Beleg da-
für, daß West-Niederdeutsdrland, die Niederlande und der Nordteil des
Westfrankenreiches z. Z. des Aufkommens dieser Namengruppe eng mit-
einander verwadrsen" waren (Petri (45); dort audr Verbreitungskarte
S. 904, die im Münsterland allerdings zahlreidre Hofnamen einbezieht).
Dictrtegebiete sind erstens das Klei-Münsterland (8 von 9 ON im gesam-
ten Münsterland) und der südlidr ansdrließende Raum bis in das Sauer-
land hinein, zweitens der Maasbogen und der westlidr ansdrließende
Raum bis nadr Flandern hinein. Beide Didrtegebiete sind durdt lodlerer
gestreute Vorkommen von -sele in den Niederlanden und am Niederrhein
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verbunden. Kulturgeographisdrer Befund im Münsterland und räum-
lictre Verbreitung lassen die Vermutung redrtfertigen, -sele könne hier
der späten Frühgesdridrte und dem frühen bis hohen Mittelalter an-
gehören, wobei der Anstoß zum Siedlungsausbau nidrt von fränkisdren
Siedlern, wohl aber von Kräften in einer fränkisdr bestimmten Verkehrs-
und Kulturraumeinheit ausgegangen sein könnte. Es muß im Münster-
land eine Zeit gewesen sein, wo der Esdr bei Siedlungsneugründungen im
Aussterben und die Blockflur im Aufkommen war, eine Zeit, die in
weniger siedlungsgünstiges Gelände - auf sdrwere oder feudrte Böden -
""?:":t:äSt"."i a", häuffsste GW des Münsterlandes nocrrmars kurz
vorgenommen: -dorf. Es ist nidrt nur in Niederdeutsdrland, sondern -wie gesagt 

- audr in fast allen Teilen des übrigen Deutsdrland verbrei-
tet. Audr in Süd- und Südwestdeutsclrland gehört ein Teil -dorf-ON nadt
Siedlungsform, naturräumlidrer Ausstattung und frühgesdridrtlidren Be-
ziehungen zu den frühesten ON. Sehr verbreitet ist das GW in England,
weit weniger häufig in den östlidren Niederlanden, selten in Flandern und
weiter südlidr. Hier wie in anderen Fällen ungleidrer Verbreitung ger-
manisdrer ON in außerdeutsdren Landnahmegebieten lassen sidr über
die Ursadren dieser Ungleidrheit nur Vermutungen äußern; die Tendenz
zur räumlidren Massierung in kulturgeographisdr relativ einheitlidren
ON-Räumen ist ja vielfach festzustellen, audt in Form von ON-Wand-
lungen wie -ingen zu -heim oder -heim zu -kamp. Für unsere Frage-
stellung mag lediglidr festgehalten werden, daß die zahlreidren Vor-
kommen in England -dorf für die Germanen sdron in frühgesdridrtlidrer
Zeit belegen.

Und den gleidren S&luß darf man für alle ON ziehen, die sidrer
germanisdren Ursprungs und in den Gebieten der germanisdren Land-
nahme auf außerdeutschem Boden häuffger vorkommen. Leider fehlt nodr
durdrweg ein kulturgeographisctrer Unterbau der ON-Forsctrung in die-
sen Gebieten, wie er in Süddeutsdrland weitgehend gesctraffen worden ist.
Aber audr ohne ihn läßt sidr für zahlreidre GW-Typen mit guter Sidrer-
heit behaupten, daß sie bei den Germanen mindestens sdton im 3.-5. Jh.
n. Chr. im Gebraudr gewesen und wahrsdreinlidr aus den jeweiligen Her-
kunftsgebieten der gewanderten Siedler mitgebradrt worden sind. Die
Bedenken, die ältesten ON des Münsterlandes mindestens in die ersten
Jahrhunderte nadr und sogar vor Chr. zurüd<reidren zu lassen, sctrrump-
fen also stark ein.

Nun ist aber bemerkenswert, daß eine ganze Reihe von ON des nactr
prähistorisdren Zeugnissen und naturräumlidrer Ausstattung relativ spä-
ter als das Sand-Münsterlarid besiedellen Klei-Münsterlandes auctr sctron
in den Landnahmegebieten vorkommen: -hövel, -berg, -dal, -sele, -dorf,
-kamp, -lar, -loh u. a. Sie können natürlich aus älter besiedelten Nadr-
barlandsdraften zu irgendeinem Zeitpunkt dorthin übertragen worden
sein; die Vorkommen in den außerdeutsctren Landnahmegebieten beweisen
jedodr, daß sie bei den Germanen sdron in frühgesdrichtlidrer Zeit in
Gebraudr waren. Es darf also aus dem ON-Bestand des Klei-Münster-
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landes nicht etwa erschlossen werden, daß die Aufsiedlung dolt erst im
Mittelalter, also ab etwa 800, begonnen habe. Prähistorie und mancherlei
siedlungsgeographisctre fndizien, aber auclr die vielen ON-Beurkundungen
des 9. Jh. machen wahrsctreinlidr, daß die Besiedlung sdron in früh-
gesctrictrtlictrer Zeit begonnen hat. Als sidrer darf angenommen werden,
daß das Klei-Münsterland im großen und ganzen später besiedelt worden
ist als die Altsiedelfläctren des sand-Münsterlandes. Die frühgesdtidtt-
lictren Zeugnisse im Klei-Münsterland sind zwar dünn gesät, aber doctt
nicht zu übersehen: einige reidren sogar in die ersten nadrdrristlidten
Jahrhunderte zurück (bei Herbern, Kr. Lüdinghausen; auf der ,,End-
moräne" bei Hoest in LG Ennigerloh; zeitlictr nicht genauer bestimmte
Urnenfriedhöfe und ab 6. Jh. Körperbestattungen, z' B. bei Sünninghausen
ö. Becl<um). Um so mehr Gründe spredren dafür, die ältesten Siedlungen
des Sand-Münsterlandes mindestens bis in den Beginn der frühgesdtidtt-
lichen, in die ersten nactrctrristlichen Jahrhunderte zurüchreidren zu las-
sen - zumal bestimmte GW-Typen (sdrwer verstehbare ON, ON mit
-ithi) fast allein dort vorkommen.

II. Das Problem der Kontimritöt
Damit wird aber eine weitere Frage aufgeworfen: darf man aus dem

Zusammentreffen von prähistorisdren Zeugnissen, bestimmten kultur-
geographisctren Befunden (Esdtsiedlungen erster Platzwahl) und bestimm-
ten oN-Tyllen sctrließen, daß heutige siedlungen entsprectrender struktur
mit ihren ON weit in die Vorgesdridrte zurüdrreidren? Es gibt bisher
keine zwingende Begründung dafür. Nidrt eine Kontinuität der Sied-
lungen, sondern nur eine Kontinuität gewisser Siedlungsflädren, bestimm-
ter naturräumlich ausgezeichneter Lagen, die den früh- und vorgesdridtt-
lictren Siedler zwangsläufig immer wieder angezogen haben, kann daraus
ersctrlossen werden. Diese Kontinuität der siedlungsflädren - die übri-
gens nur vereinzelt und punktweise mit Funden aus allen Zeitperioden
seit dem Neolithikum belegbar ist - zeigt auctr im Münsterland regionale
unterschiede, ja zeigt hier und da in einzelnen Perioden einen wedrsel
der bevorzugten (Friedhofs-)Lagen. Funde der Frühgesctridtte sind im
Münsterland bisher nur dünn gesät, sind aber dort gehäuft zu Tage ge-

kommen, wo eine systematisctre Aufnahme in den l{.reisen erfolgt ist.
Eindeutig bleibt jedoch die prähistorisctre Bevorzugung des Sand-Mün-
sterlandes vom Neolithikum bis in die Eisenzeit. wenn dieses Zusammen-
treffen von leicht bearbeitbaren Böden, Reidrtum an prähistorischen Fun-
den, volltypisclren Esctrsiedlungen und Dominanz ,,alter" ON in begrenz-
ten Gebieten noctr nictrt als Beweis für das Zurückreichen der Siedlungen
und ihrer oN bis weit zurück in die vorgesdridlte angesehen werden
kann, welctre Merkmale und Kennzeidren sind dann zu finden, um einen
Anhaltspunkt für eine annähernde zeitlidre Fixierung zu flnden?

Sie werden sictr z. T. wahrsctreinlidr ergeben, wenn die in den Anfän-
gen stehende Erforsctrung der prähistorisdren Agrargesdridrte mit Hilfe
der Bodenkunde und Prähistorie in NW-Deutschland zu präziseren Aus-
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sagen als heute fortgesdrritten sein wird. Die bisherige prähistorische
Forschung in westfalen hat erkennen lassen, daß wahrsctreinlictr mit einer-
weitgehenden r{ontinuität der Bevölkerung seit Beginn aclcerbautreiben-
der Zeiten (d. h. seit dem End-Neolithikum) zu rectrnen ist, und daß über-
wanderungen (mit ihren politisdren und kriegerisctren Ereignissen) die
breite Masse der Bevölkerung nicht haben verschwinden lassen. Natur-
gemäß können politisdre und kulturelle Bewegungen für die Anderung
landsdraftlidrer Zustände sehr wichtig gewesen sein, sie können An-
regungen für die Wirtsdraft, für den Ausbau des Landes, für Rodungen
usw. gegeben haben, dodr ist das alles heute noch so wenig faßbar, daß
soldre vorgänge selbst und ihre Auswirkung auf das siedlungsbild nur
andeutungs- und vermutungsweise zu ersdrließen sind.

Eine dauernde Umwälzung der Siedlungsstruktur und des Siedlungs-
und damit audr des oN-Bestandes ist nun aber wahrsctreinlictr die Folge
von umwälzungen in der Agrarwirtsctraft gewesen. Aus literarisctren
Quellen verschiedener Art ist bekannt, daß die bäuerlictre wirtsctraft
N\Al-Deutsdrlands - auf Sandböden, aber auctr auf Löß und lehmigem
Sand - weithin durdr ,,Einfeldwirtsdraft.. mit ,,ewigem Roggenbau,, (in
der Neuzeit mit Einsdrüben von Buctrweizen und Hafer in die Fructrt-
folge) und Plaggendüngung jahrhundertelang bis in das vorige Jahr-
hundert bestimmt worden ist. Die bevorzugten Anbauflächen der wictr-
tigsten Brotfrudrt - des Roggens - waren die Esctre als Flurkerne; sie
sind in ihrer volltypisdren Ausbildung und in ihrer Verbreitung vor-
nehmlidr in den prähistorisdr altbesiedelten Landschaften sctron oben
genügend charakterisiert. Die Vorherrsdraft der Altbauern auf dem
Eserland madrt - außer anderen rndizien - wahrscheinlictr, daß sie
größtenteils um 1200 bereits vorhanden waren. wenn auclr neben den
Esdren zumeist außer den weideflächen noch andere Ackerfläclren
(Ad<erkämpe) 

- sei es als Dauerackerland, sei es-als Wectrselland - für
den Anbau von weiteren Früdrten vorhanden waren, so waren doctr für
die Lage und Gestalt der ältesten Siedlungen weitgehend. die Flurkerne,
die Esdre, bestimmend. wir dürfen nun die wesenflichen strukturmerk-
male des Siedlungsbildes der Altsiedellandschaften als so alt ansehen,
wie der Plaggen-Esdr mit Roggenbau zurückreictrt. Die ältesten Hebe-
register im Münsterland lassen erkennen, daß in den sandgebieten der
Roggen die bestimmende Brotfructrt audr sdron im g. (Werdener Urbar)
und 11. Jahrh. (Freckenhorster Heberegister) gewesen ist (28). Nun treffen
aber zwei Gegebenheiten günstig zusammen, um diese Grundlage der
Siedlungsstruktur nodr weiter zurückzuverfolgen. Zum ersten muß der
Kontrast zwisdren relativ feudrten und trockenen Böden sctron seit der
Bronzezeit mit und nadr dem Feuchter- und Kühlerwerden des Klimas
wirksam gewesen sein. Das bedeutet, daß die siedlungen mit ihren Flur-
kernen weithin an die nur kleinen rnseln relativ trocJ<ener Lagen (wenn
auclr nahe den feuchten, graswüchsigen Böden mit Eictren-Hainbuchen-
wäldern) gebunden waren, und daß relativ trockene AcJ<erfläctren nur in
räumlidr begrenztem Umfang zur Verfügung gestanden haben; stellt man
sich ein extensiveres Feldnutzungssystem, als es der ,,ewige Roggenbau,,
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auf der Grundlage der Plaggendüngung gewesen ist, vor, dann müßte bei
gleidrartiger Siedlungsstruktur und Bevölkerungszahl eine weit größere
Feldflädre zur Verfügung gestanden haben. Aber welches Feldnutzungs-
system war vordem vorhanden? Die Antwort wird vielleictrt die Plaggen-
bodenforsdrung geben, die zugleidr die Möglidrkeit bietet, mit Hilfe der
Vorgesdridrte audr den Beginn der Plaggendüngung und damit die Vor-
aussetzung eines Dauerfeldsystems in NW-Deutsdrland in früh- oder
vorgesdridrtlicher Zeit zu ermitteln. Und das ist die zweite günstige Ge-
gebenheit: der Piaggenboden als künstliclrer, mit Kulturresten oft durch-
setzter Bodenhorizont, der darauf wartet, sidr seine Gesdrichte entlod<en
zu lassen. Die Ansätze sind bereits vor dem 2. Weltkriege gezeigt wor-
den (Niemeier-Tasdrenmacher (44), Niemeier (42)).

Auf Grund des inzwisctren er-weiterten Fundmaterials läßt sidr sagen,
daß vor Beginn der Plaggenwirtsdraft wahrsctreinlidr ein Wechselsystem
gehelrsdrt hat, in dem vielleidrt die Branddüngung eine Rolle gespielt hat.

Nidrt an der Basis aller, aber an der von vielen Plaggenböden auf
Eschen finden sidr häufig und zahlreidr kleine Holzkohlenreste, auctr dort,
wo lJrnen mit Brandbestattungen nidrt angepflügt lvorden sind; die Holz-
kohle tritt besonders häufig und didt in den untersten 20-30 cm des
Plaggenbodens auf, wo sie seit der Zeil vot Beginn der Plaggendüngung
liegt, wenn sie auctr z. T. nach Beginn der Plaggendüngung noch vom
Pflug gewendet worden ist - bis sie mit längerer Dauer del Plaggen-
düngung, d. h, Erhöhung des Humushorizontes, aus dem Bereidr des
Pfluges gekommen ist. Ein der Zeit entspredrend notwendig sehr exten-
sives Wedrselsystem setzt nun aber zur Erzielung gleidrer Erträge u. a.
erhebliche größere Feldflädren voraus als das Einfeldsystem. Da diese
großen Flädren aber in der nötigen Trockenlage weithin nidrt vorhanden
waren, mußte die Zahl der Siedler und der Siedlungen notwendig kleinel
sein als nadr Durdrsetzung der Plaggendüngung: diese muß also eine
Umwälzung der Siedlungsstruktur bedeutet haben.

Aber wann ist dies gewesen? Die intensive Sudre und Beobachtung
geeigneter Plaggenböden hat im Münsterland und darüber hinaus in
NW-Deutsdrland (bis hin zur Insel Sylt) noctr nictrt zu einem befriedigen-
den Ergebnis geführt; systematische Bohrungen und kleine Bodenein-
schläge haben nodr keine vollen Treffer ergeben, wie sie am ehesten große
Aufschlüsse - etwa Sand- und Kiesgruben - bieten können. Die frü-
heste Datierungsmöglidrkeit hat bisher Ge]lep bei Krefeld am Nieder-
rhein, das römische Gelduba, geboten. A. Steeger hat seit vielen Jahren
die großen Aufsclrlüsse beobactrtet und wird die Ergebnisse audr in bezug
auf die Altersfrage der Plaggenböden publizieren. Eine gemeinsame Be-
gehung und Diskussion des Fragenkomplexes im Fundgelände läßt uns
sicher ersctreinen, daß Funde des 2.-4. Jahlh. in einen bereits vorhan-
denen, also älteren Plaggenboden eingebettet sind. Das bedeutet, daß
die Plaggendüngung zumindest bis in den Beginn der Frühgesdtidtte,
bis in die ersten nadrchristlictren Jahrhunderte zurücl<reictrt. Gellep liegt
nun aber zweifellos in einem Randgebiet der Plaggenwirtschaft, nidtt im
nordwestdeutsdren Kerngebiet, Die Plaggenwirtschaft ist in Gellep -
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wie übrigens audr in mandren westfälisdren Läßgebieten - früher auf-
gegeben worden als in den Geestgebieten NW-Deutschlands und ist wahr-
sdreinlidr audr nidrt kontinuierlidr durdr die Jahrhunderte fortgesetzt
worden (vgl. Steeger (63)). Es ist nidrt ausgesctrlossen, daß Plaggenwirt-
sdraft und ,,ewiger Roggenbau" bis in die Eisenzeit zurüchreidren, damit
aber audr gewisse Züge der darauf gegründeten Siedlungsstruktur. Der
Roggen war jedenfalls damals sdron bekannt, Vielleidrt können wir zu
einer absoluten Datierung des Beginns der Plaggendüngung mit Hilfe der
Atomphysik, nämlidr durdr die sogen. Radiokarbonmethode (76), kom-
men; die Untersudrungen sind im Gange.

Alle bisherigen zeitlictren Anhaltspunkte führen uns also in die ersten
nadrdrristlidren Jahrhunderte und lassen wenigstens zum guten Teil eine
durdrgehende Verbindung bis zurüd< in die Eisenzeit vermuten. Weiter
zurüdr darf man zunächst die ältesten Bestandteile unserer heutigen
Siedlungen und damit ihrer ON nictrt datieren. Und selbst dieses Ergeb-
nis ist nodr mit mandrem ,,Wahrsdreinlich" und ,,Vermutlidr" versehen.

Bewußt wurde von ,,ältesten ON-Sdridten", nidrt von ,,der ältesten
ON-Süiüt" gesprodren. Wahrsdreinlidr ist innerhalb der als ältest er-
kannten ON-Typen eine Sdrictrtung verborgen, wobei man die älteste
Sdricht unter den sdrwer verstehbaren, meist kurzen ON zu sudren hat.
Wie die Generationenfolge reidrt das ON-Gut selbstverständlidr viel wei-
ter in die Vorgesdridrte zurüdr, nur können wir es bis heute nodr nidrt
an heutige Siedlungen binden. Vielleidt kann eine spradrwissensdraft-
lidre Aufarbeitung hier einmal weiterführen und ihre Ergebnisse mit
prähistorisdren und kulturgeographischen Befunden vergleidren. Von
den Strukturmerkmalen des Siedlungsbildes um 1800 auszugehen und
damit eine tiefere Sdriütung festzulegen, ersdreint mir zu gewagt. Im-
merhin sei angedeutet, daß z. B. volltypisdre Esctrsiedlungen erster Platz-
wahl mit -rode-ON, aber audr mit -hausen, -berg, -horst, -wik u. a. aus
spradrwissensdraftlidren Erwägungen nidrt in die alleräIteste ON- und
Siedlungssdricht gehören können, sofern im Einzelfall kein ON-Wandel
vorliegt - trotz der vollen Esdrstruktur. Nur formale Unterschiede in-
nerhalb der volltypisctren Esdrsiedlungen ersdreinen nidrt als ausreidrend,
um äItere und jüngere Typen sidrer voneinander zu untersdreiden. Nodr
ungelöste Fragen wie die nadr dem Zeitpunkt der Auflösung etwaiger
Sippenverfassungen, nadr der Art der Ad<ergeräte und der vorgesdridrt-
lidren Wirtschaftsweisen usw. spielen hierbei eine Rolle.

IIL Sdridrtung der Ortsnamen im Münsterland
Wenn hier zum Absdrluß eine Tabelle der relativen ON-Sdrichtung

und in etwa audr der absoluten Datierung der ON-Typen des Münster-
landes gewagt wird, dann sind'dazu einige kritisdre Bemerkungen un-
erläßlictr:
l. Die Sctrichtung unä Datierung der ON gilt für das untersuctrte Gebiet,

für das Münsterland; sie kann und darf also nidrt ohne kritisdre Prü-
fung auf andere Landschaften angewandt werden.
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3.

Die relative Sdridrtung der ON ersdreint mir besser fundiert als die
absolute Datierung. Hierbei spielt die Kontinuitätsfrage in vierfachem
Sinne eine Rolle: die Kontinuität der Siedlungen, der ON, der Sied-
lungsgebiete und der Siedler. Die Datierung in die frühgesclidrtlidre
Zeit zurüch kann nur indirekt ersctrlossen werden. Der Beweis für ein
Vorkommen bestimmter ON-Typen in außerdeutsdren Landnahmege-
bieten beweist zwar, daß diese ON im alten Volkslande im Gebrauch
gewesen sein müssen, beweist aber nidrt im Einzelfall, daß ein ON
hier so weit kontinuierlidr zurückreidrt; man darf dies mit einiger
Wahrsdreinlichkeit erst annehmen, wenn die kulturgeographisdre
Struktur der zugehörigen Siedlung nidt gegen ein entsprechendes
Alter aussagt.

Die Masse, der größte Teil bestimmter GW-Typen und ON-Typen mit
Suffix ist nur in',venigen Fällen mit guter Sicherheit in Neuzeit und
Mittelalter (-heide, -moor, -brudr, -venn) oder in die vormittelalter-
liche Zeit (sctrwer verstehbare ON, -ithi, -ede) derart zu datieren, daß
heutige Siedlungen und ihre ON in jenen Zeiten entstanden sein
müssen. Die meisten ON-Typen haben einen langen zeitlidren Anwen-
dungsbereidr derart, daß die zugehörigen Siedlungen sorvohl in vor-
wie auch wahrscheinlidr noctr in mittelalterlicher oder späterer Zeit
entstanden sein können. Sie sind hier ubiquitäre ON genannt, weil sie
sowohl in vorhistorisdrer wie audr noctr in historischer Zeit wahr-
sdreinlidr angewandt worden und räumliclr nidrt auf die Altsiedel-
gebiete besctrränkt sind. Die zeitlidre und räumliche Ubiquität ist im
einzelnen versdrieden: manc"he ON-Typen sind wahrsctreinlidr in allen
erfaßbaren Zeitperioden, wenn audr mit jeweils versdriedenen zeit-
lichen und räumlictren Sclewerpunkten, verwandt worden (-dorf, -feld,
-rike, vielleidrt auch -holt, -hard, -mar, -beclr, -hofen); andere
GW-Typen sind zwar vor und nadr Beginn des Mittelalters (800 n. Chr.)
angewandt worden, reichen jedoctr zeitlidr nicht soweit vor oder
zurück wie die ubiquitären ON im ersten Rang.

Von einer Sctrjctrtung der ON mit klar trennbnden Fugen kann keine
Rede sein. Je eine Gruppe ältester und jüngster ON hebt sidr zwar
deutlidr ab, ist aber klein an Zahl gegenüber dem Gros, den ubiqui-
tären ON. Es gibt gleictrsam einen alten, dunklen Satz von ON, eine
dünne Grundsdricht, über der eine mädrtige graue Masse von ubiqui-
tären ON liegt, die oben von einer dünnen Haut heller, junger ON
abgesdrlossen ist. Die graue Masse der ubiquitären ON reidrt jedodr
sowohl in die unterste wie in die oberste Sdridrt hinein (2. B. -dorf).
Um davor zu warnen, die hier vermuteten zeitlictren Ansetzungen der
ON-Sdrichten allzu sdrematisclr zu übernehmen, ist darauf verzidrtet
worden, die üblidten historischen Perioden auf der Tabelle anzugeben.
Stärker betonen mödrte idr die siedlungsgesdridrtlictren Perioden, auf
welche die ON-Perioden bezogen werden können, Das ist jedoctr ein
Fragenbündel für sidr. Weder für eine besonders herauszuhebenoe
,,große Rodeperiode'3 - wie sie Süddeutsdrland und die deutsdren

5.
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Mittelgebirge vom 7./8. bis 13./14. Jahrh. zeigen - nodr von einer
,,altsädrsisdren Periode" von 500 bis 800 n. Chr. - wie sie in NW-
Deutsdrland vielfadr in der Siedlungsgesdridrte angenommen worden
ist, findet man im Münsterland bisher ernsthafte Anzeictren; die Prä-
historiker haben bis heute keinen Anlaß gefunden, um 500 eine tiefe
Kerbe zwisdren zwei Perioden anzusetzen.

Folgende Siedlungs- und ON-Perioden ersdreinen mir nactr dem heu-
tigen Stand der Forsdrung einigermaßen annehmbar (Tab. 2):

IV.. Kötter- und Neubauernzeit, ab 13. Jahrh., mit örtlidr und zeitlidt
versdriedenen, z, A. neuzeitlidren Sdrwerpunkten intensiverer Neu-
siedlung.

III. Mittelalterlictre Altbauernzeit. Intensivierung des Landes- und Sied-
lungsausbaus mit Beginn der Christianisierung und reidrsfränkisdten
Herrsctraft (um 800); zugleidr allmählidr zunehmende Sdrließung der
gemeinen Mark durctr Bildung von Markgenossenschaften; Hauptzeit
der Grundherrsctraften.

IL Jungfrühgesdridrttidre Altbauernzeit. Andeutungsweise faßbar in
archäologisdren Funden vor allem des 6./?. Jahrh.' \Mahrsdteinlictrer
Beginn stärkerer Aufsiedlung des Klei-Münsterlandes.

I. Altfrühgesdridrtlidre (und vielleidrt sdlon eisenzeitlidte) Altbauern-
zeit. Beginn nidrt sidrer faßbar. Schwerpunkt der Siedlung im Sand-
Münsterland, in Esctrsiedlungen erster Platzwahl.

Das Ergebnis mag mager ersdreinen. Unbegründete Zeitansetzungen
fördern jedodr nictrt die Forsctrung. Fortsdrritte sind vor allem durdr die
Prähistorie, aber audr von der Spradrforschung zu erwarten, vor allem
von ihrer prähistorisch orientierten wortgeographisdten Disziplin, von
der - nadr Baader - nur dann die Rede sein kann, wenn man niclrt
länger allen Wortstoff ,,in den einen, den sogen. indogermanisdren Topf"
wirft. Neue Ergebnisse müßten ieweils mit dem kulturgeographisdten
Strukturbild der Siedlungen und Siedlungsräume verglidlen werden.

Ein Kreuz auf der Tabelle gibt an, in weldrem Zeitabsdtnitt ein ON-
Typ nadr urkundlidren Zeugnissen oder nadr dem kulturgeographisdren
und prähistorisdren Befund bei Siedlungsgründungen vermutlidr zur An-
wendung gekommen ist. Mangels urkundlidrer Belege sind die vormittel-
alterlichen Zeitansetzungen nur indirekt ersdrlossen. Vermutlidre oder
bezeugte Häufungszeiten eines ON-Typs sind durdr Verdoppelung oder
Verdreifadrung der Kreuze angedeutet. Ein Fragezeidren bedeutet, daß
die Anwendung des ON-Typs in dem betreffenden Zeitabsdrnitt nodr
besonders ungewiß ist.

Gegenüber den bisher angewandten Ordnungsprinzipien der ON -Zeitpunkt der Beurkundung und Siedlungsstruktur - ergeben sidr in
Einzelheiten der Anordnung, insbesondere bei den ubiquitären ON,
allerlei Abweidrungen: vor allem, weil das Zufallsmoment der Erst-
beurkundung weitgehend ausgesdrieden worden ist. Die Anordnung der
ON in der Tabelle ist nadr dem vermutlidr frühesten Auftreten eines
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Tabelle 2 Zeitliehe Sdridrtung tler widrtigsten ON des Münsterlandes

ON-Typ

(Eisenzeitl. ?

u.) Alt-
frühgesch.

Jungfrüh-
geschichtl.

Altbauernz

Mittelalter-
liche

it

Kötter- u.
Neubauern-

zeit
(etwa ab 1a. Jahrh.)

A. Schwer ver-
stehbare ON
-ilhi (-eale)

++
++

+?

+?
B 1. -heim

-seten
-stede
-loh
-lage
-ingen
-wik

++
-r
-r

++
+
+
t-

-r
f

++
++

-r
++

+

+
+
+?

++
+?

++
+

2. -dorf
-feltl
-rike, -reke ?

-holt, -hard,
-wald

++
+
+?

+

++
-|-
-rl

+

++
+
-T-

++

-r
+
+
.T

3. -mar
beck

-rode
-hof (-en)

+?
+?
+?
+?

++
++

+
T

++
++
++
++

J
I

'r
4. -lar

-wedeGwide)
-horst
-hausen
-winkel

t
.T

+
+
+

+
+

I-r
-r
+

5. -sele
-berg
-hövel
- brock

-1 2

+?
+?
+?

+
+

++
++

-L?

I

C. -hagen
-heitle,-moor
-venn,-bruch

u. ä.

++
+

-r

+++

Fettdruch : oN-Gruppen, dte 20mal ode! häuflger auftreten
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ON-Typs erfolgt.. Man muß dabei bedenken, daß die Dauer der Zeit-
absdrnitte versdrieden ist; die frühgesdridttlidre Altbauernzeit umfaßt
vermutlidr 800 oder mehr Jahre, die mittelalterlidre Altbauernzeit 400 bis
500 Jahre, die Kötter- und Neubauernzeit über 600 Jahre. ,,Zentrale Orte"
können für die frühgesdridrtlidre Zeit zwar bereits angenommen wer-
den, sind aber an Zahl gering und erlauben nidrt, von einer Stadt als
Ausdruck einer Hodrkultur zu sprechen; ihre Zahl steigt mit der Grün-
dung von Kirctren und Kirdrorten und erreidrt einen Höhepunkt in der
Blütezeit der mittelalterlidren Stadtgründungen (weitgefaßt: im 11. bis
14. Jahrh.). Dies ist eine Zeit, da die Bildung von Altbauernhöfen und
damit die Altbauernzeit ihrem Ende zugeht; in die gleidte Zeit fällt die
deutsdre Ostsiedlung, die aus Westfalen Mensdrenzustrom erhalten hat.

Die Gruppe A der ON ist wahrsdreinlidr sdron in frühgesdridrtlictrer
Zeit ausgestorben, d. h. sie sind aus der Mode gekommen, wenn eine
neue Siedlung benamt werden mußte. Einige sdrwer verstehbare ON
werden durctr eine spractrwissensdraftlidre Neubearbeitung sidrerlictr
deutbar oder besser deutbar werden, dodr wird das an ihrer Altertüm-
lidkeit nidrts ändern.

Die Gruppe der ubiquitären ON weist mit der großen Zahl am
stärksten eine innere Gliederung auf. Die Gruppen B 1 und B 2 reidren
naclr kulturgeographisdren Merkmalen sidrerlidt bis in die älteren Sied-
lungsperioden zurück, sind aber bei Neusiedlungen auch noclr im frühen
Mittelalter zur Anwendung gekommen, um dann auszusterben. Namen
auf -heim und -loh reidren mit einem beträdrtlichen Anteil ihres Be-
standes in das Zeitalter der volltypisdren Esdre, während dies bei an-
deren GW-Typen nidrt so deutlidr hervortritt; dabei spielt allein sdron
die ger-ingere Zahl der Vorkommen eine Rolle. Während die B 1-ON im
Mittelalter aussterben, ist die Gruppe B 2 sozusagen die am meisten
ubiquitäre Gruppe: auf allen Böden und zu allen Zeiten ist sie zur An-
wendung gekommen, Die Gruppe B 3 hat ihren zeitlidren Sdrwerpunkt
offenbar in den Jahrhunderten vor und nadr 800 n. Chr.; vereinzelt mögen
ihre ON nodr bis in die ältesten Sdridtten zurückreichen, doctr ist dabei
ein Fragezeidren zu setzen. Einzelne Namen kommen andererseits nodr
in der Kötterzeä zut Anwendung; die -rode-ON sind jedodr nidrt dabei.
Die B 4-Namen umgreifen eine kürzere Zeitspanne: darunter sind die
andernorts als alt angesprodrenen -lar (das -lar-Problem muß also auctr
hier offen bleiben!) und -wede (-wide); sollten sie Importware im Mün-
sterland sein? -horst ist als ,,altsädrsisdr" angesprodren worden. Unser
Befund zeugt nidrt dagegen, dies GW mit del sädrsisdren Mactrtauswei-
tung über das Münsterland vom Ende des 7. Jahrh. ab in Zusammenhang
zu bringen; es muß jedodr die ,,übersädrsisdre" Verbreitung bedadrt
werden (belegt z. B. durdr Mensing (33)). Bemerkenswert ist die relativ
kurze Verwendungsdauer der ON dieser Gruppe, ebenso der -sele- und
-hövel-ON der Gruppe B 5. Diese Gruppe reictrt zwar audr nodr in die
vormittelalterlidre Zeit zurücJ<, hat aber ihren Sdrwerpunkt im Mittel-
alter und leitet damit zu den jüngsten ON über. Diese Gruppe C hat mit
ihren -hagen-ON ihren Schwerpunkt nodr in der mittelalterlidren Alt-

100



bauernzeit, während die Gemeinheitsnamen als ON nur mit sehr wenigen
Vorkommen soweit zurückreidren und ihre große Masse der Kötter- und
Neubauernzeit, großenteils der Neuzeit angehört.

Eine Sdrwierigkeit der Datierung beruht darin, daß von sehr früh
beurkundeten Orten mit kulturgeographisdten Merkmalen geringen
Alters (Lage auf sctrweren odet' feudlten Böden, Blocl<fluren, wenn auctr
mit altbäuerlidrem l{ern) nicht gesagt werden kann, ob sie etwa in dem
einen Jahrhundert seit dem Eindringen des Christentums und der Fran-
kenherrsdtaft bis zur Beurkundung im Werdener Urbar um 890 oder
sdton früher entstanden sind. Eine Aufklärungsmöglichkeit sehe ich z. Z.
nur durdr die Hilfe der Prähistoriker; die Flurformenanalyse der Block-
fluren läßt zwar oft ältere und jüngere Typen erkennen, dodr gibt es
kein starres Formensystem, dessen Typen sictr allgemein sictrer relativ
datieren ließen. Am eindeutigsten ist naturgemäß der gesamte Befund
bei den jüngsten ON, denen der Gruppe C. Spradrwissensdlaftlich und
historisch gesehen gehören hierzu zwar auch die ON auf -bauersdraft
und -hook, dodr ist gezeigt worden, daß sie z. gr. T. lediglidr Um- und
Neubenennungen oft sehr alter Siedlungen oder Siedlungsteile darstellen.

Das weist nodr einmal auf die Frage, ob Siedlungs- und ON-Perioden
sidt ded<en oder nidrt. Die Frage kann in strengem Sinne nidrt bejaht
werden. Zum ersten sind ON-Wandlungen nictrt selten, und zum andern
sind nur sehr wenige ON-Typen an begrenzte Zeitabsdrnitte und räum-
lidr an Regionen bestimmter naturräumlicher Ausstattung im Münster-
land gebunden. Die Mehrzahl der häufiger- vorkommenden ON-Typen ist
ubiquitär. Dabei muß immer bedadrt werden, daß ein ON-Typ sehr viel
älter sein kann als eine bestimmte Siedlung oder Siedlungsgruppe. Mag
z. B. ein dunkler ON gar als bronzezeitlidr sprachwissensdrafUich er-
scltlossen sein, dann beweist das nidrt das bronzezeitlictre Alter einer
Siedlung mit solctrem ON; ictr verweise für soldre FälIe gern auf das
Beispiel spanischer Neusiedlungen des 20. Jahrhunderts mit arabischen ON.

Eine ganze Reihe der hier gefundenen Ergebnisse steht im Wider-
spruch zu bisherigen Ergebnissen der ON-Forschung oder zumindest zu
in Westfalen gebräudrlidren Annahmen: ictr hoffe jedodr, ihn soweit be-
gründet zu haben, daß er einer Diskussion wert ist. Die Ergebnisse grün-
den sidr vor allem auf die konsequente Durdrführung des Vergleichs der
ON mit dem von ihnen benannten Objekt, d. h. mit den zugehörigen Sied-
lungen in ihrer kulturgeographisdren Struktur. Diese kulturgeographische
Fundierung reictrt von der Lage und vom Bodentyp bis zur flur- und
sozialgeographischen Struktur der Siedlungen. Zwar kann nidrt gesagt
werden, daß ein bestimmter Siedlungstyp aussctrließIidr innerhalb eines
bestimmten, fest datierbaren Zeitabsdrnitts angewandt worden sei: die
Siedlungstypenfolgen haben sidr sidrerlidr weitgehend überschnitten, und
in nidrt seltenen Fällen ist die Zuweisung zu diesem oder jenem Sied-
lungs-, insbesondere Flurtyp sctrwierig oder umstreitbar, dodr ist das
relative Altersverhältnis der Siedlungen kleinerer Gebiete weitgehend
mit ziemlidrer Sidrerheit festzulegen. Die Durchmusterung des ganzen
Münsterlandes und weiträumige Vergleiche der ON-Gebung lassen dann
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neben einer relativen dodr audr Ansätze einer absoluten Datierung ge-
winnen und lassen erkennen, daß die versdriedenen ON-Typen z. T. dodr
sehr versdriedene Anfänge und Dauer der Anwendung gefunden haben.
Ein Gebiet wie das Münsterland, in dem der Siedlungsausbau durdr viele
Jahrhunderte hindurch ständig im Fluß geblieben ist und sidr außer-
halb der Kirdrorte nur in Form von Klein- und Lodrersiedlungen voll-
zogen hat, läßt mit besonderer Eindringlidrkeit die Dynamik der ON-
Gebung erkennen, Deshalb audr mögen hier ON-Wandlungen und ON-
Wüstungen eine relativ größere Rolle spielen als in Gebieten gesdrlos-
sener Dorfsiedlung. Bildung und Umbildung von ON vollziehen sich
heute nodr im Münsterland (vgl. z. B. die -hook-Namen oder das anfäng-
lidre Sdrwanken des ON Haustenbeck in der Senne mit seinem Neben-
einander von -bed< und -dorf). Dieses Sdtwanken hat in seiner grund-
sätzlidren Bedeutung sdron Steinbadr am Beispiel des Bergisdren Landes,
also für ein Weiler- und Einzelhofgebiet, gesdrildert (64). Was in der
Neuzeit und im Mittelalter deutlidr faßbar ist, kann sidr aber audr zur
Zeit der ältesten ON-Bildungen begeben haben: oft hat ein Zufall die
Entsdreidung gebractrt.

Audr daran wird deutlidr, daß in einem so vielfältigen Ersdreinungs-
komplex wie Siedlung oder Kulturlandsdraft weithin nidrt mit einer
I(ausalität im Sinn der exakten Naturwissensdraften gerectrnet werden
kann. Man kann nur das Gefüge, die Struktur zu durchleudrten, ja oft
nur anzuleudrten versudren und den Zusammenbau der Strukturelemente
verfolgen - das heißt hier im besonderen Fall: untersudren, ob das Kleid
der ON zum Körper der Siedlungen paßt, ob z. B. strukturell alte Sied-
lungen eine historisdre ON-Tradrt haben oder eine zeitlose Uniform oder
ob sie ihre Tradrt modernisiert haben. Wenn das Bild soldrer Zusammen-
hänge aufgehellt worden ist, darf man mit diesen Erkenntnissen daran
gehen, das kulturlandsdraftlidre Bild, insbesondere seine Siedlungen,
genetisdr feiner zu gliedern, feiner als es ohne die ON möglidr wäre. So
wöisen die volltypisdren Eschsiedlungen erster Wahl in ihrem ON-Be-
stand dodr eine beträdrtlidre Variationsbreite auf: hier könnten wenig-
stens in Form einer Hypothese die aus der ON-Analyse gewonnenen Er-
kenntnisse einerAlterssdridrtung angewandt und könnte zunädrstversudrs-
weise die dunkle alte Grundsdridrt in Stufen der Entwiddung aufgelöst
werden, Das aber gehört bereits in die Anwendung on-kundlidrer For-
sdrungsergebnisse und reidrt damit über das hier gesteckte Ziel hinaus
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: Unterbauerschaft,Höfegruppe E verbl. :
: Landgemeinde, auch Kirch-

wahrscheinl.
verblockt

: atypisch, Esch zu klein, zu
feucht, Abseitslage zu Hofstät-

ten
: Lehm-Esch, mit lehmig, Böden
: Kurzgewanne
: Blöcke und Streifen
: I(ämFe, Blöcke, auch cärten
: Streifenkämpe, Waldhufen
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St. : Stadt
I<r. : I{reis
ON-Wa : ON-Wandel
ON-Wil - ON-wüstung
1028 : erste Beurkundung
63 : Seite des Belegfalles im Text
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Affhüppe, Gut u. Bs.?, LG Warendorf, 1281 Affhuppe. E. verbl., 38.
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Bargershook, Bs., LG Nordvelen. - E,
BErIe, Bs., LG Wüllen. - E.
Barlo, LG, Kr. Borken. Haus B. 1254. K.
Barsen, Bs., LG Bodrum, Kr, Lüdinghausen. 1150 Bardrhusen, L E.
Barthausen (West-, Ostb.), LG Kr. Halle. 1240 Borthusen. E at.
Basel, Bs., LG Wadersloh, Bardisse 1150, Bardeslo 1491. W, 51.
Batenhorst, Bs. u. LG, Kr. Wiedenbrüd{. 11. Jahrh. Battanhurst. LE, 11, 60.-
Bechtrup, Bs., LG Lüdinghausen. Berkthorp 890? Bikietharpa 1050. K.' Beck, Bs., LG Lembed<. 1612 Bieker, Bs. K.
Beckum, Stadt. Bikeheim 1134. KG, Bl, 4{.
Beelen, LG, Kr. Warendorf. Belaun 890. Kirdrdorf, Dorfbs. E.
Beerlege, LG, Kr. Coesfeld, 12. Jahrh. Birolf, 125? Berolve. K, 52.

. Beesen, Bs., LG Ennigerloh. Birlson 1050. LE, 3E.
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Beikelort, Bs., LG Legden. 1151 Beclo. E at.
Beikelhook, Ubs., LG Lette, Kr. Coesfeld. - K'
Beller, Bs., LG Harsewinkel. Mansus Bellethe 112?. K' 39.

Bellinghausen, Ubs. i. Bs. Düllo, LG Diestedde. 1136 Beldindtusen' E'
Benteler, LG, Kr. Beckum. 1096 Binithlari. E' 50.

Bentfelal, LG, Kr. Büren. Binnetuelde 1082. E u. KG' 66'

Benthof, ? Ubs. i. Bs. Redrede, LG Olfen' - E at.
Bentlage, Bs., LG Rheine 1. d. Ems. 890 Binutloga. E, 52.

Bentrup, Ubs. i. Bs. Rassenhövel, LG Herzfeld. ? 890 Benningthorp' L E.
Beralel, Bs., LG Telgte. Silva Berlare 11t14, Berlere 1223. K, 50.

Berenbrock, Bs., LG Lüdinghausen. 1253 Bernbroke. K.
Bergbossentlorf, ? Ubs. i. Bs. Holtwick, LG Haltern. 12. Jahrh. Berbuznip,

Botscippe u. a., 1250 Berboznippe. E u. KG.
Berg, Bs,, LG Dingden. - E u. KG' 6E.

Berge, Ubs.?, LG Gr. Reken. E, 68.

Bergeler, Bs., LG Ölde. 1186 Berclere. E at, 50.

Berger, Bs., LG Nordkirctren. 12. Jahrh. Super montem. : 1600 Bs. Weischer'
1050 Weddiscara ? LE.

Bergeshöveile, Bs., LG Riesenbedr. Bergashauid 965. E.
Berghaltern, ? Ubs. i. Bs. Holtwidr, LG Haltern. Berdlalostron 10u. E (2. T.

auf röm. Kastell).
Berghausen, LG, Kr. Halle. Barghusen 1088. K' KG.
Berl, Bs., LG Albersloh. 890 Beranhlara. K.
Besslinghoch (u. Essetinghod<), Ubs. in LG Alstätte. KG' 50.

Bevergern, Stadt, Suburbigm. 1446 tor Bevergheren. K, KG.
Beverstrang (oder Hachmilie), Bs., LG Ostbevern. - K, 31.

Biekhook, ? Ubs., LG Merfeld (u. Bergerhook). - E.
Biekmershook, Ubs.?, ö. Emsdetten. Bekehem. E, 42.

Biemenhorst, Bs. u. LG bei Bodrolt. Bimolt 1325. E, 61.

Bilk, Bs., LG Wettringen. Bilici 799. E, 48' 82.

Billerbech, Stadt. 834 Billarbeki. r'n u. KG, 62.

Birgte, Bs., LG Riesenbeck. 1096 Bergithi. E.
Blankenhagen, ? frühere Bs. in Stadt Gütersloh' 1222 Blagenhagen. K' 33.

Blasum, Ubs. i. Bs. Stockum, Kr. Lüdinghausen. 890 Blesnon, 1250 Blashem'
E at, 42, 48,

Bledr, Bs., LG Holtwid<. Höfe Limbed< : Lindbeki 1281. L E.
Bleclring, Bs., LG Ramsdorf. Gut Barnsfeld : 1245 Bermetvelde. K'
Boeholtl, Ubs. ?, LG Alstätte, 12.
Bocholt, Bs,, LG Weseke. - E.
Boeholt, Stadt. Buodrolt ??9, Epenebodtolte 1201. E' 72.

Bodrel, LG, Kr. Halle. - KG, 52'
Bodrelsdorf, Bs. bei Billerbeck. L E, K.
Boct<holt, Bs., LG Greven r. d. Ems' 11. Jahrh. Bodtolte E, 72.

Bodrholt, Ubs. i. Bs. u. LG Velsen, Kr' Warendorf. E' 72.

Bockholt, ? Ubs, bei Wellbergen' 1220, 1380 Boclo. E verbl. ? K' 51, 82'

Bockholthusen in Bs. Mitwicl< bei Dülmen. Ortswüstung durdt Stadt. E.
Bodrhorst, LG, Kr. Halle. 13?5. K.
Bodrum, LG, Kr. Lüdinghausen. Buokheim 1105. Darin p3lslsckurn, 1231

Dalebodrem. E, 42.
Bödringhausen, Ubs. ? bei Billerbed<. 12. Jahrh. Bokincsen' K.
Böilinghausen, LG bei Borgholzhausen. - K.
Bömerhöok, Ubs., LG Hülsten, Kr. Borken. 1?25. E.
Bönstrup, Ubs. i. Bs.'Wentrup, LG Greven. Bunistharpa 10. Jahrh' E.
Böntrup, Ubs. LG Liesborn. 10. Jahrh. Bouingthorpe. L E.
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Börnste, Bs., LG Dülmen. 8g0 Burinstene. E, ?0.
Boesensell, Kirdtdorf u. LG, Kr. Münster. 990 Basinseli. K, 62.
Boke, LG, Kr. Büren. Kirdrboke mit K, Bl. Esctrsiedl. mit E. Boca 1101.
BokeJ, Bs.? in LG Stukenbrod< (Senne), 1281 Boclo. K, 51, 52.
Bokel, Bs. u. LG i. Kr. Wiedenbrücl{. 1240 Boclo. E, 51.
Boker Heitle bei Delbrüd<. Neuzeifl. K-Streusiedl. i. Brudr.
Bollergraben, Köttersiedl. jn Gemeinheit in LG Gr. Reken. K. 83,
Bombec&, Bs., LG Billerbedr. 12. Jahrh. Bodenbeke. Darin ON Wü Snekken-

dorp 1206. E at.
Borbein, Bs., LG Altahlen. Burbenne 1186. LE, ?4.
Borghorst, Stadt. 935 Bordrorst. K.
Bork, LG, Kr. Lüdinghausen. 890 Burk. E.
Borken, Stadt. 10. Jahrh. Burke, E, KG, Zg.
Borkenwirthe, LG, Kr. Borken. 12 Jahrh. Wirthe. E. vgl. Gemenwirthe.
Bornefekl, Bs., LG Wadersloh. - L E.
Bornholte, Bs., LG Verl. - E at, 72.
Bosstrup, Ubs., LG Merfeld. E,
Botmareshem 890 : ? nw. Teil der Bs. Ondrup, LG Seppenrade, heute :

Busdtmannshook ? ON Wü. E.
Bracht, Bs., LG Sendenhorst. 890 Braht. LE, ?2, g5.
Brackwetle, verstädtertes Kirdrdorf. llbl Bracwide. E. jung? 29, 52.
Bretleck, Bs., LG Herzebrod<. Hof Bredenech l29b gen. K.
Bretlenbeck, Bs., LG Senden. Bredonbeki 1092. K.
Brelager lfook, Bs., LG Elte. l3?B Bredeladre (i. 12 Jahrh. : Anestorp?).

E verbl.?, K, 14.
Brieiht, LG, Kr. Rees. - E at.
Brink, Ubs.? von Bs. Gaupel, LG Coesfeld. - K.
Brlnk bei Versmold. Streusiedl. i. früh. Gemeinheit. K, 83,
Brink, Teil des Kirdrdorfes Heek. Kötter-E, at, 82.
Brink, Bs., LG Alstätte. Dabei Bodrolder Esdr (ON Wü?).
Brlnk, Ubs. i. Bs. Graes, LG Wüllen. - E.
Brlnk, Köttersiedl. i. Bs. Börnste, LG Dülmen. K, KG.
Brink, Köttersiedl. bei Lembed< (ebenso Kibitzberg). K.
Brinkerhook, ? Ubs. i. Bs. Uppermark bei Epe. E.
Brlntrup, Ubs. in Bs. Aldrup, LG Greven l. d. Ems. Bringtorp 122?. E, KG.
Brochterbeck, Kirdrdorf u. Bs., Brotterbike 1150. E, 61.
Brochtrup, Bs., LG Lüdinghausen. 11b0 Brukthorpe. K.
Brodrtrup, Bs. (Ubs.?), LG Rheine l. d. Ems. - E. 12^
Brock, Bs., LG Sendenhorst. - K, ?6.
Brodr, Bs., LG Bösensell. - K, ?6.
Brock, Bs., LG Roxel. - K, ?6.
Brodr, Bs.?, LG lierzebrod{. - K, ?6.
Brod<, Bs., LG Ostbevern. - K, 26.
Brod<, Bs., LG Alstätte. 1640 Kapelle err. - K, ?6.
Brock, Bs., LG Westbevern. - K, ?6.
Brodr (Brok), Bs., LG Osterwid< (ident. mit 1869 eueddinghausen?). K, 26.
Brodrhagen, LG, Kr. Halle. 1568 selbst. Kirctrspiel. K, 83.
Brodrhausen, Bs., LG Altahlen. 1096 Broctruson. K.
Broc&husen, Ubs. i. Kirdrbs. bei Gr. Reken. K.
Brönike, Bs., LG Lippborg, 890 Bremelinktorpe. K.
Brook bei Gronau. Marksiedl. K, ?6.
Brosthausen, Ubs. i. Bs. Deuten, LG Wulfen. - E.
Brilnen, LG, Kr. Rees. Pfarrgründ. um Bfil ? Kirchdorf: K; Oberbs.: E.;

Unterbs.: KG, Bl, K.
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Butldenbaum, Bs., LG Hoetmar. Kapelle 1?35 erb. L E, K.
Budclenbeck, ON-Wü ? i. Bs. Westum, LG Emsdetten. E, 12.
ton Bült, Ubs. i. Bs. Dernekamp, LG Dülmen. E.
Büne: ONWü ? am Büner Esdr. Bei Mesum. E. Nahbei: Nasiger Hook mit

Esdr u. Norper Esch, 12.
Büngern, LG, Kr. Borken. 10. Jahrh. Bukheri. E.
Büren, Bs., LG Estern-Büren, Kr. Ahaus. Höfe um Bocholder E. Buren 1150, 16.
Büren, LG, Kr. Coesfeld. 1023 Burion. E, 16.
Büttrup, Bs., LG Westkirdren, Kr. Warendorf. 1050 Butilingtharpa. K.
Bultlern, LG, Kr. Coesfeld. pagus Bunhlaron 890, 10. Jahrh. Buldoron. K.
Burgsteinfurt, Stadt. 1129 Steinuorde. K.
Buschausen, Ubs. i. Bs. Leblidr, LG Heiden. E.
Busdrhausen, Bs., LG Altsdrermbeck, Kr. Recklinghausen. Buschhus 1395. K G.
Buterlanil, Bs. bei Gronau. - K.
Burlo, ? Ubs., LG Borkenwirthe. Burlo 1220. E verbl.?
Buxtrup, Bs., LG Nottuln, curtis Buckestorpe 1263. Dabei früh. Ubs.? Hinctorps

1322, Ubs.? Godinsbeke? K.

Cappel, Stift-Ort, LG. ca, 1123. K.
Clarholz, LG, Kr. Wiedenbrüd<. Claholta 1088. K, 72,
Coesfeld, St. Coasfelt 890. In der St frühere villa Oldendorpe ? E, KG, 66.

I)ackmar, LG, Kr. Warendorf, Thasmaton 890. E, 80.
Dämmerwa.ltl, LG, Kr. Rees. - K. 72.
Dahausen bei Dissen, Bs. Dodishuson 1068. E, KG.
Dahsen, Bs., LG Ennigerloh. Bl.
Daltlrup, Bs., LG Dülmen. Dalathorp 1106. K, 85.
Dalmer, Bs., LG Bed<um. Dalahem 890. LE at., K, 44.
Damm, LG, Kr. Rees. 13. Jahrh. E, KG, 66.
Darfekl, LG, Kr. Coesfeld, Kirdrdorf. Darenuelde 1092. In Dorfbs. Oberdar-

feld mit L E.
Darfeltl, Ubs.? ON1ffü ? LG Angelmodde. 890 Dorfeldon. K.
Darphorn, Bs., LG Greffen. 1050 Tarphurnin. E at.
Darup, LG, Kr. Coesfeld. 1188 Dotharpa. Kirdrdorf. K, E at.
I)asbeck, Bs., LG Heessen. 890 Thasbeki. K, 62.
I)avensberg, ehem. Burgsiedl., Dorf. Dazu Nordbs., Osterbs. Daverenberge

1256. K, 68.
Derlinghausen, LG, Kr. Büren. 1036 Dedindrusen. E verbl.?
Delbrück, St. 13. Jahrh. Thelebrugge. K, KG. Dorfbs.: K.
Delstrup, Bs. i. St-Kr. Münster. 1185 Delesthorpe. K.
Dernekamp, Bs., LG Dülmen. 1399 gen. ON-Wa von ,,Dülmen" über ,,Süd-

dülmen" zu D. E, 11, 23, 53, 85.
Detterhodr, Hofgruppe in Bs. Stevern bei Nottuln. KG.
Deuten, Bs., LG Wulfen. 10. Jahrh. Thiutina. E, KG.
Diesteilile, LG, Kr. Bedrum. Disteten 1136. Kirüdorf u. Dorfbs. K, 66.
Dimke, Bs., LG Wulfen. 1230 Dincbenken, K.
Dingtlen, LG u.Kirchdorf. 12.Jahrh.Dingeden,Thingethe. Dazu Dorfbs, E,KG,40.
Dirkwinkel, Ubs., Bs. u. LG Mastholte, Kr. '\triedenbrück. 

- K.
Dissen, Fled<en, Kr. Osnabrück-Iburg. Thissene 895. Kirdrdorf. E, KG.
I)ömern, Bs., LG Ammeloe, nö. Vr€den. - E, 37.
Dörenthe, Bs., LG lbbenbüren. 1150 Thurnithi. E.
Dörforderhook, Ubs., Bs. Dernekamp. E.
Dörholt, Bs. bei Billerbed<. K.
Dolberg, Kirdrdorf, LG Kr. Bedrum. Dorfbs. Tholiberg 954. K.
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I)orbaum, Bs., LG Handorf. Zusammenfassung mehrerer Esctrsiedl, (Lengerictr,
Wersedrup: s. u.) ? K.

DorfhefuIe, Ubs., LG Gr. Reken. K.
Dorfstraße, Bs., LG Neuhaus bei Paderborn. K.
Dreckerhook, Ubs.?, LG Raesfeld. Anteil an E?
Dreeser llook, Ubs., Bs. Flamsdren bei Coesfeld. K, KG.
I)renstelnfurt, St. Stenvorde 851. K.
Drentrup (-er Hook), Ubs., Bs. Pentrup, LG Greven r. d. Ems. E verbl.?, 15.
Druffel, LG, Kr. Wiedenbrüdr. Thrufla 1088. K.
Drevenad(, LG, Kr. Rees. 8m Drivinniki. K (E verbl.?), 38, 85.
Dreyerhaus (-en), Bs., LG österweg bei Versmold, K, 66, 83.
Düllo, Bs., LG Diestedde. Thuliun 890. E (2. T. verbl.?), 51.
Dülmen, St. Dulmenni 890. E, KG, 7, 23, 36, 64, 70, 85.
Dünnlngharisen, Bs., LG Bedrum. 1146 Dunninctrusen. L E.
Dumpte, Bs., LG Borghorst. 1092 Dumete. E.
Dutum, Bs., LG Rheine 1. d. Ems. 12. Jahrh. Duttenheim. E, 43.

Eckenhoven, Bs., LG Nottuln. 1295 Ed<enhove. E at, ?3.
Ebbecke, Bs,, LG Lippborg. K.
Ebbesloh, Bs. u. LG bei Brodrhagen, Kr. Bielefeld. U51 Meppidisla. K.
Ebblnghoff, Bs., LG Sdröppingen. Ebbindroue 11?8. E, 73.
Eggerotle, LG, Kr. Ahaus. 1151 Eggenrothe. Kirdrdorf. K, 71.
Ehrlnghausen, Bs., LG Werne. - K.
Eicherbruch, Junge Brudrsiedl. LG Boke-Lippe. 31.
Eidrel, Bs., LG Vorhelm. ? Eclan 1050. E.
Eid(enbedr, Bs., LG Rinkerode. Ekasbeki 890. K, 62.
Eidrentlorf, Bs., LG Drensteinfurt. Akinkthorpe 890. E at.
Eilermark, Bs. bei Gronau, mit vielen Ubs. u. Hööken. K, 31.
Einen, Bs. u. LG, Kr. Warendorf. 954 Anion. E.
Eistrup, Ubs. i. Bs. Maestrup LG Greven r. d. Ems. 11. Jahrh. Adistharpa.

Jetzt Wirbelhook. E. .

Elker, Bs., LG Bed<um. Athaheringuuik 890, Elslere 1246. K, 59.
Ellewic&, Bs., LG Ammeloe. - K.
Elmenhorst, Bs., LG Sendenhorst. 12. Jahrh. Helmenhorst, K.

' Elsen, LG, Kr, Paderborn, Kirchdorf. 1036 Elesen. KG.
EIte, Bs. u. LG, Kr. Steinfurt. Elethe 1154. E (2. T. verbl.?).
Elver, Bs., LG Fü$torf. - K, 63, 83.
Elvert, Bs., LG Lüdinghausen. 890 Eluurithi. K, 39, 41.
Emku'm, Bs., LG Seppenrade. 890 Emminghem. E, rl2.
Emmelkamp, Bs., LG Altsdrermbed<. Emilighem 10. Jahrh. E, 18, 412, G6.
Empte, Bs., LG Dülmen. 890 Emnithi. E, 70.
Ems, Bs., LG Hövelhof (Senne). Heidehufen. 63.
Ems, Bs., LG Nordrheda. - K, 63.
Emsdetten, St mit Dorfbs. Nortanthetum 890 ? Thetten 1178. E.
Emsort, Bs. bei Sassenberg, Emshorn um Flehr-E.
Enileln, Bs., LG Lembedc. - E.
ton Engstersteln, Ubs., Bs. Dernekamp, LG Dülmen. E.
Enniger, Bs., LG Heessen. - LE, 36.
Ennlger, IrG, Kr. Bedrum. 1050 Aninger. Kirdrdorf. K, 36.
Ennlgerloh,.LG, Kr. Bed<um, Kirdrdorf m. Dorfbs. Aningerolo 1050. KG.
Entenort, ? Ubs., LG Österweg bei Versmold. E, KG, 83.
Entrup, Bs., LG Diestedde. Evincthorpe 13. Jahrh. LE, 55.'
Entrup, Ubs., LG Asdreberg, 1150 Hethelincthorpe. K.
Entrup, Bs., LG Altenberge. Ennegtortr)e 11. Jahrh. K, W, 57.
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Epe, Kirchdorf, LG. Epe 13. Jahrh. KG, K 1jedodt in Esdtgebiet)' 36' 84.

Eppentlorf, Bs., LG Lippramsdorf. 1162 Eppendorpe. E, KG.
Erle, LG, Kr. Reclrlinghausen. Horlon 101?, Erlore 12. Jh., Horlere 1260. Kirü-

dorf. K. Esdrsiedl. nahebei. 50, 51, 60.

Ermen, Bs., LG Lüdinghausen. Ermene 1159. E (2. T' verbl.), 38'

Erlten, Bs. u. LG bei Dissen. 852 Arpingi. KG, 69.

Erter, Bs., LG Everswinkel. 1050 Eritonon. E (z.l' verbl.?).
Eschentlorf, Bs,, LG Rheine r. d. Ems. Escendorpe 1240. E.
Esdrlohn, Bs., LG Südlohn. - E, 51, 82.

Eselheitle, ? Ubs., LG Stukenbrod< (Senne). K, Heidehufen.
Esking, Bs., LG Beerlage, Kt. Coesfeld. - K.
Espeln, Bs., LG Ostenland. K.
Esseite, Bs. s. Gronau. Il, 84.
Ester, Bs., LG Altahlen. Estenhere 1246. K.
Estern, LG, Kr. Coesfeld. Estrena 1213. E.
Dvener, Bs., LG Alverskirdren. 12. Jahrh. Everde. K.
Evenkamp, Bs. bei Werne. 890 Evilancampa. E at, 53, 91.

Dverringsen, ONWü ? Höfe an der Everr. Geist. Euerindlusen 1188. ? Ubs.
LG Lippborg. E, 12.

nversum, Bs., LG Olfen. 1370 Evershem. E, 42'
Everswinkel, LG, Kr. Warendorf. 12. Jahrh. Everswinkel. Kirdtdorf. K.

Finkenberg, Bs., LG Ennigerloh. K.
Flamsdren, Bs., LG Coesfeld. 12. Jahrh. Flameshem. E, 43.

Flintrup, Bs., LG Freckenhorst. 1050 Vrilingtharpa' LE, 55.

Forsthövel, Bs., LG Herbern. Forsthuuila 890. K.
Frechenhorst, St.861 Frikkenhurst. Kirdrort. Esdrsiedl. vol den Toren. 60.

Freeslantl, Bs., LG Ennigerloh. K.
Freiheit, Siedl. LG Lippramsdorf. KG, K.
Frettholt, Ansiedl. der Dienersdtaft des Hauses Asbedr. K, 72.

Frietlridrstlorf, LG in der Senne, seit 1?85 entst. K' 55.

Frielictr, Bs., LG Hessen. 1150 Frilewik' K, 59.

Fröhlidr, Bs., LG Lippborg. K, 59.
Füchte, Bs. bei Epe. Marksiedl. K.
Füctrtebrueih, Bruchsiedl.'in LG Westerloh bei Delbrück. K.
Füctrtorf, Kirchdorf u. LG. Viehtorpe 1134. Dorfbs. mit E, 83.

Fuestrup, Bs., LG Greven r. d. Ems. 1050 Vuclastharpa. E.

Gantweg, Bs., LG Billerbed<. - E.
Gartnisch, LG, Kr. Halle. 1098 Girtanesdta. KG' 53.

Gaupel, Bs., LG Coesfeld. Gaplon 1032. E at.
Gaxel, Bs., LG Ammeloe. 1220 Gokkeslo. E' 51, 84.

Geinegge, Bs., LG Hövel, Kr. Lüdinghausen. Genegge 1243. K.
Geissler, Bs., LG Bed<um. 890 Gestlaon. K, 28, 52.
Geisü, Bs. bei \üadersloh. 1050 Gest. E, 53'
Geist, Bs. vor St Münster. super Geist 1197. E, 53, 85.

Geitentlorf, Bs. bei Darfeld. 1123 Gedinütorp. K.
Gellenrtorf, Bs., LG Rheine r. d. Ems. 890 Gelanthorpe. E verbl.
Gelmer, Bs., LG St. Mauritz bei Münster, Galmeri 1032' E, 53.

Gemen, St u. LG. Gamini 101?. E verbl.?, KG.
Gemenkrüchling, Bs., LG Gemen. E. Anliegend Krüdrling: Crucelincthorp 1150'

Gemenwirthe, Bs. bei Gemen. Wyrthe 1299. E.
Gemmerich, Bs., LG Dolberg. 890 Gambriki. LE, 75.

Gennerich, Bs., LG Havixbed<. 890 Geldrike. W, K, 75.

Gentrup, Ubs.? LG Liesborn. 1192 Gedenktorp. E.
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Gertlingsseite, Ubs. (Bs.?) LG Epe. E, 84.
Gerleve, Bs. u. Kloster bei Coesfeld. 1032 Gardiuelt. K.
Gerthenilorf, Kl. Siedl. mit Gärten u. K. LG Brünen, Kr. Rees.
Gerwinghook, Bs., LG Alstätte. - E.
Gesc,her, LG, Kr. Coesfeld. Kirdrdorf. 1050 Gasgeri. E.
Gesseln, Bs.?, LG Senden. 1216 Gestlen. KG.
Gettrup, Bs., LG Senden. Gatinthorpa 10. Jahrh, K.
Geweckenhorst, Bs., LG St. Vit. Giuitanhurst 1096. E.
Gievenbedr, Bs. bei Münster. Gibonbeki 890. W; K, 62.
Gimbte. LG, Kr. Münster. Kirdrdorf u. Dorfbs. 10gB Gimmethe, E, g0,
Gittrup, Ubs., LG St. Mauritz. 1032 Getillingthorp. E verbl.?
Glailbeck, Bs., LG Darup. 12. Jahrh. Glatbeke. E.
Glanilorf, Kirdrdorf, Dorfbs. 1070 Glanathorpe, E, KG, 56, 82.
Glane, Kirdrdorf, LG Glane-Visbed< bei Iburg. Glano 10b0. E verbl.
Glane, Ubs., Bs. Pentrup, LG Greven r, d. Ems. E.
Götte, Ubs., LG Graes. - E.
Göttingen, Bs., LG Liesborn. 1U6 Guthege, 1223 Gutinge. K, 69.
Goxel, Ubs. i. Bs. Stockum bei Coesfeld. Gaukeslo. E.
Graes, Bs., LG Wessum. Um 1100 Graz. E.
Graffhorsü, Bs., LG Telgte. Bursdrap to Gr. 1412. E at,, K.
Granat, ? Ubs., Bs. Lavesum, LG Haltern. K, 31.
Gremmendorf, Ubs. in Bs. Delstrup bei Münster. 1383 Gremmendorpe. K.
GreIfen, LG, Kr. Warendorf. Grewjni 1088. Kirdrdorf u. Dorfbs. E, 36.
Greven, St.890 Grevaon. E,15, 55, 57,58.
Grewenwiese, Bs.? bei Westbarthausen-Dissen. KG.
Gröblingen, LG, Kr. Vfarendorf. 1050 Grupulingi. E, 69.
Gronau, St. 1374 Gronauwe. K, 74.
Gronhorst, Bs., LG Fred<enhorst. 1050 Gronhurst. 60.
Groppel, Bs., LG Herzebrod<. 1096 Gropanlo. E.
Großeheirle, Marksiedl., Lipplinger Heide, LG Westerloh bei Delbrüd<.
Groß-Reken: s. Reken.
Grütlohn, Bs. u. LG Kr. Borken. - E, 23, 51,
Guissen, Bs., LG Dolberg. 890 Gusnun. K, 38.
Güntekerhdfe, Ubs.? bei Bed<um-Vellern. 1146 Gunnewid<, E at.
Guntrup, Bs., LG Greven r. d. Ems. Hgumorodingtharpa 1050, Cummerdinc-

thorpe 1276. E.
Gütersloh, St. Gutherslo 1090. K (E verbl.?).

Ilaclenbrock, Köttersiedl., LG Gr. Reken in Heide. K, 33, ?6.
llatklorf, Bs., LG Wettringen. 1213 Hardorpe. E, KG, 48, 54, 82.
Häger, Bs., LG Nienberge. 1336 Haghen. K, w, 34.
Itremmermark, Bs., LG Billerbedr. K, 31.
Eaferschott, Ubs., Bs. Dernekamp, LG Dülmen. E.
Hagen, Ubs., Bs. Vinnum, LG Olfen. 890: Hagon sive Piludrem, 12?0 Hagen.

Eat,42.
HaUe, St. Halle 1146. K.
Hallene, Bs., LG Neuahlen, Kr. Bed<um. 890 Hleon ? LE, 38.
Halstenbed<, Ubs.?, LG Bod<horst, Kr. Halle. 1151 Halstenbeke. K.
Haltern, St. u. LG Halahtra 948 ?, Halostron 101?. K, E verbl.? 11, 37.
Haltern, Bs., LG Leer, Kr. Steinfurt. 1150 Haltheren. E, 50.
ffamern, Bs., LG Billerbed<. Hameren 1241. LE, 49.
Ifammoor, Ubs.?, Bs. Moese, LG Mastholte. K, 31.
Ilanrlorf, LG, Kr. Münster. 1033 Honthorpa. Kirdrdorf u. Dorfbs. KG, K.
Hangenau, Bs., LG Buldern. Hanguni 1032. W, 74.
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Ilangsbecl(, Ubs., Bs. Poppenbeck, LG Havixbed<. Hanekebeke 14. Jahrh. K, 62.
Hannovershook, Ubs.?, tss. Gaupel, LG Coesfeld. 1022 Hamin od. Hanun? K, 14.
Hanrorup, Bs., LG Darup. 1380 Hondrope. L E.
Hansell, Bs., LG Altenberge. Honsele 1L42. K.
Harilensetten, LG bei Iburg. 12, Jahrh. Harsithe, Harenseten. E at.
Hartlt, Bs., LG Sendenhorst. Harth 1050. LE, 72, 85.
Harle, Bs., LG Coesfeld. Harlar 12. Jahrh. LE, 51.
Ilarsewinkel, St. 1100 Hasuinkla. K, KG, 74.
Harum, Ubs., Bs. Sutrum-Harum, LG Neuenkirdren. Harhem 1032. E verbl.?
Harwick, Bs. u. LG bei Gesdrer. Herwick 1?. Jahrh. E.
Haskebrügge, Ubs., LG Herzfelcl. 890 Hasicasbruggiu. K, 79.
Hassel, Bs., LG Bork. Haslo 10. Jahrh. E.
Hastehausen, Bs., LG Darup. 1160 Haresererehuson. E.
Ifauenhorst, Bs., LG Rheine l. d. Ems. 1032 Honhurst. E, 43, 61.
Haulingort, Bs., LG Legden. Ostteil der früh. Bs. Legden-Ostlegden (Lecdene

1092). ON-Wa. E, 13, 74.
Ilaupü, Bs., LG Ostenland, Kr. Paderborn. K, 31.
HaustlüImen, Burgmannssiedl. bei Dülmen. K.
Ifaustenbed{, Kirdrdorf i. d. Lippisdren Senne. Um 1660 (H)ostenbeck u.

(H)Ostendorf, K, 63, 102.
Havelich, Bs., LG Brünen, Kr. Rees. - K.
Haverbectr<, Bs., LG Schöppingen. 1170 Hauerbeke. K, 45.
Havichhorst, Gut u. ? frühere Bs. in Bs. Gelmer, LG St. Mauritz. 890 Havik-

hurst. E durdr Gut H. verbl.? K.
Havixbeck, LG, Kr. Münster. Hauekesbeke 12. Jahrh. K, 62.
Hedrentrup, Bs., LG Herzfeld. 10. Jahrh. Hakingthorpa. E at.
Hedtlinghausen, ? Bs., LG Bentfeld, bei Delbrüd<. 13. Jahrh. Heddindrusen. K.
Heek, LG, Kr. Ahaus. 11?? Heyc, 1193 Heek. KG. Übernahme des urspr. ON

der benadrbart. Esdrsiedl. Averbed<? 32, 36, 84.
Heerrle, Ubs. i. 15. Jahrh. der Bs. Pixel, LG Herzebrock. 1200 Herthe. E, 37.
Heessen, LG, Kr. Bedrum. Hesnon 9?5. Kirdrdorf. K, 72.
Hegemer, Bs., LG Asdreberg. K, 54.
Hegerort, Bs., LG Holtwick. Freistuhlgeridrt ,,in der Hege" ab 1304 gen.

Ipsdrer E at., K.
Heitle, Ubs.?, LG Lembeck. K.
Heitle, In der . .. Marksiedl. in LG Anreppen. K.
Heialen, LG, Kr. Borken. Kirdrdorf u. Dorfbs. i{eithene 9./10. Jahrh. E, 31
Heine, Bs. bei Elte, LG Rheine r. d. Ems. 1281 Hone. E.
tleitlantl, Markrandsiedl., LG Dissen. - K, 31.
Heller, Bs., LG Nottuln. Hellen 1142. K.
Helter, frühere Ubs. v. Bs. u. LG Bokel. E.
Heltweg, Marksiedl. in LG Gr. Reken. K, 33, 74.
Hembergen, Bs. u. LG, Kr. Steinfurt, bei Greven. Hemberge 1245. E.
Hemrlen, Bs. u. LG, Kr. Borken. Hemidene 10. Jahrh., Hemete 1150. E.
Hemfeltl, Bs., LG Beelen. Hinnefeld, im 16. Jahrh, : ? Suttorpe. K.
Ilemmer, Bs., LG Rinkerode. 890 Hahemmi, 12. Jahrh. Hohemme. K, 44.
Henrlelshook, Marksiedl. LG Gr. Reken, aus d. 19. Jahrh.? K, 14, 33.
Hengeler, Bs., LG Hengeler-Wendfeld. E, 50.
Ilenneberg, ? Ubs., LG Dolberg. K.
Ilennervig, Bs. bei Haltern-Stadt. Hennewic 13. Jahrh. K, 40.
Ilennewich, Bs., LG Darfeld. 890 llanauuic. K.
Ilentrup, Bs., LG Liesborn. 1050 Haringtharpa. E at., E verbl.?
Ilerbern, Bs., LG Greven l. d. Ems. 890 Heribeddiun. E.
Herbern, Kirdrdorf u. LG, Kr. Lüdinghausen. 890 Heriburnon. KG, 93.
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Herbst (Aufn Herbste), Ubs., LG Tungerloh-Kapellen. E.
Hertle, Bs., LG Clarholz. 1200 Herthe. E.
Hertlmershook, Ubs.?, LG Coesfeld. Heyrdern 1352. E, 14.
Herkentrup, Bs., LG Havixbed<. 1246 Herkingtorpe. K.
Herrenstein, Bs,, LG Walstedde. Hyrdink, Herdinkstede ? 12. Jahrh. K,
Hervest, LG, Kr. Red<linghausen. Herevorst 1188. Kirüdorf. E. verbl.?

(in Bs. Orthöve). 38.
Ilerzeboctrolt, LG Kr. Borken. - E.
Herzebrock, LG, Kr. Wiedenbrüd<. 860 Rossobroc, 9?6 Horsabruca. K, 76.
Herzfeltl, LG, Kr. Bedrum. Kirchdorf. ?86 Hirutfeld. K. Dorfbs. E. verbl.?
Hesseler, Bs., LG Vellern, Kr. Bed<um. Hasleri 1050. K.
Ilesseln, LG, Kr. Halle. Heslin 1088. K.
Hesseltelch, LG, Kr. Halle. - K.
Ileuberg, Köttersiedlung nw. Lembedr. K, 68.
Ileven, Bs., LG Sdröppingen. 11?8 Hewene. K.
Hidrlingsel, LG, Kr. Coesfeld. Hiddingseli 11. Jahrh., Hydincseleh 11?6. Kir&-

dorf. E at, 67.
Hllgenbrink, Ubs.?, LG Nordwalde. - IL
Hilter, Kirdrdorf bei Dissen. 11?1 Hiltere. E, 36.
Eiltrup, Kirdtdorf, Bs. u. LG, I(r. Münster. 12. Jahrh. Hethelincthorp. (2. T.

verbl.) E, 85.
Hiltliuuorrllnghuson, ONWü ? bei Sdrulze Hillert, ehemal. ? Ubs. i. Bs. Stevede

bei Coesfeld. L032 bez. Wahrsdreinl. E verbl.
Hinctorpe, 1322, ehemal. Ubs.? in Bs. Buxtrup, LG Nottuln. K.
Iflnteler, Bs., LG Beckum. 128? Hintleren, Hintlare. K.
Hoüfeltlt, Ubs.? in Bs. Wenge, LG Hervest. E.
Ifodrenbeclr, frühere Bs. in Bs. Püning, LG Alverskiröen. ONWü ? K.
Höckelmer, Bs., LG Vellern, Kr. Bedrurn 1050 Hukillinhem. LE at, 44.
Höfe, Bs.?, LG Rhade, Kr. Red<linghausen. KG.
Höffen, Ubs., LG Sentrup bei Iburg. - E, 73.
Hoenhorst, Bs., LG Fredrenhorst. 1050 Hanhurst. K, L E verbl.?
Hölter, Bs., LG Hövel. - K.
Hölter, Bs., LG Ladbergen. 1149 Holte. K.
Höntrup, Bs., LG Herzfeld. Uvendorpe um 1200. L E.
Höplngen, Bs., LG Darfeld. Um 1200 Hopingen. K.
Hörnerhok, Ubs., LG Gr. Reken. K.
Hörste, Kirdrdorf bei llalle. Hursti 1088. E. Dazu ,,Niederort" mit E, 61.
Hörste, Bs., LG Milte. Audr Horstmilte gen. Hursti 1050. E, 61.
Hörsteloe, Bs., LG Ottenstein. Horsteloe 1238. E, 82.
Hörster, Bs., LG Beelen. Von Hörster Bs. ? E, 61.
Hoest, Bs., LG Ennigerloh. Hohurst 1050. E, 60, 93.
Hdste, Bs., LG Lienen. Hodsteden 1088. E, 49.
Ifoetmar, LG, Kr. Warendorf. ? Otomar 851, Hotnon 1050. Kirdrdorf. LE, 54.
HöveI, Bs., LG Limbergen bei Nottuln. Ilovela 1357.'W. ?5, 85.
Hövel, LG, Kr. Lüdinghausen. Huvele 1050. K.
Hövelhof, LG, Kr. Paderborn. Um bisdröfl. Jagdsctrloß seit Anf. 18. Jahrh.

entstanden. K, 73.
Ilovelriege, Bs., LG Hövelhof (Senne). Heidehufen. K, 75.
Eövelsenne, Bs., LG Hövelhof mit Wohnteilen (Ubs.) Wasserstrang, Unter-

senne, Moosdorf. Heidehufen. K, 31, 41.
Ilöven, Bs., LG Osterwick. Früher ? Bardarnaraswik 1032, Bedemerswik 121?.

ON-Wa ? K, 59.
Hohenfekle, Höfegruppe in LG Roxel. Haus H. aus mehreren Altbauernhöfen

seit 1850 entst. K.
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Hohenholte, LG Havixbeck, Kirctrdorf. Honholte L142. K, 72.
Hohenhorst, Bs,, LG Altenberge. Honhurst 1032. K, 61.
Ilohenhorst, Ubs. in Bs. Epeneboctrolt, jetzt St Boctrolt. E.
Hohes Venn, junge Moorsiedl. LG Lette, Kr. Coesfeld. K.
Ilohne, Bs. i. St Lengerich. Hone 1088, Hanon 12. Jahrh. E.
Ilollanrl, Ubs., Bs. Merode, LG Merfeld. K, 33.
Hollen, LG u. Bs, bei Isselhorst. Honlo 119g. E.
Hollcnbeck, Ubs.?, LG Altenberge. K.
Hollich, Bs. bei Burgsteinfurt. Honlec 1819. E.
Ifolling, Bs., LG Alverskirchen. Holendingen. E at, ?0.
Hollingen, Bs,, LG Emsdetten. 1280 Hollaghe. E.
Holsterbrink, Bs., LG Darup. 1690 gen. E at.
Ilolsterhausen, Kirdrdorf bei Dorsten. Kirctrdorf (1443) auf dem Grund der Bs.

Hagenbeke 1150. E.
Iloltendorf, Ubs.?, LG Gr. Reken. l?25 Holtendarp. E at.
Ilolter, Bs., LG Bed<um. - K.
IIoItfeI<!, LG, Kr. Halle. Adl. Haus H. 1850 gen. K.
Ilolthausen, LG, Kr. Steinfurt. Kirctrdorf. Holthusen 11. Jahrh. K.
Ilolthausen, Bs. bei Werne. 890 Holthuson. E at,
Holthausen, Bs. in st Billerbeck aufgegangen, beregt durch FlN. 13?g Holt-

husen. E.
Holthausen, Bs., LG Ramsdorf. E.
Holtkämper, Ubs.?, LG Hülsten, Kr. Borken. K.
Holtkamp, LG bei Isselhorst. K.
Ifoltmar, Bs,, LG Bedrum. 890 Holthem. K. 44.
Holtrup, Bs., LG Senden. Holtebures 1032 6der Holtesbure?). K, 16, 98, 58.
Holürup, Bs. bei Hoetmar. K.
Iloltrup, Bs., LG Westkirctren. 1088 Holthorpa. K, L E.
Holtwick, Bs. u. LG bei Bocholt. Holdwik 12. Jahrh. K. E at.
HoltwicJr, LG, Kr. Coesfeld.890 Holtuuic. Kirchdorf: K. Dorfbs.: LE.
IloltwicJ<, Bs., LG Haltern. Holtwich 1200. E. 40.
Holzer Hook, Ubs. von Harle bei Coesfeld. k.
Holzhausen, Bs., LG Lienen. Holthusen 12b3. K.
Ifomer, Bs. u. LG, Kr. Borken. In der Homere 14. Jahrh. K. 54.
lforn, Bs., LG Herbern. 890 Hornun. KG. ?4.
Ilorst, Bs., LG Nottuln, 890 Hornseti. K, 49.
Horst, Vorort von Odttrup. K, KG.
Horst, Bs., LG Stockum, Kr. Lüdinghausen. 13. Jahrh. E, 61.
Iforst, Bs., LG Osterwick. Früher Bocholder Horst? Domus tor Horst 1292.

LE, 61.
Horstmar, St. 11. Jahrh. Hurstmere. K, KG, 54.
Horstmersch, Bs. bei Brodrterbeck. E, ?8.
Ifovesaat, ? Ubs. (u. Kloster), LG Marienfeld, Kr. Warendorf. K.
Hoxfekl, Bs. u. LG, Kr. Borken. - E.
HüIsten, LG u. Bs., Kr. Borken. E.
Ilürsterord, Höfegruppe am Esdt in LG Lette, Kr. Coesfeld. E.
Hüttrup, Bs., LG Greven r. d. Ems. Huttingtharpa 1050. E.
Hqllern, LG, Kr. Recklinghausen. Horlon 101?, Kirctrdorf. E verbl.? Bg.
Hummert, frühere ? Bs. bei Emsdetten. Humbrahtinghuson 1050.

Bezeugt durdr Hummert-Esdr. E..
Ilundewidr, LG u. Bs. bei Stadflohn. E, 82.
Iluppelwlk, 119?, frühere Ubs. ? der Bs. Siikerhook bei Coesfeld. E at,

Iburg, Fledren, LG, l0?0. E. verbl.? 35, 29.
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Illerhusen, Ubs., LG Gr. Reken' 1?25. E.
Intrup, frühere Bs. in St Lengeridl' Ymmidrtorpe 1261. E.
Isenrlorf, Bs., LG Emsdetten. Ysengtorpe 12. Jahrh. E. I

Isentlorf, Bs., LG Vorhelm. 1050 Isingtharpa' K.
Isingort, Bs. bei Leg;den. ON-Wa nadl Gründung der Kirdre ln Legden. E' 13' 74.

fsselhorst, LG, Kr. Bielefeld. 1050 Gislahurst. Kirdtdorf. K.

Jägerort, Höfegruppe, LG Frecl<enhorst. K.
Jod<weg, Ubs. der Dorfbs. Roxel. 1242 Jucweghe. K.
Jönsthövel, Bs., LG Sendenhorst. West-Judinashuvila 1050. K.
Jüilefeltl, ONWü, teils in St Münster, teils in Bs. Uppenberg. Juthefelde

11. Jahrh, E (2. T. verbl.).

Kallenbach, LG Rhade, Kr. Red<linghausen. Marksiedl. K, 63.

Kallenbeck, Bs. bei Nienborg. Marksiedl. K, KG' 62.

Kalsbed<, Ubs. i. Bs. Harle, LG Coesfeld. Calvesbeke 1348. E.
Kannewortl, Auf tler .. Ubs.?, LG Ostenland bei Delbrüd<. K' 31.

Kapelle, Kirdrdorf u. LG, Kr. Lüdinghausen. fm Bezirk oder i. Bs. Ihtari
1032. K, 34, ?8.

Kasewinkel, Bs., LG Handorf. Calueswinkele 1144. E verbl.?
Kasum, LG, Kr. Halle. Karshem 1257. K, 45, 48.

Katenhorn, Bs., LG Rheine l. d. Ems. Cattenhorn 12. Jahrh. E.
Kattenhefule, Heidesiedl. i. d. Senne. K' 30.

Kattenstroth, frühere Bs. in St. Gütersloh' Catinstrot 1198. K' 11.

Kattenvenne, Bs., s. Lienen. 1170 Kotenhorst? K' 32.

Kaunltz, um 1?50 gegr. Dorf, LG Osterwiehe, Kr. Wiedenbrüdr. K.
Keitllnghausen, Bs,, LG Ölde. Catilinghuson 1096. K.
Kemper, Bs. in LG St. Mauritz. 12?2 Campwordesbeke. E verbl.?
Kentrup, Bs., LG Beerlage. Klinktorp 1384. W, K.
Kess€ler, Bes., LG Herzfeld. Ketheslare 1183. E, 50.

Kettrrip, Ubs. i. Bs. Westladbergen, LG Saerbedr' 1263. E verbl.?
Klllwlnkel, Wohnteil in LG Heessen. Bs.? L E.
Klntlerhaus, Kirdrdorf, LG St. Mauritz l. Bs. Sandrup. Hospital, dann Armen-

haus 1342 gen. E verbl,? K, 64.

Klwlttsheltle, Marksiedl. in LG Ped<eloh bei llesselteiü. K' 3f.
K.leekamp, LG, Kr. Halle. 1050 Kleikampon. KG' 53' 91.

Klein-Reken: s. Reken.
Klettentlorf, frühere Bs. bei Angelmodde. ONWü ? 14. Jahrh. K.
Kleve, LG, Kr. Halle. Cliuan 1096. K'
KIey, Bs., LG Bösensell. K.
Kloster, Bs.? nw. Epe. Am Wohniger - E.
Knetterhausen, Ubs.?, LG Loxten, bei Versmold. K' G6' E3.

Knüverilorf, Ubs. i. Bs' Ostendorf, LG Ramsdorf. E.
Ködrelsum, Bs., LG Olfen. E, 42.
Köckelwlck, Bs., LG Ammeloe. Kukelwic L220. E.
Köht, Höfegruppe, Bs.?, LG Wulfen, Kr. Reddinghausen. E at'
Kdlkebeck, LG, Kr. Halle. nd. ,,in'n Kolkebrouke". K.
Köllentrup, Bs., LG Stromberg. Culinthorpe 1198. K.
K6nürup, Bs., LG Ostenfelde, Kr. Warendorf. 1050 Kiedeningtharpa. K.
Körtle, Bs., LG St. Mauritz, Curithi 1032. K, E verbl'' 39.
Köttlgerhook, Ubs. i. Bs. Uppermark bei Epe. E.
Kokllnglsheltle, Marksiedl. in LG Ostenland bei Delbrüd<. K' 30.

Koblrliger Eeltle, Marksiedl., LG Hövelhof (Senne). K, Heidehufen. 30.

Kortenbrock, Ubs, in Bs. Evenkamp bei Werne. 890 Curton broke. E at' 76'

Koterhusen, audr Kotenort, im St-Bereldr Dülmen' nahe Dülm. Esdl. K.
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Kradrs (Crax), Ubs., LG Varensell. 1100 Crakkashart. E, IZ.
Krechting, LG, Burgsiedl, Kr. Borken. Crethtinc 1256. KG, K, 20,
I(reulkerhook, Ubs., LG Gr. Reken. : 1336 Gropelingen? 1725 Kroilkerhook.

E at, 60,
Krommert, LG, Kr. Borken. Crumbenhard 11b0. K, 22,
Krosewick, Bs. bei Vreden, LG Ammeloe. K.
Krudenburg, LG, Kr. Rees. Burgsiedl. 13BB gen. KG, 3i.
Krüekling, Bs., LG Ramsdorf. Crucelingthorpe 1150, Kukelwic 1401. D, 18.
Krukenhorst, Ubs., LG Ostenland bei Delbrücl<. K.
Kümper, Bs., LG Altenberge. Cumpe 11. Jahrh. W.
Künsebedr, LG, Kr. Halle. K.
Kuhlen, Bs., LG Westenholz, Kr. Paderborn. K, gl.
Kurridr, Ubs. in Bs Ameke, LG Walstedde. Kurrewik 1218. KG, 59.
Kusenhorst, Bs., LG Lippramsdorf. E, 61.

Laake, ONWü? an ,,Laaker Geist,,, frühere Ubs. LG Lippborg. E,
Latlbergen, LG, Kr. Ted<lenburg. Kirdrdorf. 10b0 Hlacbergon. K.
Laer, LG, bei lburg, Lodre 852. Kirchdorf. KG, 36, 3?,
Laer, Bs., LG St. Mauritz, Lare 1090. E verbl?, 50i
Laer, LG, Kr. Steinfurt, Lara 11. Jahrh. Kirchdorf: K, Dorfbs.: E, 50, 51.
Lage, Bs., LG Riesenbed<, Kr. Tecklenburg, Lage 1199. E, 52.
Lake, Ubs,?, LG Delbrück. Siedl. am Brudrrand. K.
Lakebrudr, LG lVesterloh bei Delbrüd<. Bructrsiedl. K, Bl.
Lantlersum, Bs., LG Neuenkirdren, Kr. Steinfurt. 1032 Landrikashem. E, 43.
Landsbrodr, Ubs., LG Merfeld. K.
Langenberg, LG, Kr. Wiedenbrück. 1234. Kirchdorf: K., Bs. Osilangenberg:

LE, 11, 68, 81.
Langenbrock, Bs., LG Kapelle. LE, 76.
Langenhorst, LG, Kr. Steinfurt. 11?8. Siedl. bei Kloster. K. g2.
Langenhorst, Bs., LG Beerlage. 12. Jahrh. K.
Langern, Bs., LG Werne. Langeren 1139. E.
Langeseite, Ubs. ,i, Bs. Uppermark, LG Epe. Lanctreside 1280. E, g4.
Lankern, Bs., LG Dingden. Longhere 10. Jahrh. E,
Lasbed{, Bs., LG Havixbed<. Lasbedr 12. Jahrh. E.
Lasthausen, Ubs. i. Bs. Deuten, LG Wulfen. E.
Lavesum, Bs., LG Haltern. 10. Jahrh. Louesno, 1lg5 Louessem. E at, 40, 42,
Laxen, Ubs. bei Gimbte. Legsetin 1032. K.
Lebllcü, Bs., LG Heiden, Kr. Borken. E.
Leer, LG, Kr. Steinfurt. 890 Leheri. E, 50.
Legden, LG, Kr. Ahaus. 1092 Lecdene. Kirctrdorf, E, lg, 24.
Lehmbraken, Ubs. i. Bs. Sythen, LG Haltern. K.
Lehmbrodr, Bs., LG Ostbevern. E verbl.?, K.
Lehmhegge, Ubs. i. Bs. Sülsen, LG Olfen. K.
Lehmkuhl, Ubs., LG Wulfen. E.
Lelmweg, Ubs?, LG Laxten bei Versmold, K. gg.
Lembed<, LG, Kr. Red<Iinghausen. Lehembeüe 101?. Kirctrdorf, Sdrloß, K, 63.
Lengeridr, St. Liggerike 114?, Lengerike 1219. E. Bs. Niederlengeridt: K, 11, 25.
Lengerlch (-er llook), Ubs. i. Bs. Dorbaum, LG Handorf. Lengriki 1032. b at, ?5.
Lenk;lar, Bs., LG Werne. 966 Lenglere. E at. S0.
Lentrup, Bs., LG Hoetmar. Liveredingtharpa 10b0. K.
Leste, Bs., LG Anleppen. Lessete 1031. K,
Lette, LG u. Kirdrdorf, Kr. Coesfeld. 890 Lietti, Letti. E, 14, 23.
Lette, LG, Kr. Wiedenbrücl<. 1088 Letti. E. 66.
Letterbruch, Bs., LG Lette, Kr. Coesfeld. K.
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Leuste, Bs., LG Dülmen. Losdtede 10?5. E, 70.
Leversum, Bs., LG Seppenrade. Liverkesheim 1150. E, 42.
Lletlern, Bs. u. LG, Kr. Borken. Lidron 10. Jahrh. E.
Liemke, LG, Kr. Wiedenbrüd<. Lynbeke 1300. K, 63.
Lienen, Bs., LG Brodrterbedr. E, 37.
Lienen, LG u. Kirdrdorf, Kr. Tecklenburg. Lina 1088. ,,Dorfbauer" (: Dorf-
. bauersdraft) mit E, 61, 84.
Llesborn, LG, Kr. Bedcum. 1019. Klostergr., Kirdrdorf. K.
Llmbergen, LG u. Bs., Kr. Coesfeld. Lintberg 1271. W, 68, 85.
Lintel, frühere Bs., jetzt in Bs. Brod<, LG Westbevern. Lintelo 12. Jahrh. K, 51.

Lintel, LG, Kr. Wiedenbrüdr, Lintlo 1240. E at, 11, 51.

Llnzel, Bs., LG Stromberg. Lynnecsili 12. Jahrh., Lindrensele 1263. K.
Llppborg, LG u. Kirdrdorf, Kr. Beckum. Lippburdt 1189. K.
Llppentrulr, Bs., LG Langenberg. Lippingthorp 12. Jahrh. E.
Llpperode, LG u. Kirdrdorf, nö. Lippstadt. 1123?, 1248. K, 72.
Llpperreihe, LG in der Senne. Heidehufen. 75.

Llppling, Ubs.? LG Westerloh, Kr. Paderborn. K' 70'
Llppramstlorf, LG, I{r. Red<linghausen. Ramestorpe 1230. Id..

Llppspringe, St. ?80 Lippiogyspringiae. E, K G.
Lippstätlterbruch, junge Brudrsiedlung in LG Delbrüd<. K.
Loburg, Bs. u. Gut in LG Ostbevern. Lohus 1294. E, 35.

Lochtrup, Bs., LG Haltern (Stadt). Ludrtorpe 14. Jahrh. E' 40.

Löker Eook, Ubs. in Bs. Hülsten, Kr. Borken. Loodlusen 1236. K.
Lövelingloh, Bs., LG Amelsbüren. - K, 51.
Lohhutle, ? Ubs. in LG Ostenland bei Delbrüd<. K.
Lohusen, ONWü und ? teilw. O-Wüstung in Bs. Mitwid<, Stadtgebiet von

Dülmen.,,Leser-Esdt". E.
Lowidr, Bs. u. LG, Kr. Borken. 10. Jahrh. Lauuik. E.
Loxten, Bs. : ONWü auf Grenze Telgte - Everswinkel. ? 890 Lahsetiun,

1050 Lacseton und Westar-L. E, t2.
Loxten, LG Kr. Halle, 1182 Locseten. K' 83.

Lüdinghausen, St. Liudrnkhuson 800, Liudinghus 9?4. K, E verbl?, 64.

Lünen, St. Liune 1150, Lunen 1139 und später. K.
Lünten, Bs., LG Ammeloe. E, 37, 82.
Lünzum, Bs., LG Haltern (-Stadt). Lullisheim 7220. E at, 40' 42.
Lütke-llntrup, Bs., LG Lippborg. K. :

Lune, Ubs.? i. Bs. \il'enge, LG Hervest, K.
Lutum, Bs., LG Billerbed<. Lutenhem 1032' E at, 43.

Maestrup, Bs,, LG Greven r. d. Ems. 890 Morethorpe. E.
Mahlberg, Marksiedlung in LG Damm, Kr. Rees. I(.
Mantinghäuser Bruch, Marksiedlung in LG Mantinghauden. K.
Mantinghausen, LG, Kr. Büren. Manegotindrosen 1293. K.
Marbeck, LG u Bs., Kr. Borken. 10. Jahrh. Mardrapu, 1230 Marcope. E, 61.

Marlenfelal, LG,.KI. Warendorf. In Wadenhart (1134)'Kloster M. U85 gegr.
E.verbl.?, 34, 66.

Marlenloh, LG, Kr. Paderborn. 1036.Benedesloh, nadr 1342 M. K, KG.
Marienthal, LG Brünen, ehemal. Kloster mit Siedl.' seit 1345. K'
Mark, Bs., LG Sdrermbed<. 12. Jahrh. E. r .l .'.
Masbeck,Bs.,LGHavixbed<.12.Jahrh.Morsbeke.E.
Mast, Bs., Große und Kleine. M., LG Ammeloe. 1!?6 Marsteh, ? 10. Jahrh.

Marseti. E, 84.
Mastholte, Bs. u. LG bei Rietberg, Kr. Wiedenbrüd<. Astholte 14?6. K. '' .. .
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Mattelmann, Hofgruppe i. Bs. überems, LG Harsewinkel. 10b0 Mottonhem,
1185 Westmattehem : ? Ubs. oder alter ON der Bs. überems? E, 43.

St. Mauritz, LG, Kr. Münster. Kirdre 10?0 gestiftet. Suburbs der Stadt Mün-
ster. Villa Sti. Mauritii 1273. Esdr i. lb. Jahrh. bezeugt: E verbl, BE.

Medrelwege, Bs., LG Lienen. Mid<elwede 18. Jahrh. K, 52.
Medrlenbeck, Bs. im St-Kr. Münster. 1194 Mikelenebeke. W,
Mehringen, Bs., LG Everswinkel. K.
Menninghausen, Bs., LG ölde. Mannighuson 1096. K.
Merfelal, LG, Kr. Coesfeld. 890 Marefeldom. E, 16, 66.
lfergelheide, Marksiedlung i. LG Stukenbrock (Senne). K, 80.
Merotle, Bs., LG Merfeld bei Dülmen. ON mit adl. Besitzer importiert. K,

t6, 72,
Mersch, Bs., LG Drensteinfurt. K, 56, 23,
Mersch, Ubs. bei Glandorf. 1512 : Ostendorf, K.
Merschhoven, Bs., LG Bod<um, 1292 Mersdr in Buctrem. K.
Mestrup, Bs., LG Hoetmar. K, E at.
Mesum, LG u. Kirdtdorf i. Kr. Steinfurt. Mesehem 11bb-1189. E, 42.
Lletelen, Wigbold u. LG, Kr. Steinfurt. 993 Matellia, 1154 Meteten. E, K G.
Mettinghausen, Bs., LG Rebbeke. 1194 Methindlusen. K, K G (E verbl. ?).
Mirltlel, Bs., LG Hülsten, Kr. Borken. E.
Midilenclorg Bs. bei Saerbeck. E.
Midlich, Bs., LG Osterwick. Midelwidr 11b1. L E.
Milte, LG u. Kirdrdorf i. Kr. Warendorf. Millethe 1146. E, 40.
Mitwid<, Bs. um St Dülmen. Mitwic 1203. E, z. T. verbl.
Möhler, Gutssiedlung und Streusiedlung i. LG ölde und Herzebrocl<. Mude-

lare 1050. K,
Möllenbeck, frühere Bs. i. LG Wolbecl<. ONWü? Mulenbeke 1168. K.
Moese, Bs., LG Mastholte, Kr. Wiedenbrück. K.
Illoese, Bs., LG Westenholz, Kr. Paderborn (neben der vorigen). nd. ,,de

Müsebuhr". Moyse 1459. K, 16, 31.
Moosheiale, Marksiedlung in LG Stukenbrod< (Senne). K, Heidehufen, 90,
Mühlenheitle, Bs., LG Westenholz, Kr. Paderborn. K, 90,
Münster, St. Mimigernaford 819. Altes Flurbild durdr St zerstört. 21, ?8..
Müschen, LG, Kr. Osnabrüd<-Iburg. 1050 Musdrinon. E at.
Müssingen, Bs., LG Everswinkel. Musnohorst 890. Musing 1245. K, 18.
Mussum, Bs. u. LG, Kr. Borken. Musheim 1150. E, 43.

Naentlorf, Bs., LG Metelen. Norendorpe 1280. E, 56.
Nasiger Hook, Ubs.? nw. Mesum. E.
Natarp, Bs., LG Hoetmar. 1050 Nahrttharpa. K, 56.
Natorp, Bs., LG Drensteinfurt. Northorpe 13. Jahrh. LE, 56.
Natrup, LG bei Hilter, Nathdruft, Natorp 14. Jahrh. E, 56.
Natrup, Bs., LG Havixbedr. 890 Nordthorpe. W, 56.
Nein, Ubs. i. Bs. Gaupel, LG Coesfeld. 101? Nienhem? E at, 43.
Nesthausen, Ubs., LG Sande, Kr. Paderborn, 1296 Nosthusen. K.
Nette, Bs. bei Darfeld. 890 Nihteri. K.
Netteberge, Bs., LG Bork. Nettiberge, 10. Jahrh. E at.
Neuahlen, Bs. u. LG, Kr. Beckum. Hof Geisthövel : Giesthuvila 890 gen. K.
Neubeckum, Bahnhofsiedlung, Kr. Beckum. K, 44.
Neuenkirchen, LG, Kr. Steinfurt. 1032 Snedwinkila, 11?8 Snethwindrele, 1269

Nienkerken (Kirdre 1246 gegr.). Kirdrdorf zwisdren Esdt-Bs. K, 3{.
Neuenkirchen, LG, Kr. Wiedenbrücl<. Nienkerken 1185. K.
Neuenrieger Heiale, Marksiedlung i. LG Hövelhof (Senne). K, 30.
Neuhaus, St bei Paderborn. Nyenhus 1036. K, 64.
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Neuw&rentlorf, Bs. bei Warendorf. E.
Nlchtern, Bs., LG Oeding, Kr. Ahaus. Nidrterthune 1147' Idttertune U92' E.
Nietlerbörnste, Ubs. i, Bs. Börnste, LG Dülmen. K.
Niederilorf, Bs., LG Brodrterbedt. E, 56, 84,
Niealern, Bs., LG Horstmar. K.
Nierlerort, Bs., LG Albadrten. ON-Wa: 1282 Verinctorpe. W, K, 74.
Nlederstod<um, Ubs., LG Nottuln, Oberhof Niederup 1390 gen. L E.
Nietlerstrote, Bs., LG Gr. Reken. E.
Nlehorst, LG bei Isselhorst. K.
Nlenborg, Wigbold, Kr. Ahaus. Novum castrum 1203. Kirüort. KG, K, 35, 80.

Niemberg, Am.hohen Niemen: : Nihem 890? sö. St. Haltern. Teilwüstung?
K,42,

Niemberg, Am hohen Niemen: : Nihem 890? sö. St. Haltern' Teilwüstung? K.
Nolle, Dorf bei Dissen. L223. Eat.
Nortlbrock, Bs., LG Dingden. K.
Nortlenfeklmark, n, Lippe, St-Kr. Hamm. Darin Ubs. Wilshorst? E.
Nordhäger Bruch, Marksiedlung in LG Hagen bei Delbrück. K.
Norilhagen, Bs., LG Hagen, Kr. Paderborn. W, 34'
Noralholt, Ubs. i. Dorfbs., LG Walstedde. K.
Nortlhorn, Bs. im Stadtgebiet v. Gütersloh. Northornon 1096. K?
Nortlick, Bs., LG Herbern. Norduuik 890. E at, 59.
Nortlich, Ubs. in Bs. Graes, LG Wüllen. E.
Nortlidr, Bs., LG Heiden, Kr. Borken. E at.
Norclkirdren, Burgsiedlung, Kirctrdorf; älteres Kirdrdorf N. an heutigen Platz

1530 verlegt. Im Bereidr der Bs. Ihtar'i 890' Northkirken Ihtari 1032. K, 78.

Nortllünen, Bs., LG Altlünen. 890 Nordliunon. E, 36'
Nortlrherla, Bs. u. LG, Kr. \llliedenbrüclr. 1254 Nordrethe. E, 73.

Nortlwaltle, LG u. Kirdrdorf, Kr. Steinfurt. Northwalde 1151. K, 72.

Northorpe, n. Teil der Dorfbs. Wettringen. Norentorp L2.-14' Jahrh. E.
Norup, Bs. n. Mesum. E, 12, 13, 56.
Nottuln, LG u. Kirdrdorf, Kr. Münster. 834 Nuitloin. L E.
Nuphausen, Ubs.? LG Liesborn. K.

Obertlorf, Ubs., LG Brodrterbed<, K.
Oberort, Bs., LG Albadrten. W, K, 74.
Obersteinhagen, Bs., LG Steinhagen, Kr. Halle. K, 33.

Oberstrote, Ubs., LG. Hülsten, Kr. Borken. E at.
Obrighoven, Bs., LG Obrighoven-Lackhausen, Kr. Rees. E, 66, 73.

Octrtrup, Wigbold, Kr. Steinfurt. 890 Uhtepe. E. 82'
Oetrikashem 890 : ? Dreesmanns llook in Bs. Ondrup, LG Seppenrade. E.
örtins, LG u. Freiheit, Kr. Ahaus. 1350. K G.
Oekle, St. Ulid,i 890. K. Dorfbs.: K, 39, 41.
öster, Bs., LG Marienfeld, Kr. Warendorf. Ostorpe 1269. K'
Öster, Bs., LG Beelen. 1400 Osterenloe. E.
österweg, LG, Kr. Halle bei Versmold. Hostrorviden 1160. E, 52, 83.

Oestrich, Bs., LG Erle, Kr. Reddinghausen. ON-Wa? E, 59, 60.

östric,h, Bs., LG Altahlen. Osterwidr 1296. E at'
Oflum, Bs., LG Neuenkirdren bei Rheine. Uffenhem 1022. E, 43.

Oltlentlorf, LG, Kr. Halle, bei Halle. 12. Jahrh. Oldenthorpe. KG, K, 13, 56.

Olfen, St u. LG, Kr. Lüdinghausen. Ulfloo 890. E, K G.
Olalhüser Hook, Ubs. i. Bs. Hülsten, Kr. Borken. L725. E?
Ontlrup, Bs., LG Seppenrade. ? Anrapun 890, Aldendorp 1186. E, 13' 56.

Onilrup, Bs., LG Herbern. Oldentorp. LE, 13, 56.

Onrlrup, Bs., LG Selm. 1150 Aldenthorpe. E, 13, 56.
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Ontrup, Ubs.?, LG Haltern (Stadt). E, 40, 56.
Orthöve, Bs., LG Hervest. ON-Wa? E verbl.?, 73.
Ortwidr, Bs., LG Wüllen. E.
Osker, Bs., LG Beckum. Ostwid< 15. Jahrh. K, 59.
Ossenbeck, Bs., LG Drensteinfurt. 890 Ohsanobeki. K, 62.
Ostbevern, LG, Kr. Warendorf. Bevarnon 11. Jahrh., Ostbeveren 12?9. E.
Ostclolberg, Bs., LG Dolberg. E at.
Ostendarp, Ubs., LG Tungerloh-Kapellen. E, 56.
Ostentlorf, Ubs? LG Borghorst. K, 56.
Ostenrlorf, Bs., LG Leer, Kr. Steinfurt. E, 50' 56.
Ostentlorf, Bs., LG Ramsdorf. E, 56.
Ostenfekle, LG bei Iburg, 1088 Ostenvelt. KG, 66.
Ostenfelale, LG, Kr. Warendorf. 890 Astonfelde. Kirdrdorf, Dorfbs.: K.
Ostenland, LG, Kr. Paderborn. Sammelname für mehrere Bss. Gebiet 1?06

von Delbrüd< abgepfarrt. K.
Osterbauersohaft, nördlidr von Odrtrup. 1203 Ostendorp? E, 82.
Osterloh, Bs., LG Westerloh, Kr. Paderborn. K.
OsterwicJr, LG, Kr. Coesfeld. Ostaruuik 1032. Kirdtdorf: K. Dorfbs.: LE.
Osterwiehe, Bs., LG, Kr, Wiedenbrüclr. K, 59.
Osthellen, Bs., LG Billerbeck. 1285. E at.
Osthellermark, Bs., LG Billerbed:. K, 31.
Osthusen, Bs., LG Liesborn. I{.
Ostmilte, Bs., LG Milte. Die Dorfbs. des Kirchdorfs M' E' 40.
Ottenstein, Wigbold; Burgsiedlung seit 1316. KG.
Ottmarsbocholt, LG, Kr. Lüdinghausen. Kirdrdorf mit Kreuz-, Dorf- und

Oberbs. Atmarasbokolte 10. Jahrh. K, KG.
Overbeck, Bs., LG Ladbergen. K, 62.
Overbed<, LG, Kr. Rees. K, 62.
Overrath, Bs., LG Haltern (-Stadt). Ahnl. Gelängeflur, 71.

Ovinchusen, ON-Wü? LG Ohne u. Wettringen. E, 13.

Patlerborn, St. Paderbrunnen 777, i. 11. Jahrh. -born. E, KG, 63.

Panik, Ubs., Bs. Ameke, LG Walstedde. 1330 Panewic' K, 59.

Pavenstärlt, ehemal. Bs. im St-Gebiet Gütersloh? 1096 Padanstidi. K. E verbl.?
Pedreloh, Bs. bei Versmold. 11. Jahrh. Peclon. K, 83.
Peiklenberg, Straßensiedlung, LG Drevenad<. K.
Pentrup, Bs., LG Greven r. d. Ems. Peingtharpa 1050. E'
Pettentlrup, frühere Ubs. von Bs. Kley, LG Bösensell' Papingthorp 1032. K.
Piekenbrock, Bs., LG Nordkirchen. Pikenbrok 1032. Umgreift frühere Bs.

Hatrup-Hattoworkingtharpa 1032 und Uhlenbrod<? K.
Pixel, Bs., LG Herzebrod<. Picsidila 1096. E, 49.

Platz, Ubs.?, LG Erle. K.
Pöling, Bs., LG Enniger. 1050 Polingon' K.
Pohl, Ubs., LG Hülsten, Kr. Borken. K.
Pohlstatlt, Ubs.?, LG Ostenfelde. K.
Polmer, Bs., LG Lippborg, Polhem 1269. K' 44.

Poppenbeck, Bs., LG Havixbeck, Popponbikie 1050. W, 62.

Preinhok, Ubs., LG Gr. Reken. K.
Püning, Bs., LG Alverskirdren. 890 Puningun. K, 69.

Quantwiejr, Bs., LG Wulfen. - E.
Quelle, LG, Kr. Bielefeld. 13. Jahrh. Kamvellen. K, 63.

Quenhorn, Bs., LG Herzebrod<. Quenahornon 1096' E' 74.
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Raesfeld, LG u. Kirdrdorf, Kr. Borken, Hrothusfeld 10. Jahrh. In Bs.: E. 66.
Raestrup, Bs., LG Telgte. 1050 Radistharpa. E.
Ramsberg, Bs., LG Sdröppingen. 12. Jahrh. Rammesberg. K.
Ramsrlorf, St u. LG, Kr. Borken. ? Hramesthorpe 890, Ramistorp 1226. E at.
Rassenhövel, Bs., LG Herzfeld. Rashovele 1150. LE, 25.
Rebbeke, LG, Kr. Büren. KG, ? E verbl.
Rechede, Bs., LG Olfen. R. 11?5, Regede 1243. Störung durdr Landesburg? E, 40.
Redrelsum, Bs., LG Seppenrade. 890 Ricolfasheim. E, 42.
Rengering, Bs., LG Ostenland, Kr. Paderborn. K, 70.
Reken, Groß-, LG, Kr. Borken. 890 Recnon. Kirdrdorf. K.
Reken, Klein-, LG, Kr. Borken. Früher Bödreboom? Südreken 1440. E,
Remse, Bs., LG Marienfeld, Kr. Warendorf. Hramiswithi 1096. E, 66.
Remsetle, Bs. u. LG bei Laer-Iburg. Hramisitha 1050. E.
Rentrup, Bs., LG St. Vit bei Wiedenbrüdr. 1240 Raminctorpe. K.
Rhatle, LG, Kirdrdorf, Kr. Red<linghausen. Rothe 121?. E, 36, 21.
Rheila, Bs., LG Harsewinkel. Rehei 1050, Rehe 1200. E, ?4.
ßheila, St. Retha 1096. K, 73.
Rheile, LG u. Kirdrdorf, Rethi 1050. K, 74.
Rhedebrügge, Bs. u. LG, Kr. Borken. 1151 Retherbrugge? E, 79.
Rhelne, St. Reni 838. E, KG, K, 37, 48, 84. .

Rlege, Bs., LG Holtwid<. Riege 1360. LE, ?5.
Riege, Bs., LG Hülsten, Kr. Borken. E, 75.
Riege, Ubs., LG Delbrüd<. W, 75.
Rlek, Ubs. i. Bs. Börnste bei Dülmen. E.
Riepensell, Ubs. i. Bs. Eidrendorf, LG Drensteinfurt. Ripanseli 890. E at, 67.
Riesenbeck, LG u. Kir&dorf mit Bs., Kr. Ted<lenburg. Risenbeke 1088. E, 61.
Rieth, Bs., LG Drensteinfurt. K, 74.
Rietberg, St. Rehtbergi 851 ?, Rietbike 1100. Burg seit 1123. KG, 68.
Rlnge, ? Ubs. in Bs. Verth, LG Telgte. Hof Ringie 1050 ? ONWa ? ,,Renneker

Esdr", ,,Mönger Esdr". E.
Ringel, südl. St Lengeridr, Marksiedlung (alt). Ringelo 1277. K,
Rinkerorle, LG u. Kirddorf, Kr. Münster. 11?3 Rinkerrode. K, 71.
Rinkhöven, Bs., LG Sendenhorst. Rindrove 1150. K, E at, 73.
Rlppelbaum, Bs., LG Füdrtorf. K, 83.
Eodrel, Ubs. u. Haus, LG Darfeld. Ruklo 1150. K.
Rotkle, Bs., LG Rheine r. d, Ems. 890 Roda, Rotha. E, ?0, 84.
Röckentlrup, Ubs? i. Bs. Kley, LG Bösensell. Rokingtorpe 1032. K.
Röchlnghausen, Bs., LG Batenhorst. Rokindrusen 1206. E, 66,
Rörkler, Bs., LG Dülmen. Rothe 1106. K, 71, 85.
Rorup, LG u. Kirchdorf, I(r. Coesfeld. Rodopo 1050. Rodorpe 1279. K.
Rosentlahl, Bs., LG Neuahlen. L E.
Rothenberge, Bs., LG Wettringen. 13. Jahrh. Rodenberge. E, 82.
Rothenfelale, Badeort. 17. Jahrh. K.
Rottwinkel, Ubs., LG Ostbevern. E, 74.
Roxel, LG u. Kirdrdorf, Kr. Münster. Rokeslere 114?, Rokeslare 1214. K, 51..
Rückamp, Bs., LG Enniger. Rugikampon 1050. K, 91.
Rüste, Bs,, LG Altsdrermbeck. Ruscethe 799. E.
Rummler, Bs., LG Albersloh. 890 Heranhlara?, Gut Rumeldinghof 1097. K.
Rumphorst bei Telgte. ONWü? 1426 curtis u. Ubs. Nadr 1466 Gut geteilt. K-

Sabstätte, Bs., LG Wüllen. E, 49.
Saerbedr, LG u. Kirdrdorf, Kr. Münster. Sarbikie 1050. E verbl,? 63.
Samberg, Bs., LG Metelen. Sandberge 12. Jahrh. E at, 68.
Samtholz, Bs., LG Clarholz. K.
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Santle, LG, Kr. Paderborn. K.
Santlfort, Bs., LG Sendenhorst. Santforda 1050. K.
Santlforth, alte Marksiedlung, LG Brockhagen, Kr. Halle. K.
Sanrlheek, Bs., LG Gr. Reken. K.
Sanrlhöfen, Ubs?, LG Sande, Kr. Paderborn. K:
Santlrup, Bs., LG St, Mauritz. Sandonthorp 1032. E verbl.
Sassenberg, Freiheit mit Burg, LG, Kr. Warendorf. Altere Burg 1121 ausge-

baut? ,,Freiheit( 1294. K, 68.
Schadrtrup, Bs., LG Herzfeld. Scafthorpa 890?, 10. Jahrh. K.
Schagern, Bs., LG Horstmar. 890 Scagahornon. LE, 74.
Sdraprletten, LG u. Kirdrdorf, Kr. Münster. Scapdetten 1280. K,
Sc.harmann, frühere Ubs.? i. Bs. Gettrup, LG Senden. villa Scarnhem L242.

oN-wü? K, 45.
Scherlilebroe}, Bs., LG Nordwalde. Scitbroke 1193. I r, K.

. Süermbedr, LG u. Kirdrdorf, Kr. Rees. Neben Alt-Sctr. Grenzburg 1417. gen.
K, KG.

Sdrierloh, LG u. Bs. bei Glandorf. Scirolo 1088. K, 82.
Schirl, Bs., LG Ostbevern. Scirlo 1240. E.
Schleeberg, Bs., LG Ennigerloh. K.
SchmadrtenberC, Ubs.? LG Merfeld, Bs. Merode. K, 68.
Sdrmedehausen, Bs., LG Greven r. d. Ems. Smithuson 1050. K, 66.
Schmeinghook, Bs., LG Altstätte, Kr. Ahaus. E.
Scfimintrup, Bs., LG Werne. E at.
Sehölling, Bs., LG Senden. 1253 Hof Scolvinc. K.
Sdtöning, Bs., LG Westerloh, Kr. Paderborn. 1566 meist nodr Wald. K, 70.
Süöppingen, LG u. Wigbold, Kr. Ahaus. Pagus Scopingus 890 gen., Scopinge

114?. K, KG, 70.
Schöttelkotterhook, Marksiedlung bei Gronau. K.
Sc,hollbruch, Bs., LG Lengeridr. 1227 Scaldbroke. K.
Sdrotthock, Ubs.?, nördl. Rheine. E.
Sc.hwege, Bs. u. LG bei Glandorf. Svege 1234. K, 82,
Scihwienhorst, Bs., LG Telgte. Svinhurst 1271. E at.
Seihwiepinghook, Bs., LG Alstätte. E.
Selhorsü. Bs., LG Langenberg. Selehorst 1185. E, 60.
Sellen, LG u. Bes., Kr. Steinfurt. Seliun 890. E, 48, 67, 82.
Selm, LG u. Kirdrdorf, Kr. Lüdinghausen. Seliheim 858. E, 42.
Sentle, LG, Kr. Wiedenbrück. Sande 1240. K.
Senden, LG u. Kirdrdorf, Kr. Lüdinghausen. Sendinaon 890. K, 38.
Sentlenhorst, St. u. LG, Kr. BecJ<um. 890 Seondonhurst. E, 61, 85.
Senne, Bs., LG Stukenbrod< (Senne). K.
Senne f u. II, LG i. Kr. Bielefeld. Waldgebiet ,,Sinethi" 804 gen. K, 31, 41.
Sentrup, LG u. Bs. bei Iburg. Semelinctorpe 1227. E.
Sentrup, Hötegruppe bei Münster. Semilintorp 1390. K..
Seppenrarle, LG u. Kirdrdorf, Kr. Lüdinghausen. Seppenrothe 1146. Dorfbs.

mit: E, 71.
'Settel, Ubs. ? bei Lengeri&-St. Setlo 1280. K.
Siedinghausen, Bs., LG Bod<horst, Kr. Halle. Sitindrusen 1156, K, 66, 83,
Sinningen, Bs., LG Saerbedr. Sinnegan 1050. E,69.
Sölten, Bs., LG Wulfen. Sulithem 10. Jahrh. E, 42.
Sommersell, Bs., LG Enniger. Sumerseli 1059. K.
Spedrtholzhook, Marksiedlung bei Gronau. Speckholte um 1500. K, 14.
Sped<ing, Ubs. ?, LG Lembeclr. K.
Spexaril, LG u. Bs., Kr. Wiedenbrüdr. Spehtashard 1096. K, lI, 72,
Spork, Bs. u. LG bei Bodrolt. Sporklo 1188. K.

I25



Sprakel, Bs., LG St. Mauritz. Sprakenlo 1032. E verbl,? 51, 84.
Sprockenbrink, Ubs. ?, Bs. Herde, LG Clarholz. E.
Stailtlohn, St, Kr. Ahaus. Nortlon 1150. Nahe E, 51, 82.
Stegge, An tler Süegge, Ubs. i, Bs. Graes, LG Wüllen E.
Steinhagen, LG u. Kirdrdorf, ringsum regellose Streusiedlung, mit Oberstein-

hagen. Stenhagen 1258. K, 33.
Steinhorst, Bs., LG Westerloh bei Delbrüd<. 1210. K.
Stenern, Bs. u. LG bei Bodrolt. Stenhorn L243. K,74.
Steppentrup, Bs., LG Batenhorst. Stepinctorpe 1240. K.
Stevetle, Bs. bei Coesfeld. Steinuuida 800, Stenodi 890. E verbl. ?, 52.
Stevermür, ehemal. ? Ubs. östl, der St Haltern. 890 Stiuarna muthi. K, 63.
Stevern, Bs., LG Nottuln. 890 Stiuarnon. W oder E verbl. ?

Stockheim, Bs., LG Laxten bei Versmold. Rittergut 12&t gen. K, 45, 48, 83.
Stod<um, LG, Kr. Lüdinghausen. Stodreim 858. E, 112, 48.
Stockum, Bs., LG Coesfeld. 890 Stodrem, Stokhem. E, 43, 48.
Stockum i. Bs. Haverbedr bei Sdröppingen: ONWü ? villa Stodtheim 838,

Stokhem 890. Darin Wigbold Sdröppingen, 45.
Stockum, Bs., LG Nottuln. Stokhem 1252. Ubs. Oberstod<um. LE, 43, 48.
Stockum, Bs. : ? ON-Wü, LG Rheine. Stokhem 1032. Jetzt in E-Bs. Hauen-

horst?, 43.
Stodrwlese, Siedl. der Gutsleute des Hauses Sythen bei Haltern-St. K.
Storcksheiile, Marksiedlung, LG Rebbecke. K.
Storp, Bs., LG Albersloh. Dunningtharpa 11. Jahrh. K.
Strang, LG bei Dissen. Marksiedlung. K.
Ströhen, Bs., LG Steinhagen, Kr. Halle. K.
Stroick, Bs., LG Lembeck. Strodwic 1266. K, KG, 59.
Stromberg, LG, Burg-Kirdrdorf. Stromberge 11??. K, 68.
Strünketle, Ubs. ?, LG Haltern (-St). 1163 Strunkede. E at., K, 40, 42.
Stukenbrock, LG, Kr. Paderborn. Brehtmen 12?9. Kirdre 1281 gen. Für Kath.

Abpfarrung 1618 ,,im Stukenbroke". Senne. K, 76.
Subbern, Bs., LG Füdrtorf. Sutheborne 1288. E, 83.
Suelentlorf, Bs., LG bei Glandorf. Sutthorpe 1227. K, 36, 82.
Suclerlage, Bs., LG Liesborn. 1165. K, 52.
Surlerwick, LG u. Kirüdorf, Kr. Borken. Suderwic vor 1281. K.
Sudhäger Bruch, Marksiedlung, LG Hagen bei Delbrüd<. K, 31.
Suelhagen, Bs., LG Hagen bei Delbrüd<. 1374. W, 34.
Sutlhof, Bs., LG Amelsbüren. Curtis S. 1252 gen. K, 73.
Südlohn, Wigbold, Kr. Ahaus. Suthlon 1231. (Abpfarrung von Stadtlohn).

KG,51, 82.
Süalkirchen, LG u. Kirdrdorf, Kr. Lüdinghausen. ,,ecclesia Ihtari quae

Suthkiriki vocaturr', 1032. Dorf: K. Osterbs.: z.T. W. Westerbs.: LE.78,34.
Sükerhook, Ubs. i. Bs. Gaupel bei Coesfeld. Suthwid< 1022, Sudwik 1389. E at'

59, 60.
Sülsen, Bs., LG Olfen. Solisun 892. E at.
Sünnlnghausen, LG u. Kirdrdorf, Kr. Bedrum. 890 Sunninghuson. LE, 93.

Suntlarp: ONWü ? : Sudendorpe 15. Jahrh. Bs. oder Ubs. bei Wettringen. K.
Sunclern, Bs. (nadr 1600) i. St Wiedenbrüd<. K.
Sunger, Bs., LG Albersloh. Sungere 1209. E at. 38, 85.

Surentlorf, Ubs., LG Hülsten, Kr. Borken. Surendarp L725. E.
Suresch, frühere ? Ubs. i. Bs. Raestrup. 1050 Sutharezzdron. ON-Wü ? E verbl. ?, 53.

Surrldr, Ubs. ? t. Bs. Dimke, LG Wulfen. K.
Surlage, Ubs. ? in Bs. Peckeloh bei Versmold. : Suderlo ? 1284. K.
Sutern, Ubs., LG Westenholz bei Delbrüd<. K, W.
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Sutrum, Bs. LG Neuenkirdten bei Rheine. Suthreni 1032, Suthrem 12. Jahrh.
Suterhem 1246. E,43.

Suttorf, Bs., LG Nordwalde, Suddorf. K.
Sythen, Bs., LG Haltern (St). Sitnia ?58, Situnni 890. E.

Tannenberg. Bs. ?, LG Lippramsdorf, Markrandsiedlung. K, 68.

Telgte, St. Telgeth 9. Jahrh., Telgit 113?.K, 37, 84.

Temming, Bs., LG Beerlage. Themmendt 1227. K, W,70.
Ternsdre, Bs., LG Selm. Ternezca 890. E, 53.

Tetekum, Bs., LG Seppenrade. Tottinghem 890. E verbl. ?, tl2.
Thier, Bs., LG Beelen. E.
Thune, Bs., LG Neuhaus. Tune 1036. K,
Tiebrink, Ubs. i. Bs. Graes, LG Wüllen. E.
Tiekerhook, Marksiedlung bei Gronau. K.
Tilbed(, Bs., LG Havixbeck. 890 Tilbeki. W, 56, 62'

Timmern, Ubs. ? bei Hilter. E, 37.
Tinge, Bs., LG Schöppingen. Tigete 1150, Tiginke 12. Jahrh. KG, K, 70.

TüIlingholf, Bs., LG Lüdinghausen. Tullindrove 1260. K, 73.

Tütt, Ubs. i. Bs. Gaupel bei Coesfefd. : ? Mottonhem 1022, Muetenhem
1313. E at, 18, 43.

Iungerloh-Kapellel, LG, Kr. Coesfeld. 1180 Tungerlon. Darin Kapellen-Hook.
Kl. E.

I'ungerloh-Pröbsting, LG, Kr. Coesfeld. Tungerlon 1180, Provestinc 1229. Darin
frühere Ubs.? Otterbeke 1270 ? E at.

Twillingen, Bs., Füdrtorf. E, 69, 83.

Ubbing, Hof in LG Wettringen, auf Provinzgrenze. ONWü der Esdrsiedlung
Ovindrusen 1293. Ubbing 15. Jahrh. i. z' T' in LG ohne. E.

Uclo, Ubs. d. Bs. Dernekamp bei Dülmen. E'
Übbenhagen, Bs., LG Bork. K, 33.
Überems, Bs., LG llarsewinkel. Emese 1231. E, z'T. verbl.' 43' 63.

Überwasser, Bs., LG Ostbevern. ON jünger als Kirdlort. E' 63' 84.

Üfte, Bs., LG Altsdrermbeck. Ufadti 10. Jahrh., Uffete 1150. E.
Uelentrup, Bs., LG Herzfeld. 890 Okilingthorpe. E at.
Uhlenberg, Ubs.?, LG Gr. Reken. KG, 68.

Uhlenbroek, Bs., LG Nienberge. 12. Jahrh. K, W' 76'
IImmeIn, Bs. u. LG, Kr. Bielefeld. Umlo 114?. E.
Unterberg, Bs., LG Bed<um. Berga 11. Jahrh. E at.
Untereidren, Bs., LG Boke, Kr. Büren. E at.
Unterholsen, Ubs., LG Bochum. E.
Uphoven, Bs., LG Nottuln. i330 offenbar in Burscapio Dalten-ON-Wü. K, 73'

Uphusen, Ubs.?, LG Haltern (ST). E at.
Uppenberg, Bs. am Stadtrand v. Münster. Ubbenbergh 1032' E z. T. verbl., 68'

Uppermark, Bs. bei Epe. Sammel-ON f. mindest 5 Ubs. E.

Vatlrup, Bs., LG Westbevern. Varetharpa 1050' E.
Vahlhaus, Bs., LG Wadersloh. Falahuson 11. Jahrh' K' 64.

Varclingholt, Bs. u. LG, Kr. Borken. Vardingthorpe 1209. E at.
Varensell, Bs., LG Neuenkirchen, Kr. Wiedenbrück. Varensile 1240. K' 67'

varlar, Bs. u. schloß. Farlari 1022. Kloster 1128 gestift. viele Höfe in Hovesaat
des Sdrlosses aufgegangen. K.

Varnhövel, Bs., LG Werne. Fornhubile 890. K, 75.

Yechtel, ehemal. Bs. ? bei Beelen. 1269 Vouctlo. Bei Höfen West- u' Ost-
fechtel: E.

r27



Vecütrup, Bs., LG Telgte. Fiehtarpe"1050. E.
Velen, LG u. Kirdtdorf, Kr. Borken. Felin 890. Dorfbs.: E.
Vellern, LG u. Kirüdorf, Kr. Bedrum. Velheren 11. Jahrh. Dorfbs. K.
Velsen, LG u. Bs., Kr. Warendorf. Veltseton 1050. E.
Veltrup, Bs. bei Burgsteinfurt. Velin 890 ? Veltorpe U29. E at.
Venn, Kötterviertel am Kirdrdorf Heek. KG, 32.
Venne, LG, kl. Kirdtort, Kr. Lüdinghausen. Vene 1249 Pfarre, vorher Hospi-

tal. K, 32.
Venne (bruch), Bs., LG Westenholz bei Delbrüd<. K.
Vennort, Bs., LG Brod<hagen, Kr. Halle. K, 74.
Ventrup, frühere Bs. in LG Albadrten. Jetzt Bs. Niederort. Verinctorpe 1282.

oNwü. w.
Verl, LG u. Kirdrdorf, Kr. Wiedenbrüd<. Verlar 1265, Verlo 1850. E at, 19, b0,
Versmar, Bs., LG Everswinkel. E verbl.?, 53.
Versmolil, St, Kr. Halle. Versmele, Fersmel 1068. E, 83.
Verth, Bs., LG Telgte. Forheti 890, Variti 1050. E, 12.
Vinnum, Bs., LG Olfen. Vinhem 10. Jahrh. E, 42.
Vlntrup, Bs., LG Ostenfelde. Vilomaringtharpa 10b0. LE, EE.
Visbeck, frühere Bs., aufgegangen in Bs. Daldrup, LG Dülmen. Visbectr 1186. K,
Vlsbeck, Bs., LG Glane-Visbeck bei Iburg. Visbictre 12. Jahrh. K.
St. Vit, Bs. u. LG, Kr. Wiedenbrüd<. 1212 Pfarrei gegr., Höfe der Umgebung

zugewiesen. K, 11, 35.
Vohren, LG u. Bs., Kr. Warendorf. Vornon 1050. E.
Vossmar, Bs., LG Westkirdren. Vohshem 1050, Vosheim 120?. W, K, 45.
Vossplacke, Kötter-Marksiedl., LG Gr. Reken. K, 32.
Vorhelm, LG u. Kirdrdorf, Kr. Bed<um. Furelmi 890. K, KG, gZ.
Vowinkel, Bs., LG Laer, Kr. Steinfurt. 1150 Vowinkele. K.
Vretlen, St, Kr. Ahaus. Fredenna 839, Vrethene 1198, Fredene 1277. K, Bauer-
. sdraften ringsum: E, 37, 84.

Wachtenbrink, Ubs.?, LG Damm, Kr. Rees. K.
Warlelheim, Bs., LG Rheine l. d. Ems. Waathalhem 1032. E, 49.
Watlersloh, LG u. Kirüdorf, Kr. Bed<um. Wardesloh 121?. E, 66.
Wäskerhook, Ubs., LG Gr. Reken. 1?25. K, E at,
Waklbrudr, Marksiedl, LG Westerloh bei Delbrüd<. K, 31.
Waltlvelen, LG, Kr. Borken. Um Kirdrdorf Velen: E, KG. Weiter: K.
Walgern, Bs., LG Fred<enhorst. Walegarden 10b0. E verbl.?
Walingen, Bs., LG Havixbed<. l1rQ \Ä/alegarde. K.
Wall, Vorstadtsiedl. von Odrtrup. K.
WaIIen, Ubs. bei Brodrterbed<. K.
Walsterltle, LG u. Kirdtdorf, Kr. Lüdinghausen. 800 Welanstedi. Dorfbs. K, 49.
Waltrup, Bs., LG Altenberge. Walthorpe 1050. K, W, 5?.
Waltrup, Ubs.?, LG Liesborn. Waldthorpe 1150. K.
Tfarenclorf, St, Fharendorpe 851?, Warentharpa 10b0. K. In Stadtfeldmark:

E verbl.?, 56, 84.
Waterschott, Ubs., Bs. Dernekamp, LG Dülmen. E.
Wattentlrup, Bs., LG St. Mauritz. Weppenthorp. E.
Wauert, Ubs., LG Wulfen. E.
Vlechte, Bs. i. St Lengeridr. Wedrethe 1151. E.
Weckendorf, Bs. bei Werne. Wigeringthorpe 1022. K, 54.
Wedilern, Bs., LG Dülmen. Widrothon 890, Witheren 1155. E, ?0, 85.
Wehr, Bs., LG Legden. Were 1092. E.
Weikessel, Bs., LG Ahaus. K.
Weinerbauerschaft, LG Odrtrup. Weinere 11. Jahrh. E.
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Welbergen, LG u. Kirctrdorf, Kr. Steinfurt. Willeberge 1139. E at, 82.
Wellstraße, Bs., LG Nottuln. ? Werithon 1032. K.
Welte, Bs., LG Dülmen. Welithi 890. E, 70.
Wendfeld, Bs., LG Hengeler-Wendfeld bei Stadtlohn. 1350. E, 15.
Wenge, Bs., LG Hervest. 1496. E.
Wennewick, Bs., LG Ammeloe. K.
Wentrup, Bs., LG Greven r. d. Ems. Winingthorp 890, Winikingtharpa 1050. E'
Werl, Bs., LG Ennigerloh. Werlon 1050. K.
Werne, St. Werina 834, Wirinon 890. E, E verbl.?
Werse, Bs., LG Bed<um. K, 63.
Werse, Bs,, LG St. Mauritz. Darin Höfe Pleister-Blasheri 1032. K.
Wersetlrup, Bs., LG Handorf. Wersethorp 1032. E.
Weseke, LG u. Kirdrdorf, Kr. Borken. Wosiki 10. Jahrh. Dorfbs.: E.
Weselerwaltl, LG, Kr. Rees. K, 72.
VYessel, Bs., LG Stod<um, Kr. Lüdinghausen. Ueslaon 890. E.
Wesselhook, Ubs. i. Bs. Hüttrup, LG Greven r. d. Ems. E.
Wessendorf, Bs. u. LG, Kr. Ahaus. E, 82,
lVessendorf, Bs., LG Lembeck. E.
Wessenhorst, Bs., LG Enniger. Westenhorst 125?. K.
lryessum, LG u. Kirdrdorf, Kr. Ahaus. Wesheim 1125. Am Esdl mit Bs.

Averesdr: E, 7, 43.
West, Bs., LG Albersloh. 890 Wessithi. K, 39, 41.
Westbevern, LG u. Kirdrdorf, Kr. Münster. 1246 Beveren. Dorfbs.: E at.
Westenborken, LG u. Bs., Kr. Borken. 1206. E, KG.
Westentlorf, LG u. Bs. bei Glandorf. K, 56, 82.
Westenfeltl, Bs., LG Altenberge. 1050 Westonvelda. K.
Westenholz, LG u. Kirdrdorf, 1?17 abgepfarrt von Delbrüdr. K.
Westhausen, Bs., LG Heessen. K, E at.
Wester, Bs., LG Everswinkel. K.
Wester, Bs., LG Ladbergen. 1050 Werst. E.
Vyesterbauerschaft, Bs., LG Odrtrup. 1282 Westerwick. K, 16, 59' 60' 82.
Westerbee,k, Bs., LG Lienen. 1050 Westarbikie. E, 61.
Westerfeltle, Bs., LG Selm. W, K, 66.
Westerloh, LG bei Delbrück. 1?06 von Delbrüd< abgepfarrt. K.
Westerorle, Bs., LG Greven l. d. Ems u. i. benadrbart. LG Nordwalde. 1246

gen. K, 71.
Westerwietle, LG u. Bs. bei Laer-Iburg. 1050 Wide. K, 52.
Westerwiehe, LG u. Bs., Krs Wiedenbrüd<. K, 59.
Westhellen, Bs., LG Billerbeck. Westhelnon 1032. E at.
Westkirdren, LG u. Kirdrdorf, Kr. Warendorf. 1284 citerior Ostenfelde u.

Westeren-Ostenfelde, 133? ,,tor Westkerken". K, 34.
Wesüladbergen, Bs., LG Saerbed<. 12. Jahrh. Lakberg, 1284 Westlangenberg. E.
Westliche Riege, Ubs,, LG Hagen bei Delbrüdr. W.
Y9estrich, Bs., LG Erle. Alter ON vom Kirdrdorf E. usurpiert? E, 60.
Westrup, Bs. LG Lüdinghausen, 1246 Westorpe. K.
Westrup, Bs. LG Ilaltern. E.
TVestum, Bs. LG Emsdetten. 12. Jahrh. Westenheim. Darin frühere Ubs. Bud-

denbed< o. ä. am Buddenbecker Esdt. E, 42.
Wethmar, Bs., LG Altlünen. 890 Wedmeri. E, 53.
Wettentlorf, Bs., LG Alverskirdren. Witingthorpe 890. K.
Wettringen, LG, Kr. Steinfurt. 838 Wateringas. Dorfbs. E, 48, 56, 69, 82.
Wext, Bs., LG Heek. Wecseten 1280. E, 84.
V9ibberich, Bs., LG Sünninghausen. K, LE at, 59.
Wlchum, Bs., LG Heek. Audr: Wigum. E, 43, 84.
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Wiebeler, Bs., LG Westenholz. Kottensiedl. seit 1?00? K, 31.
Wlerlenbrück, St. Witunbruca 952. K.
Wieferthook, Ubs. i. Bs. Uppermark bei Epe. E.
Weningen, Bs., LG Everswinkel. 1375 ,,bi der Widinge". K.
Wierling, Bs., LG Senden. Vferithon 10. Jahrh.? Domus Wedeling um 1200. K.
Wieske, Ubs., LG Beerlage. K, W.
Wlethaupü, Ubs.?, LG Ostenland bei Delbrüdr. K, 31.
Wilbrennlng, Bs., LG Amelsbüren. Wilbrandighove 1238, Wenenbragtinctorpe

1250? K. 73.
Wilhelmstlorf, Bethel-Siedlung, gegr. 1882 in der Senne, LG Sende. K, 55.
T[rilmsberg, Bs., LG Borghorst. Vilmodesberge 12. Jahrh. L E.
Wilshorst, Bs. o. Ubs. in Nordenfeldmark, St Hamm. E, 61.
Winkelhorst, Bs., LG Liesborn. Wind<elhorst 1254. K.
Winkelsetten, Bs. u. LG, Kr. Osnabrüd<-Iburg. 12. Jahrh. Winkelseten, E.
Wolbedr, Wigbold u. LG. Walbeke U85. Wolb. Esch: nictrt Hoflage bestimmend.
Wüllen, LG u. Kirchdorf, Kr. Ahaus. Wullen, Vullen 12. Jahrh. K. Bss.: E, 36.
Wulfen, LG u. Kirdrdorf, Kr. Red<lingh. Wulfheim 11?5. K. Bauersdraften: E,42.
Wulfshorst, Ubs. i. Bs. Moese, LG Mastholte bei Rietberg. K.

Zwtllbrodr, Bs., LG Ammeloe. Marksiedl. Missionsstation 1651 gegr. K.
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